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Halfo J.o �1:1�vara -urid .. Kon-
. sorten·: • BIJdung macht 

stark.Wir Kieler fahren wie­
der' nach , Auracti. Also, 
wenn it\HJO:�- habt; bis Au­
rach, Lehfgang/12. Sabine 
Rath, Kiel. 

* 
Hallo Düsseldorferl Wir 
st�:�hen kopf. Uns're Hella ist 

. in Düsseldo(r)pf. Behandelt 
sie immer lieb und nett, 
sonst gibt's was aufs Fraß­
brett! Dir Hella wünschen 
wir viel Erfolg für Deinen 
weiteren Weg. Fall nicht in 
den Rhein, sondern schenk' 
Dir lieber ein Frankenheimer 
Bier ein. · SDAJ Postbe­
triebsgruppe Kiel. Joi, Berti, 
Henry, Daggi, Bine. 

* 
Rock, Blues, Reggae aus 
aller Weit 'zu verkaufen. 
Auch aus den sozialisti­
schen Staaten. Pralle Liste 

gen 2,- DM Rückporto 
n P. Jung, F.-Uirich -Weg 

, 7000 Stuttgart 80. 

' * 
Erst wenn BA VER das letz­
te Tier mit Pestiziden umge­
bracht hat, wenn BA VER 
den letzten Tropfen Trink­
wasser ungenießbar ge­
macht hat, wenn durch 
BA VER der letzte Atemzug 
vergiftet ist, werden Sie er­
kennen, daß es zu spät ist, 
für den Umweltschutz zu 
kämpfen. Wir kämpfen heu­
te schon. 

· 

Internationale Coordlna-
. tlonsstelle - Aktiv gegen 

BAYER-Umweltverschmut­
zung e. V., c/o Axel Köhler, 
Jägerstraße 78, 4000 Düs­
seldorf 1; Spenden: Postgi­
ro Essen, Nr. 378383-439 

* €eltschutzpapler vom 
-Versand. Dankerser ' Be 81, 4 950 Minden. 

Prospekt anfordern. 
• 

PRISMA- kritisches Maga­
zin für Selence-fletion & 
Fantasy. Artikel, Analysen, 
Kommentare, Rezensionen, 
Informationen. 
PRISMA Nr. 6 mit den The-

" men Fantasycomics, SF­
Szene in der Türkei und der 
VR Polen; Beiträge zur SF­
Literatur in der BAD und .• 

DDR u. a. m. (60 Seiten, 
Probeheft 2,- DM). Bestel­
lungen an: Redaktion PRIS­
MA, Gelbes Haus, Steger­
mattstraBe 16a, 7600 Offen� 
burg. · 

Kleinanzeigen für die Juni­
Ausgabe einsenden bis 
zum 10 . 5. an: Redaktion 
elan, Postfach 130261, _ 

4600 Dortmund 13. Proils: 1,- DM/Zelle, kommerzielle 
Anzeigen 4,...,. DM/Zelle. 
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Ich finde es super, daß 
Ihr auch mal über Pro-
bleme von Dicken 
schreibt. Mir geht' s 
nämlich genauso wie 
Sy lvia. Ich. trau mich 
manchmal überhaupt 
nicht, zu tanzen, denn 
meistens werde ich aus­
gelacht. Auch wenn man 
mal echt Hunger hat 
und man kauft sich ei­
nen Hamburger oder 
sonst was, wird man 

·gleich schief .ange-
schaut. Seit ich in der 
SDAJ bin, hat sich das · 

geändert. Die fl'agell 
dich nicht nach ! deinem 
Gewicht, die hehrneo 
dich so' wie du b ist. 

Pamela Arnold 
Nürnberg 

aus elan 4185 

Tlwnwn J.l -

Aufmachung rwtn 
Ich habe elan beim 
Ostermarsch in Heil­
bronn gekauft· . Die The­
men fand i�h ganz inter­
essant. Durch elan kam 
ich dazu, den Film ,.Die 
Abschiebung" anzuse­
hen. ( Sonst schaue ich 
wenig Fernsehen und 
auch nicht in die Fern­
sehzeitung, weil fast im­
mer nur Schrott kommt.) 
Ich kenne selbst einige 
Asylanten, die bittere 
Erfahrungen in ihrer 
Heimat hinter sich ha­
ben, und die eine 
Scheinehe mit Deut­
schen eingegangen sind. 
Darf ich auch Kritik an 
Eur.er  Zeitung üben? 
Mir gefällt die Aufma­
chung nicht, Ich fi nd's 
schade, wenn die Leser 
Artikel nur lesen, wenn 
allein die Überschrift ei­
nen großen Teil der Sei­
te einnimmt. Ich kenne 
gute Zeitungen, schauen 
wir nur mal die Schüler ­
zeitungen an, die auch 
ohne solche Mittel aus­
kommen. So nach dem 
Motto : Bunt kommt an. 
Also, mich macht's nicht 
an. 

Sabine 
Heilbronn 

t '' '. 

bt'l:: ,,.,:t. 
Für meine Kameraden, 

· die' der Widerstands­
kampf gegen den Fa­
schismus in Gefängnis, 
Zuchthaus, KZ und 
Strafbataillone oder in 
die Emigration geführt 
hat, brauche ich es nicht 
zu sagen : Für uns alle 
war unmittelbar greifb ar 
der 8. Mai 1945 ein Tag 
der Befreiung, ebenso· 
wie für alle anderen Völ­
ker, die unterdrückt und 
deren Angehörige zu 
Millionen gemordet 
worden waren. Was jetzt 
besonders notwendig 
ist: Wir müssen lernen, 
der Bevölkerung begreif­
lich zu machen, was die 
Steigerung der antikom­
munistischen Hysterie 
gleichzeitig an Förde­
rung faschistischer 

. Stimmungen· in einer 
Nation herbeiführt, die 
nach einer allzu kurzen 
Erholungspause (die ih­
rem Lernverinögen 
durch den 8. Mai 1945 
gewährt worden war) 
rasch durch die Wieder­
kehr antikommunisti­
scher Ideologien im kal-

munalen • Wahlrechts, 
sind sinnvoller als exoti� 
sehe Rezepte, die nur 
deutlich machen, daß 
auch türkische Jugendli­
che der 2. Generation 
nicht als Teil der Arbei­
terjugend hier gesehen 
werden, sondern nur als 
folkloristische Bereiche-· 
rung, mit denen man 
zwar Freundschaft 
schließt und gemeinsam 
Auberginen ißt, aber 
nicht gemeinsam für 

Gleichberechtigung 
kämpft. Tatsächliche 
Gleichberechtigung aus­
ländischer Jugendlicher 
mit deutschen heißt : kei­
ne Benachteiligung bei 
der Lehrstellensuche, 

Niederlassungsrecht, 
Einbürgerungsrecht, ak­
tives und passives Wahl­
recht usw. Schade um 
die schöne Seite, die Ihr 
sinnvoller mit Infos über 
die Situation ausländi­
scher Jugendlicher in 
der BRD bedruckt hät­
tet. 

Sonja Lebmann 
Mannheim 

ten K rieg rationalem 
Denken wieder ent- ·· 
wöhnt worden ist. Die 
Massen rechtzeitig für 
den Widerstand zu ge- · · · 

winnc:n, ist die Ver­
pflichtung, die uns allen 
der 8. Mai 1945 aufer-
legt hat. 

Karl Kirchner 
Würzburg 

Tu r I< 1 s c 11 1 • 
Rezente 

Eure Rezeptseite in der. 
März-elan . schlug uns 
doch glatt auf den Ma­
gen. Forderungen und 

. Aktionen , · z .. B. zur 
Durchsetzung des kom-

Zum Leserbrief "Guten 
Appetit" in elan 4/85: 
Nevide Türemis schrieb 
in ihrem Leserbrief, daß 
sie mit Entsetzen die tür· 
kischen Rezepte gelesen 
habe. Während die "2. 

Ausländergeneration" 
um Gleichberechtigung 
kämpfe, würde elan kei­
ne anderen Sorgen ha­
ben, a ls Auberginen-Re­
zepte zu verbreiten. Ich 

fi nde, sie liegt doch et­
was daneben. Völkerver­
ständigung auf kulturel­
ler Ebene und der 
Kampf um gleiche 
Rechte für Ausländer 
(egal welcher Genera­
tion) sind doch kein Wi­
derspruch. Im Gegen­
teil, sie bedingen sich 
gegenseitig. Um im 
Kampf für gleiche Rech­
te erfolgreich zu sein, ist 
die Unterstützung gro­
ßer Teile der bundes­
deutschen Bevölkerung 
notwendig. Völkerver­
ständigung auf kulturel­
ler Ebene kann dazu 
beitragen, _ eben diese 
bundesdeutsche Bevöl­
kerung sensibler zu ma­
chen für die ungerechte 
und menschenfeindliche 

Ausländerdiskriminie­
rung in der BRD. 

Karsten Schuhmacher 
· Bremerhaven 

Meldung aus 
Mosl«lu 

"Kommt 'ne Meldung 
aus Moskau" 
(Gesungen iitlf dem Ostermarsch 
Rheinland/Köln nach der Melo­
die .. Kommt ein Vogel geflogen") 

Kommt ' ne Meldung 
aus Moskau 
bis zum Östermarsch 
her. 
Vom Genossen 
Gorbatschow, 
diesem russischen Bär. 

In der Meldung da heißt 
es: 
Jetzt geht ab hier die 
Post. 
Wir stopp' n unsre 
Raketen 
in Europa, Teil Ost. 

Diese Meldung macht 
uns Mut, 
wir begrüßen sie sehr! 
Und wir fordern vom 
Reagan, 
mach's genau wie der 
Bär! 

Macht der Rüstung ein 
Ende, 
überall auf der Welt! 
Statt Raketen und 
Panzer, 
für Soziales mehr Geld! 

Eingesandt von 

Tanja Kleis 
Wülfrath 
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AktiOn gegen 
Kriec1 srl ienst­
ver!angcrung 

Wir habeneine Aktion ge­
gen Kriegsdienstverlän­
gerung gemacht. Ob­
wohl wir uns sehr gut 
daraufvorbereitet hatten 
(Transparent, Flugblät­
ter, Sketche, Megaphon 
usw.) lief diese Aktion 
nicht so, wie wir sie uns 
vorgestellt hatten. Zwar 
sind wir lautstark bis in · 

die Innenstadt gekom­
men, doch kaum waren 
wir an unserem Ziel, da 
kam schon die Polizei. 
Wir hatten diese Aktion 
nicht bei der Stadt ange­
meldet und nach einem 
Wortgefecht nahm die 
Polizei einen von uns 
fest uns setzte ihn ge­
waltsam in das Poli­
zeiauto. Sie notierten 
Namen und Anschrift 
und forderten uns auf, 
die Aktion aufzulösen. 
Die Passanten reagier-

Egon Erwin Kisch 

ten unterschiedlich. Ei­
nige waren entsetzt über 
das Verhalten der Po­
lizei , andere wiederum 
meckerten über uns. Un­
ser Fehler war, daß wir 
die Aktion nicht ange-. 
meldet hatten und uns 
dadurch unnötige 
Schwierigkeiten bereite­
ten. Wir hatten über­
haupt keine Gelegenheit 
mehr, die Bürger anzu­
sprechen und sie über 
die Kr iegsdienstverlän­
gerung zu informieren. 
Wir haben durch unsere 
Fehler einiges gelernt 
und hoffen, daß auch 
andere Gruppen daraus 
Schlüsse ziehen. 

Aufgestoßen 

Despina 
Herten 

Euer Artikel in der 
Märi:-elan über eine jun­
ge Prostituierte hat in 
unserer SDAJ-Gruppe 
zu einer lebhaften Dis­
kussion geführt. Ich per­
sönlich fand ihn auch 
recht gut als Anregung, 
sich mal etwas mehr mit 
dem Thema · auseinan­
derzusetzen. Was mir 
und auch anderen je­
doch ziemlich aufgesto­
ßen ist, war die Aufma­
chung des Artikels auf 
den ersten beiden Sei­
ten. ·Foto, Schlagzeile, 
Farbe und der Inhalt 
des Vortextes erinnern 
doch ziemlich stark an 
die Methoden eines ge­
wissen Blattes der Sprin­
ger-Presse. Ich fi nde es 
gibt andere Mittel, einen 
Bericht interessant auf-

aus e/an J/85 
zumachen. Es muß nicht 
unbedingt aufreißerisch 
sein. 

Helga Rafalski 
B,remen 

N1cht Zt!!l 
und Zwecl< 

Da schreibt die elan ei­
nen guten Artikel über 
Prostitution - und, weil 
ja Frauentag ist, ist die­
ser Artikel natürlich Ti­
telgeschichte der März­
elan - mit entsprechen­
dem Titelbild. Leider 
gibt es aber scheinbar 
Leserinnen, die den Ar­
tikel gar nicht lesen, 
sondern vor lauter Em­
pörung über das 
"frauenfeindliche" Titel­
bild die elan gar nicht 
mehr aufschlagen. Bil­
der von Kriegsschau­
plätzen in der elan wür­
den von keinem als ge­
waltverherrlichend be­
schimpft, weil man 
weiß, daß das nicht Ziel 
und Zweck von elan ist. 
Schließlich ist elan nicht 
"Stern'' & Co! Das soll­
ten sich mal alle diejeni­
gen merken, die, was 
Frauenfragen betrifft, 
pausenlos nach Fehlern 
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' .Aw;l\a)!cr� undNä4hten 

Pt.agcr Kinde: 
{)je Ahcnn..'Uer m� 

suchen · und notfalls 
auch mit Gewalt welche 
,. finden". Das bringt 
doch niemanden weiter. 

Kerstin Kettenbach 
Wuppertal 

G eda n l<e n l  os 

In der April-Ausgabe 
habt Ihr einen Beitrag 
,. Wie schwer wiegt das 
Aussehen". Darin 
schreibt die 2ljährige 
Sylvia : "Wenn bei ei­
nem gleichzeitig im 
Kopf schiefe Sachen ab­
laufen, dann kannst du 
den in der Pfeife rau­
chen." Mal abgesehen 
davon, daß es rein tech­
nisch wohl schlecht 
möglich ist, einen Men­
schen durch ·die Pfeife 
zu rauchen, erinnert 
mich dieser Ausdruck 
fatal an die sogenannten 
Juden- oder Türken" wit­
ze". In Deutschland 
sind tatsächlich Millio­
nen Menschen im wahr­
sten Sinne des Wortes 
"durch den Schornstein 
gejagt" worden. In den 
KZs ermordet und dann 
verbrannt worden, weil 
man gar nicht wußte, 
wohin mit den vielen 
Leichen. Mir will nicht 
in den Kopf, wie man in 
Kenntnis unserer Ge­
schichte so gedankenlos 
solch einen Satz daher­
sagen kann. Gerade fort­
schrittliche Menschen 
sollten darauf achten, 
daß durch die Sprache 
nicht eine Verharmlo­
sung der Kriegsverbre­
chen stattfindet. 

Helga Mies 
Wuppertal 
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elan-extra zu W 18 
Die Bandesreglerang plant die 
Verliageru• der Wehr- und Zlftl­
dienstzeit. Noeb 'fiel naehr Jagend­
lielae ariislea lber diese gefibrli­
daell Pllae infonniert werdea und 
dagepa aktiY werdea. 
Die aeae elall-extra infonaiert 
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Großer Anstann 
Der AllSturm auf die elatt-Leser­
reisen za dea 12. Weltjugeadfest­
spielea in Moskau war iiberwlld­
gend! Die Reisen sind im Prinzip 
ausgebucht. Eine kleine Chance 
mr Spltentsehlossene besteht noch 
darin, daß rieDeicht einige von der 
Bacbang zariicktreten. Wer sieh 
jetzt noch aDIDeldet, kommt auf 
die Wartellste. 
Die Reisen kostea zwischen 900 
atid 1100 DM. Als Reisetermine 

stehen zur Auswahl: 21. 7.-31. 7. 
85 und 31. 7.-11. 8. 85. Die Ab­
ßagorte sind: Hambarg, Diissel­
dorf, Frankfurt und BerUn/Scbö­
nefeld. 
Wettn du deia Gliick versuchen 
willst, schick uns eine Anmeldung 
mit folgenden Angaben: Ge­
wünschter Reisetermin und Abflug­
ort, Name, Vorname, Wohnort, 
Straße, Alter, Unterschrift. Wir 
driickea die Daumen. 

lndieser 
Ausgabe 
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Noch sechs Kilometer bis Nes­
selwang. Bald sind wir da. 
Noch einmal denke ich an die 
Worte von Buchheister, als ich 
uns vor einigen Tagen bei ihm 
telefonisch anmeldete. " Daß 
Sie mich ja nicht reinlegen, 
keine krummen Sachen, nicht, 
daß Sie so ein Linker sind", 
ballerte er mich am Telefon 
an. Nur mit Mühe konnte ich 
sein Mißtrauen zerstreuen. 
"Oder hat er doch etwas ge­
merkt? Hat er Nachforschun­
gen angestellt? Bei diesem Ge­
danken werden meine Hand­
fl ächen feucht. 
Am Ortseingang wirbt ein gro­
ßes Schild für das Hotel Kro­
ne. Ein letzter Blick in den 
Spiegel : Sitzt die Krawatte 
richtig, sind die Haare ordent­
lich? 
Mit weichen Knien betreten 
wir das Hotel. Hinter der Re-

zeption sitzt ein dicker, grim­
mig guckender Mann. Es ist 
Buchheister. Ich stelle uns vor, 
und sofort poltert er los :  "Jetzt 
gibt es kein Intervie�. Jetzt ha­
be ich keine Zeit." Uberfahren 
von seinem Auftreten nicken 
wir nur. Jetzt nur keinen Feh­
ler machen. Höflich versuche 
ich, ihn . zu besänftigen : " Ich 
richte mich ganz nach Ihnen." 
Statt zu antworten, fragt er: 
" Haben Sie überhaupt schon 
Zimmer?" 

Der erste Schritt war gemacht, 
wir sind in der Höhle des Lö­
wen. Jetzt müssen wir mit 
Buchheister ins Plaudern kom­
men - ob das klappt? 



elan-Redakteur 
brachte ihn zum 
Plaudern 

Das Abendessen schmeckt uns 
überhaupt nicht, wir sind zu 
aufgeregt. Es fällt uns schwer, 
über belanglose Sachen zu re­
den. Immer sind wir auf der 
Hut, daß uns nicht ein Wort 
herausrutscht, das uns verrät. 
Plötzlich kommt die Kellnerin 
an unseren Tisch : "Sie wollen 
mit Herrn Buchheister spre­
chen?" fragt sie höflich. Wir 
nicken. "Der Chef erwartet 
S ie", antwortet sie kurz. 
Es geht los. Barbara und Die­
ter nicken mir zustimmend zu. 
Im Hotelflur erwartet uns 
Buchheister. "Es ist alles vor­
b ereitet. Auch Generalmajor 
Remer ist da." Nazigeneral 
Remer, schießt es mir durch 
den Kopf.· Remer hatte 1944 
auf Hitlers Befehl Oberst 
·Stauffenberg und seine Mit­
kämpfer festgenommen und 
erschießen lassen. S ie waren 

die Hitlergegner, die am 20. 
Juli 1944 das Attentat auf Hit­
ler verübten, das jedoch miß­
lang. Diesem Remer sollten 
wir jetzt begegnen - darauf 
waren wir nicht gefaßt. 

Mintrauen 
Buchheister schiebt uns i n  den 
Saal. Dort steht Remer, groß, 
etwas nach vorne gebeugt, als 
lauerte -er auf uns. Ich gebe 
mir einen Ruck und gehe auf 
i hn zu. Kurz und knapp stelle 
i ch uns vor. 
Wir setz�n uns um den Tisch, 
in dessen Mitte Buchheister 
ein großes Mikrofon · aufge­
baut hat. Er will auf Nummer 
sicher gehen, hat noch immer 
Mißtrauen gegen uns. 
Buchheister erzählt, wie er zur 

Waffen- SS gekommen ist. "Ich 
habe mich 1939 freiwillig zur 
Waffen-SS gemeldet, weil ich 
zur Elite wollte. Die Ausbil­
dung war sehr hart,  aber das 
kommt uns ja heute noch zu­
gute. Das steckt uns heute 
noch in den Gliedern. Ich muß 
ehrlich sagen, ich bin heute 
stolz und glücklich, daß ich 
bei dieser Truppe dienen durf­
te, i ch betone: durfte." 

Mi r läuft es kalt den Rü cken 
runter, als Buchheister über 
diese Mordbande redet. Die 
SS (Schutz-Staffel) war die 
brutalste, blutigste und men­
schenverachtendste Nazihor­
de. Sie ist verantwortlich für 
die millionenfachen Morde in 

Begeistert erzählt Buchheister 
über seine Kriegseinsätze : 
"Erst war ich im Balkanfeld­
zug bis vor Belgrad, das war 
ein Spaziergang, das war ja 
nicht so schlimm wie in Ruß­
land. Danach war ich an der 
Ostfront, bis· fünf Kilometer 
vor Moskau. Dort wurde ich 
verwundet, kam in eiri Laza­
rett, zuerst nach Warschau, 
dann nach Berlin und dann 
nach Prag." 
Unter dem Tisch mache ich ei­
ne Faust, muß mich zusam-



menreißen. Am liebsten würde 
ich den beiden Nazis entge­
genschreien: Was hattet ihr in 
den fremden Ländern zu su­
chen? Ihr habt sie überfallen, 
verwüstet, Millionen Men­
schen ermordet. Buchheister 
merkt nichts von meiner inne­
ren Unruhe. 
"Ich möchte jetzt was beto­
nen", Buchheister faßt mich 
an den Arm. "Ich will Ihnen 
versichern, ich habe nie ... das 
kann ich beeiden - nie gese­
hen, daß irgendein Soldat 
Greueltaten oder sonst was ge­
macht hat. Wir waren saubere 
und anstä ndige Soldaten." 

.. Da mun ich 
d r �� u f h a I t e n · 

Er entlarvt sich selber, als er 
über die Partisanen redet, über 
die Freiheitskä mpfer aus vie­
len Ländern Europas, die da­
mals alles auf sich genommen 
haben, um gegen die faschisti­
schen Angreifer zu kä mpfen. 
,.Bei Partisaneneinsätzen", 
sagt Buchheister und in seinen 
Augen ist Haß, "ist ja klar, daß 
da auch mal Kinder und 
manchmal Frauen dabei sind, 
wenn Häuser beschossen wer­
den. Ich kann ja nicht erst ru­
fen: Versteckt eure Kinder. Da 
muß ich schon draufhalten, 
das ist doch klar." 

Oie Blutspur 
Die 2. SS-Division "Das 
Reich", der Nazi Buchheister 
angehörte, hat eine der 
schrecklichsten Blutspuren in 
Europa hinterlassen. Von Süd­
frankreich bis kurz vor Mos­
kau, von Amsterdam bis in 
den Balkan gingen ihre Mord­
züge. 
Bis zum Frühjahr 1944 terrori­
sierte und mordete die SS- Di­
vision "Das Reich" in Polen 
und der S owjetunion. So steht 
in ihren "Kriegstagebüchern", 
die besser Mordaufzeichnun­
gen heißen müßten: 
3 1 .  August 194 1  : " . . .  die Zahl 
der . durch Stabskompanie 
HSSUPF Rußland-Süd in Ka­
menez/ Podolskil liq uidierten 
Juden erhöht sich auf 23 000." 

27. Februar 1 942 : ". . . rund 
I 00 Juden getötet, das Getto 
niedergebrannt. Bei neuen 
Razzien 4 Kommissare, 2000 
Partisanen und 50 Personen 
auf der Flucht erschossen." 
13. Mai 1 942: ,,2000 Juden aus 
dem Reich füllen die Gruben." 
Im Frühjahr 1 944 wurde die 
SS-Division . neu aufgestellt 
und nach Frankreich verlegt. 
Von Mai bis Juli. 1 944 unter­
nahm · sie "Säuberungsaktio­
nen" in zahlreichen französi­
schen Orten. Dabei brannten 
die; SS-Männer Häuser nieder 

in mindestens vierzig Ortschaf­
ten, trieben Menschen zusam­
men, verschleppten sie oder er­
schossen sie gleich an Ort und 
Stelle, erhä ngten sie zum Teil. 
Unter den Ermordeten befan-· 
den sich Frauen und Kinder. 
Zwischen dem 6. und dem 1 0. 
Juni 1 944 verübte die SS- Divi­
sion "Das Reich" die Massa­
ker von Tulle und Oradour­
sur-Glane in Frankreich. Die 
Nazis erhä ngten in Tulle 99 
Männer im Alter von 1 8  bis 46 
Jahren an Balkonen und Tele­
grafenmasten, verschleppten 
149 Männer ins Konzentra­
tionslager Dachau. In der Um­
gebung von Tulle vernichtete 
die SS innerhalb von 48 Stun­
den fast vierhundert Familien. 
In Oradour-sur-Glane ermor­
deten die SS-Männer 643 Ein­
wohner, darunter fast 1 500 
Frauen und Kinder. Sie steck­
ten den gesamten Ort in 
Brand. 

S t o I z l' u f ri i e S S 
Und auf diese SS, betonte 
Buchheister, sei er stolz. Mein 
Blick fällt auf ein großes Wa­
genrad, das an der Wand ne­
ben Remer hängt. Dahinter 
prangen eine SS-Rune und die 
beiden Buchstaben "DF', die 
Abkürzung für "Der Führer", 
ein Regiment innerhalb der 
Division "Das Reich ". Genau 
dieses Regiment war es, das 
die Einwohner der Stadt Ora­
dour niedergemetzelt hat . 41  
Jahre nach diesem blutigen 
Massaker hä ngt im Hotel Kro­
ne zu Ehren dieser Mörder die 
Tafel. 
Die ganze Zeit überlege ich, 
wie ich die Nazis auf die Kon­
zentrationslager ansprechen 
kann. Würde ein "nationaler 
Journalist" so eine Frage stel­
len? Ich riskiere es. Remer 
beugt sich vor, guckt mich an. 
Dann erhebt er seine Hand. 
"Und ich zahle Ihnen 50 000 
Mark, wenn Sie mir den Nach­
weis erbringen können, daß es 

eine Gaskammer gegeben hat. 
Das ist der größte Jahrhun­
dertbetrug, den man gegen uns 
macht, das können Sie schrei­
ben, ich stehe dafür gerade." 
Ich werfe einen Blick zu Die­
ter und Barbarei, ihre Gesich­
ter zeigen mir, daß sie genauso 
betroff en sind von Remers 
Worten wie ich. Die erschrek­
kenden F otos, Berichte und 
Dokumente aus den Konzen­
trationslagern - wie kann heu­
te ein Mensch diese Verbre­
chen abstreiten? 

- ---
. . .  - - ---. - - --.. --

. '  . 

- - - - . 

' - o- -

Buchheister war nach dem 
Krieg acht Tage in englischer 
Gefangenschaft, danach war 
er ein freier Mann. So ä hnlich 
erging es vielen SS-Verbre­
chern. 
Und zehn Jahre nach dem 
Krieg wurde den SS- Männern 
offiziell ermöglicht, Bundes­
wehr und Bundesgrenzschutz 
mit aufzubauen. 
Remer prahlt : "Wer hat denn 
diese Bundesrepublik aufge­
baut? Doch nicht die paar Wi-

Und Buchheister ergänzt eif­
rig: "Als die Bundeswehr auf­
gestellt wurde, da hat man uns 
zum Bürgermeister gerufen 
und gefragt, ob wir die Ausbil­
dung übernehmen wollen. 
Und ich weiß, daß Tausende 
ehemalige SS- Kameraden in 
Mannschafts- und Offiziers­
dienstgraden zum Teil jetzt 
noch bei der Bundeswehr die­
nen. Und fast der gesamte 
Grenzschutz wurde von Waf­
fen- SS-Leuten aufgebaut." 
Es ist erschreckend, wie viele 
Nazimörder nach 1 945 unhe­
straft davonkamen, wieder in 
hohen Positionen saßen. Zum 
Beispiel waren die Bundesprä­
sidenten Lübke und Carstens 
aktive Nazis. Bis heute sieht 
die Bundesregierung tatenlos 
zu, wie sich alte und neue Na­
zis organisieren und ihre fa-



SS-Division 

e s rupperi, die sich An­
fang Mai in Nesselwang zu­
sammenrotten wollen, sind fa­
schistische Organisationen, de­
ren mörderische Verbrechen 

sind. Remer strahlt, er 
ut sich auf dieses Treffen. 

Ich freue mich auch - wenn 
ich an die Tausende Antifa­
schisten denke, die zu einer 
Gegendemonstration kommen 
werden. . 
Ich spreche Remer auf die De­
monstration an. Da braust er 
wütend auf: .,Diese Arschlö- · 

eher. Das sind doch alles Tür-
. ken, völlig vergammelt, alles 
Halbgare . . . " Er beruhigt sich 
wieder. 

-

Schlägertruppe 
Dann, sichtlich erfreut, uns 
jetzt etwas erzählen zu kön­
nen, weiht Rem er uns ein : 
" Ich hole hier 500 junge Leute 
hin, die stehen hier mit der 
klaren Anweisung, ein freund­
liches Gesicht zu machen. 
Aber wenn die andern hier an­
greifen, dann hauen wir den 

Laden 
Mensch 
wieder - und verrät uns: 
" Mir haben drei verschiedene 
Jugendgruppen zugesagt. Die 
schicken mir die Leute. Das 
sind die Wiking-Jugend, die 
Volksdeutsche Jugend von den 
Flüchtlingsverbänden, die Ad­
ler-Jugend und . wie die alle 
heißen. Schlesier, Pommern, 
Ostpreußen, alles." 
Remer ist müde geworden. Be­
vor er sich verabschiedet, lädt 
er uns für den nächsten Nach­
mittag zu sich nach Hause ein. 
Wir nehmen dankend an. Was 
uns Nazioffizier Remer beim 
Kaffeetrinken erzählt, das er­
fahrt ihr in der nächsten elan. 
In der Gastwirtschaft des Na­
zihotels trinken wir noch ein 
Bier. Freudestrahlend kommt 
Buchheister hinterhergelaufen. 
" Das war doch toll, das ist ein 
Kerl, der Remer, nicht wahr?" 
Automatisch lächeln wir drei 
und nicken mit dem Kopf -
mittlerweile haben wir Routi­
ne. Buchheister hat sein Miß­
trauen uns gegenüber verloren. 
Ich lenke das Gespräch noch 
einmal auf das bevorstehende 
Treffen. 

· 

Weit über den Tisch gebeugt, 

fast flüsternd, erzählt er uns : 
" Wie die Kameraden der Leib­
standarte Adolf Hitler bei mir 
anriefen und mich fragten, ob 
sie hier ihr Treffen machen 
können, habe ich natürlich ja 
gesagt. Und um richtiges Geld 
zu verdienen, habe ich auch 
noch die SS-Divisionen Toten­
kopf und Hitlerjugend nach 
Nesselwang geholt. Die setzen 
doch hier über eine Million 
um, das ist ein gutes Geschäft 
für mich. An denen kann ich 
doch was verdienen." Ein hä­
misches Grinsen huscht über 
sein Gesicht. 
., Das habe ich auch schon vor 
Monaten mit dem Bürgermei­
ster besprochen. Der hat mir 
sogar schriftlich seine Zustim­
mung gegeben. Das ist ja ein 
.feiner Kerl, wir sind auch bei­
de in der CSU. Und ich verste­
he ihn ja auch, daß er jetzt ein 

bißeben auf Distanz gehen 
muß. Aber in Wirklichkeit ist 
er auf meiner Seite. Wenn wir 
beide im Wagen über Land 
fahren, dann sagt er immer: 
Buchheister, erzähl mir doch 
was von damals. Ich höre die 
Geschichten doch so gerne." 

Der Organisator 
Buchheister streitet öffentlich 
ab, Organisator des Treffens 
zu sein - uns gegenüber legt er 
die Karten auf den Tisch: .,Icli 
habe die Hotels aufgelistet, die 
Preise und die Betten dazuge­
schrieben, habe die Adressen 
der Kameraden besorgt und 
alles verschickt. Jetzt stelle ich 
noch ein großes Festzelt auf 
meinem Grundstück auf." 
Kein Wunder, daß sich gegen 
einen solchen Mann Wider­
stand regt. Buchlieister klagt : 
"Am schlimmsten ist jetzt die 
Hetze der Kjrche. Die hetzt ja 
alle auf. Hier zeigen sie ja 
schon mit Fingern auf mich. 
Die grüßen ja nicht mal 
mehr." 
Aber nicht nur über die Kirche 
zieht er an diesem Abend her. 
Auch ·über die Kommunisten, 
die für ihn " Kanalratten" sind, 
über die Vereinigung der Ver­
folgten des Naziregimes 
(VVN) und die Gewerkschaft. 
" Meine SS- Kameraden wer­
den sich hier treffen", erklärt 
er uns-unmißverständlich. 
Es ist sehr spät geworden. Die 
Kirchturmuhr schlägt die 
zweite Stunde. Vollkommen 
erschöpft gehen wir ins Bett . 
Am nächsten· Tag verabschie­
den wir uns von Buchheister. 
" Schreiben Sie mir ja was An­
ständiges über uns", gibt er 
mir zum Abschied mit auf den 
Weg. Ich versichere ihm: " Das 
werden wir tun." 

SS-Treffen verbieten 

0 •••. ö Das Dorf NesseJwang mit seinen 3047 . 

·.· u. 

Pros.testwelle gegen das Nazitreffe 
''

be
r:mwohnern ist von einer komatee "Nesselwang gegen ss.: u 

"
utet worden. Ein Bürger­Pfarrer hat sich gegen die Verh''h 

reffen wurde gegründet. Der gesprochen. S either wird :,. von 
o

N 
nu�g �er Opfer der Nazis" aus­droht. 70 Vertreter unterschiedlicbazas mit a�onymen Briefen be­

und Organisationen haben zu 
. ster Parteaen, Gewerkschaften 

Mai aufgerufen. Treffpunkt· ll
e::;.er

Uh
GegS

en�emonstration am ll. 
• · r, ktstadion. 
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Sie lagen in den Schützengräben 
e�nander gegenüber: Tatjana Go­
lubina kämpfte als junge Frau 
in der sowjetischen Roten Armee, 
beteiligte sich im Mai 1945 an 
der Befreiung Berlins. Fritz Krau­
se kam aus Schlesien, wurde als 
17 jähriger zur Naziarmee einge­
zogen, die Tod und Vernichtung 
über ganz Europa brachte. 
40 Jahre nach Kriegsende treffe 
ich Tatjana Golubina in der So­
wjetunion, im Land der 12. Welt­
festspiele der Jugend und Studen­
ten. In der Hauptstadt Moskau 
werden im Sommer Jugendliche 
aus allen Teilen der Erde für den 
Frieden demonstrieren. Für den 
Frieden demonstriert heute auch 
Fritz Krause - ihn treffe ich in 
Frankfurt. 

Tatjana Golubina lä­
chelt mich freundlich 
an. 68 Jahre alt ist sie 
jetzt, die grauen Haare 
hat sie zu einem Knoten 

zusammengebunden. 
Daß sie vor 40 Jahren 
Uniform getragen, mit 
der Waffe in der Hand 
gekämpft hat - das kann . 
ich mir erst vorstellen, 
als sie mir ihr Foto von 
damals · zeigt. ,.Es war 
nicht leicht, als Frau an 
die Front zu gehen", 
sagt sie offen, "trotzdem 
habe ich mich 1942 frei­
wil .g"'l:emleLCLet.� 

anclere". 

Wlltnt�fn.2.r-T:Iltif" nfiia Go I u­
bina, die eben noch über 
das ganze Gesicht 
strahlte, wird ernst: 
"Die Nazis haben meine 
Brüder Iwan und Leo­
nid ermordet. Von den 
50 Millionen Toten des 
Zweiten Weltkrieges wa­
ren 20 Millionen Bürger 
der Sowjetunion. Ich 
wollte den Massenmör­
dern entgegentreten." 
Die alte Frau erzählt da­
von, daß der Angriff der 
Nazis auf die Sowjetuni­
on der Anfang vom En­
de des Hitler-Faschis-

. mus war : Bis dahin hat­
ten die Nazis, ein Land 
nach dem anderen über­
fallen, hatten überall ge­
siegt. Erst der Sieg der 
Sowjetunion in ' der 
Schlacht von Stalingrad 
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1942/43 brachte die 
Wende im Zweiten Welt­
krieg. Die ehemalige 
Rotarmistin spricht sehr 
bewegt - man merkt ihr 
an, daß das keine blo­
ßen Geschichtszahlen 
für sie sind, daß sie die 
Schrecken des Krieges 
selb · hat. 

"1 als Offi­
zier in den Truppen, die 
die faschistischen An­
greifer nach Berlin zu­
rückdrängten'\ berichtet 
Tatjana Golubina. Sie 
macht deutlich, daß die 
Sowjetunion den größ­
ten Beitrag geleistet hat 
zum Sieg über den ver­
brecherischen Hitler-Fa­
schismus: Die Nazi­
wehrmacht mußte 1942 
von ihren 266 Divisio­
nen 254 an der sowjeti-. 
sehen Front einsetzen, 
weil sie hier den härte­
sten Gegner hatte. Auch 
nach der Landung der 
amerikanischen und bri­
tischen Truppen in der 
Normandie im Juni 
1944 standen der Roten 
Armee noch 2,5mal 
mehr Nazisoldaten ge­
genüber als den westli­
chen Armeen . 

' Woher nahmen die 
Menschen der Sowjet­
union die Kraft, gegen 
den übermächtigen An­
greifer zu kämpfen und 
ihn zu besiegen? Tatjana 

Tatjana Golubina - 1943 
als S oldatin der Roten 
Armee, heute als Rentne­
rin: "Ich habe einen Ap­
pell an die deutschen 
Frauen und �ädchen: 
Ich bitte, daß alle darum 
kämpfen, daß kein neuer 
Krieg entfesselt wird. Ein 
nächster Krieg wäre mit 
dem Zweiten Weltkrieg 
nicht vergleichbar. Er 
wäre das Ende der 
�enschheit !" 

Golub�na gibt eine Ant­
wort, die auf den ersten 
Blick gar nichts mit der 
Frage zu tun hat: "Ich 
war eine einfache Arbei­
terin - und der Sozialis­
mus ermöglichte mir, ei­
ne Hochschu besu-

solda 
Weltherr ftspläne 

profitgieriger Großkon­
zerne in den Krieg ge­
schickt. Die sowjeti­
schen Menschen hinge­
gen hatten etwas zu ver­
teidigen: Sie lebten im 
ersten Land der Erde, in 
dem es keine Ausbeu­
tung mehr gibt, in dem 
die Betriebe dem Volk 

Fritz Krause stammt aus 
S chlesien, war im Zweiten 

Weltkrieg deutscher Sol­
dat. Über die Kämpfer 
der Roten Armee wie 
Tatjana Golubina sagt er 
heute: "Wer so engagiert 
mit der Waffe in der 
Hand die faschistischen 
Bestien beseitigt hat, die 
das Leben massenhaft 
vernichteten - der muß 
den �enschen lieben." 

8. Mai 1945 

efreierin 
gehören, in dem die Ar­
beiter herrschen. Sie hat­
ten etwas zu verlieten 
und nahmen deshalb die 
größten Härten auf sich, 
um die faschistischen 
Angreifer zu besiegen. 
"Am 9. Mai 1945 war 
ich kurz vor Berlin sta­
tioniert", erinnert sich 
Tatjana Golubina, "mor­
gens um 6 Uhr weckte 
mich der wachhabende 
Soldat. Wir versammel­
ten uns alle zu einer 
Kundgebung. Da tönte 
es aus dem Lautspre­
cher: Am Vortag hat die 
Naziwehrmacht kapitu­
liert, der Zweite Welt­
krieg ist zu Ende." Tat­
janas Augen leuchten : 
"Ich kann · nicht be­
schreiben, welche Ge­
fühle wir in diesem Au­
genblick hatten. Alle 

Mützen wurden in di� 
Luft geworfen, Freuden- · 
schösse abgefeuert. Die­
ser Sieg bedeutete alles, 
nicht nur für unser Volk, 
sondern für die Völker 
der Welt." 
Während hier der Sieg 
über den verbrecheri­
schen Hitler-Faschismus 
gefeiert wurde, lag in ei­
nem Lazarett am Wör­
thersee der deutsche 
Soldat Fritz Krause, der 
gegen Rotarmisten wie 
Tatjana gekämpft hatte. 
Aus einem Radio der 
britischen Soldaten hör­
te er vom Ende des Krie­
ges. ,.Ich hatte nur einen 
Gedanken : Ich wollte so 
schnell wie möglich zu 
Eltern, Bruder und 
Schwester, zu denen ich 
mehr als ein Jahr keine 
Verbindung mehr ge-



und Befreiter 
habt hatte", erinnert 
sich Fritz Krause. ,.Der 
Krieg war vorbei, wir 
waren von den Strapa­
zen der täglichen Born-
heran · r it." 

Mutter weinte 
S vor doiD, • ai 
194 egann er junge 
Soldat zu erkennen, daß 
er auf der falschen Seite 
kämpfte. "Ein Ereignis 
hat mich tief getroffen 
und ist zum Schlüsseler­
lebnis für mich gewor­
den. Wir waren auf dem 
Rückmarsch durch Po­
len. Ein Nazisoldat zerr­
te eine Kuh aus einem 
Stall. Eine junge Frau 
mit Kind flehte ihn an: 
,Bitte Kuh lassen, nicht 
wegnehmen, Milch für 

Baby.' Die Mutter wein­
te. Der Nazisoldat stieß 
sie mit ·dem Gewehrkol- . 
ben in den Straßengra­
ben, zog die Kuh hinter 
sich her. Wir marschier­
ten weiter. Kurz darauf 
erschoß er die Kuh und 
ließ sie liegen. Ich dach­
te an die heulende Frau 
und ihr Baby. , Mich 
packte die helle Empö­
rung. Heute weiß ich, 
daß im Krieg noch viel 
Grausameres passierte. 
Aber die unmenschliche 
Zurückweisung dieser 
Mutter hat mich damals 
zum Nachdenken ge­
bracht." 
Doch den Zweifeln 
stand die Angst gegen­
über. "Die Nazis hatten 
uns die schlimmsten· 
Greuelmärchen über die 
Sowjets erzählt, zum 

Beispiel, daß sie uns 
junge Männer kastrieren 
wollen." 

Umsiedlung 
war Kriegsfolge 
Dies war nicht das einzi­
ge Vorurteil, das in den 
nächsten Monaten platz­
te. Als Fritz Krause im 
September 1945 in sein 
schlesisches Heimatdorf 
Friedland (Kreis Wal­
denburg) zurückkehrte, 
hatte er noch großes 
Mißtrauen gegen die so­
wjetischen Soldaten 
dort. Erst nach und nach 
änderte er seine Mei­
bung. "Kulturgruppen 
der Roten Armee luden 
die deutsche Bevölke­
rung zu Abenden mit 
Tanz und Gesang ein. 
Ich befreundete mich 

e tfestspie an 
Sowjet nio1 

Befreiung: Die Rote Armee versorgte die deut­
sche Bevölkerung mit Lebensmitteln - hier ein 
Foto, das im Mai 1945 in Berlin aufgenommen 
wurde. 

mit zwei sowjetischen 
Soldaten, die etwa in 
meinem Alter waren.'' 
Wie viele andere Fami­
lien mußte auch die von 
Fritz Krause 1946 Schle­
sien verlassen. "Wir 
wurden umgesiedelt ent­
sprechend den gemein­
samen Vereinbarungen 
der Länder, die gegen 
Hitler gekämpft haben. 
Die Umsiedlung war ei­
ne Folge des Krieges, 
den allein die Nazis ver-

. schuldet haben", sagt 
Fritz Krause heute. 
Für ihn sind andere Sei­
ten der Zeit nach 1945 
wichtiger: "Wir Jugend­
liche konnten abends 
zusatnmenhocken, · Lie­
der singen und tanzen, 
wir gründeten einen 
Sportverein, in dem wir 
�elber das Programm be-

stimmten. All das war in 
der Nazizeit undenkbar 
gewesen - da hat die 
Hitlerjugend dich einge­
spannt, da gab es wenig 
Spielraum für die per­
sönliche Entwicklung. 
Jetzt lernten wir das er­
ste Mal in unserem Le­
ben politische Freihei-
te k n." 

Niederlage nur 
für Reiche 

n er- iederlage 
kann für Fritz Krause 
keine Rede sein: "Wir 
konnten nichts verlieren, 
denn wir waren arme 
Mensch·en. Das war der 
Unterschied zu denen, 
die Reichtümer besaßen 
und den Faschismus ak­
tiv unterstützen." 

Adrian Geiges 
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Blohm + Voss ist die größteWerft in Hamburg. 
Seit über 100 Jahren gibt es die Werft. Eins der 
. schrecklichsten Kapitel in der Geschichte der 
Werft ist die Zeit während des Faschismus. Die 
Mitglieder der SDAJ-Betriebsgruppe bei Blohm 
+ Voss sprachen darüber mit älteren Werftar­
beitern, sie wühlten sich durch große Berge von 
Materialien, um herauszubekommen, welche Rol­
le die Werft und ihre Besitzer damals gespielt 

. haben. Für elan schrieben sie aus dem vielen · 

Material einen Artikel. 

Der 40. Jahrestag der Befrei­
ung vom Faschismus ist für 
uns der, SDAJ-Betriebsgruppe, 
der Anlaß gewesen, genauer 
zu erforschen, welche Verbin­
dungen Werftbesitzer Blobm 
mit den Nazis hatte. 

Alles fiir den Profit 
Über 90 Jahre steckt Blohm + 
Voss s�on im Rüstungsge­
schäft Uber 400 Kriegsschiffe 
und U-Boote wurden bei 
Blohm + .Voss in dieser Zeit 
gebaut. Im Kaiserreich, unter 
den Fasebisten und heute wie­
der ist BlohJD + Voss haupt­
sächlicher . Produktionsbetrieb 
der deutschen und bundes­
deutschen Kriegsflotte. Die 
'Besitzer haben Millionen ver­
dient. Damals waren es die 
Blohm und Voss, heute sind es 
die neuen Besitzer, 

· 

konzeme wie Siemens 
' und Thyssen und äuch 

noch zuTeilen die · · 

Familie Blohm. 
Während des Faschismus 
verdienten sich die Besitzer 
von Blohm +Vosseine goldene 
Nase. Schon vor der Macht­
übertragung an die 

Nazis erkannte 
Blohm, daß 

die Faschisten . seine Profit· 
interessen � 

selbst mit brutalsten Mitteln 
durchsetzen würden. Blohm 
gehörte damals dem Hambur­
ger National Club an, einem' 
erlauchten Kreis Hamburger 
Großkapitalisten. 1926 führte 
Hitler in einer Rede vor die­
sem Club aus: "Die Frage der 
deutschen Wiedererhebung ist 
eine Frage der Vernichtung 
der marxistischen Weltan­
schauung in Deutschland". 
Nach dieser Hitlertede. ver­
zeichnete das Protokoll ebenso 
.,stürmische Ovationen" (Bei'­
fall) der Großkapitalisten wie 
nach der zweiten Hitlerrede 
193() vor dem gl�ichen 
Kreis, in der Hitler ' 
den Abschied · · ...,_,.,. _ _ �,. 

von der Demokratie erklärte. 
Die Mitglieder dieses Clubs 
waren es, die durch Partei­
spendeh und politische Ein­
flußnahme die Machtergrei­
fung der Nazis mit ermöglicht 
haben. Mehrere . Mitglieder 
dieses Clubs riefen 1932 als 
Vertreter der Hamburger Wirt­
schaft zur Wahl Hitlers auf. 

Kali hliit i:,.!.t' l�edllltlll:,.!. 

Ihre Profite wollten sie durch 
die Unterdrückung der Arbei­
ter und durch einen Krieg ins 
Unermeßliche schnellen las­
sen. 
Ihre Rechnung ging auf: Allei­
ne bei Blohm + Voss ließen 
die Nazis ·230 U-Boote als 
Dank . für die Unterstützung 
bauen. Parallel zum wirtschaft­
lichen Aufstieg der Werft ver­
lief der politische der Eigentü­
mer unter den Nazis. Einem 
Schreiben des Reichsmar­
schalls des · Großdeutschen 
Reiches vom April 1941 ist zu 
entnehmen : " . . .  sind für die 
Verleihung des Kriegsver­
dienstkreuzes I. Klasse ohne 
Schwerter folgende führenden 
Persönlichkeiten der Wirt­
schaft vorgeschlagen "'"-�'"' 
Rudolf Blohm, 
Hambu.rg, Betriel)sflatrler 

1\1itgHel1er des SDAJ�Betriebsgruppe 
\'On ßlobro + Voss. Von links nacb 
entscheidenden Positionen des 
faschistischen Machtapparates 
saß. Um noch mehr Profit zu 
machen, ließ Blobm auf sei-
nem Werftgelände ein Neben� 
Iager des Konzentrationslagers 
Neuengamme errichten, . in 
dem ständig 1 50 bis 200 Häft-



rechts. Matthias, Roger, Heim: und 
· Oaisy. Im Hintergruncf die Werft. 

s; ,  G> 0. 
0 ö u.. 

Iinge eingepfercht waren. Mor­
gens wurden sie zur Arbeit in 
·die Maschinenfabrik I von 
Blohm + Voss getrieben. Ver­
antwortlich für die Bewachung 
der Häftlinge war die Naziter­
rororganisation SS. In Folge 
der unmenschlieben Arbeit, 
der Schinderei und Quälerei 
der SS-Wachen, starben täg­
lich mindestens zwei bis drei 
Häftlinge. Wie mit · den Häft- . 
lingen verfahren wurde, zeigt 
das Beispiel eines jungen 

ende wurden die Häftlinge 
auf Schiffe verladen und ab­
transportiert. Die meisten von 
ihnen wurden später mit dem 
Schiff "Cap Arcona" versenkt. 
Aber nicht nur der Terror der 
Nazis herrschte auf de.r Werft, 
auch eine Gruppe von Wider-­
standskämpfern arbeitete dort 
und störte mit mutigen Aktio­
nen den Kriegsschiffbau der 
Nazis. Durch ihren Wider­
stand konnte zum Beispiel ver­
hindert werd�n, daß die Ein­
Mann-U-Boo,e, die bei 
Blohm + Voss gebaut werden 
sollten, jemals eingesetzt wer� 
den konnten. Durch einen 
Spitzel flog die Widerstands­
gruppe auf und wurde von den 
Nazis verhaftet. Der jüngste 
von ihnen, Heinz Prieß, mit 25 
Jahren. Er wurde von den Na­
zis hingerichtet, sieben Wo­
chen, bevor die Rote Armee 
die Häftlinge ·aus dem Zucht� 
haus Brandenburg befreite. 

�����:��c;r 
u�:��oO::e

e:, · Am 8; �Mai 1,945 war' ��t <teut; . · 

wurde aber wieder eingefan- sehe - Faschismus besiegt. Der ·· · 

gen. Die Wachmannschaft Krieg war aus. Auf der ersten · 
mißhandelte ihn schwer auf Betriebsvers�mlung:-.. n·a:ch 
dem · "Prügelbock�'. rasierte . dem ,Krieg forderttri 7()0 Ai;.,j·-... • 

ihm den Kopf und bemalte ihn . heiter · der : Werft Blohni + 
.. · mit Rostschutzfarbe. Der jun- V9sst die BesiJzer �u ent; 

', ge Fran.zose starb an den Miß· !· ; anders. . handhmgen. Kurz vor Kriegs: .. 

Die englische Besatzungs­
macht gab schon 1954, keine 
zehn Jahre nach dem Krieg, 
dem Kriegsgewinnler Blohm 
die Werft wieder. Dem glei­
chen, der geholfen hatte, daß 
der deutsche Faschismus an 
die Macht konnte, dem glei­
chen, der für den Tod tausen­
der Menschen mitverantwort­
lich ist. Aber es kam noch 
schlimmer. Die Stadt Harn­
burg und die Regierung der 
Bundesrepublik gaben Blohm 
Millionen Steuergelder, mit 
denen er den Konzern wieder 
aufbauen konnte. Und nach ei­
nigen Jahren produzierte die 
Werft Blohm + Voss wie eh 

und je Kriegsschiffe und ande­
res Kriegsmaterial, als hätte es 
nie einen 2. Weltkrieg gege­
ben. 
Die Verbrechen, die Blohm + 
Voss, Krupp, IG Farben, 
Flick und viele andere deut­
sche Konzerne begangen ha­
ben, sollen totgeschwiegen 
werden - die Geschichte die­
ser Konzerne zeigt, warum da­
mals die Nazis in Deutschland 
an die Macht kamen. Es sind 
die gleichen Konzerne, die 
heute wieder für einen neuen 
Krieg produzieren und mit ih­
ren Millionen Politiker und ei­
ne Regierung kaufen können. 

Mattbias Löcbel 

Hitler bei einem Besuch auf der Werft Blohm + Yoss 1939. In der 
Mitte ßlohm, rechts daneben Göripg. 

llionen Tote 
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r leostverlänge. Mit Ihrer Te·legsv
b orbereitung. I na llle ao den 

Oste11nirscbeo . Ruhr, zeigen 
. • . ;e . biet ;11 bereit, Re Sie· Ir Slad nicht zu dienen. 

agaos Aogriffspliinen 

klarsten Durchblick bemü hen und uns nicht einiuiier Jassen. 
' ' Ich fühle mich provo­ziert durch den ge­planten papstmäßigen Auf­tritt des Kamikaze-Aufru­sters Reagan am 6. Mai in Harnbach und durch die armselige Mitwirkung der Bundesregierung dabei. Zunächst einmal provoziert mich, daß dort die soge­nannten "Worte an die deutsche Jugend" erfolgen sollen ; denn die deutsche Jugend gibt es für mich nicht. Günstigerweise ist hierzulande eine sehr breite Volksbewegung gegen die US-Risikopolitik und für Frieden entstanden, in der sich auch viele Jugendliche aktiv beteiligen. Sie und je-

Die ganze Sache liegt schief, wenn jemand glaubt, daß durch Welt­raumrüstung der eine Teil der Weit unangreifbar wer­den könnte. Diese Vision ist hirnrissig und sie ist sehr riskant. Das Gleichgewicht, aufgrund dessen zumindest in diesem Teil der Welt.IIIIIQ Jahre lang Frie­herrscht, wäre dadurch empfindlich gestört. Mit der Weltraumrüstung WÜr­de das Risiko eines Krieges immer größer. Ein Risiko, 

de Menge andere Leute er-sich und sagen : 40 nach Auschwitz und starrt unser r Waffen wie nie zuvor. Dagegen muß man was tun. Leider gibt es ab eine erschreckend Anzahl unpolitischer 
Wenn der 

Reagan 

das durch die bisher statio­nierten Waffen und die im­mer weitere Aufstellung dieses Zeugs (neben mögli­chen Fehlern im "techni­schen System", die zu einer ungewollten Katastrophe führen können) schon vor­handen ist. 
Wer aber wie .Reagan, glau bt_ Sicherheit Je e nur durch immer mehr Ro­stung und militarische Star­te errleiclttt- ·we"f·deJ� IIJrin ..................... Sowjetunion ständigen Kon tweder mit aufzurüsten oder einseitiger "Freeze". Letzteres erscheint der So­'wjetunion (mit Ausnahme des gegenwärtigen Statio-
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nierungsstopps) zu riskant. 
Und so hat dieser Rü­
stungsexzeß der beiden 
Großmächte unter anderem 
die katastrophale Folge : 
Die Völker in der 3. Welt 
bluten immer mehr aus. 
Die absolute Oberperver: 
sion : dieses Jahr mehr als 
1000 Milliarden Dollar in 
die Rüstung - in der 1. Welt 
unvorstellbares Elend. Nur 
e.eringer Teil der Rü­
s skohlen - und alle 
Menschen in der gesamten 
Welt könnten ernährt wer­
den. Die moralische Bank­
rotterklärung aller, die 
nichts dagegen tun. 
Reagan sollte hier nicht 
den falschen Friedensengel 
spielen, seine Flügel sind 
zu schmutzig. Ich bin ge­
spannt, ob er bei seinem 
Gerede in Harnbach auch 
auf das ständig wachsende 
Elend, die Verarmung von 
Millionen, auf wachsende 
Gewalt in seinem Land zu 
sprechen kommt, die auch 
die Folgen dieser giganf­
schen Aufrüstung sind. 

Sie sagen nein zu Reagans 
Weltraummilitarisierung und ja 
zum Leben. Ihr Optimismus 

- nie 

ftlr die Frei­
heit, die in Zentralamerika 
durch seine Politik ständig 
in brutalster Weise runter­
gemacht wird ? Er kann 
nicht von Freiheit reden, 
ohne auf Mittelamerika zu 
sprechen zu kommen, über 
das üble OS-Vorgehen· in 
Nicaragua, EI Salvador 
usw. Und was ist mit den 
riesigen weltweiten Konzer­
nen, die überall bana­
nenrepublikenmäßig ihre 
schwarzen Finger drin ha­
ben und vieles mehr?! 
Wir mÜssen Reagan zeig 
hier in der Bundesrepu lilc 
findet er alles andere als. 
Eintracht, Zusti mmung und 
Harmonie zu seiner " Krieg 
der Sterne"-Politik. Das 
müssen wir ihm durch De­
mos und andere f�eden -
politische Aktivitäten deu -
lieh machen. Unser Bestre­
ben ist es, die ganzen Rake­
ten möglichst schnell wie­
der wegzukriegen. Und 
wenn die Schüler, die in der 
näheren Umgebung Harn­
bachs wohnen und dafür 
schulfrei kriegen, auch los­
ziehen, um Gegenreden 
zu halten, fände 

' ' ich das toll .  

& Co. 
können gestoppt r 1. Oster-
m:-telln•hme• .. r ...... 

"Gemeinsam für Frie­
den, Abrüstung, Demo­
kratie" - unter dieser 
Losung finden am 4. 
Mai Demonstrationen in 
Hamburg, Köln und 
Frankfurt statt. "Nie 
wieder darf von deut­
schem Boden ein Krieg 
ausgehen. Nie wieder 
dürfen Faschismus und 
Militarismus ihr Haupt 
erheben." Das fordern 
die Unterstützer der "1 
itiative 40. Jahrestag d 
Befreiung und des Frie­
dens". Zu ihnen gehören 
Persönlichkeiten aus al­
len gesellschaftlichen 
Bereichen, Jugendver­
bände, Gewerkschaften, 
Organisationen und Par­
teien. Sie rufen auf, sich 
an den Demonstratio­
nen zu beteiligen. · 

ermine : 
rg : 

Uhr Auftaktkund­
gebung Hamburger 
/Schönfelder Straße ; 
1 4.00 Uhr Abschluß­
kundgebung Ohbdorfer 
Friedhof/ Ehrenmal für · Opfer des Faschis­

u .  
""ln: · 

�hr Auftaktkund­
gebung Ebertplatz ; 

1 3.00 Uhr Abschluß­
kundgebung Domplatz 
(JtQn�alliplatz). 
Fra�furt : � Uhr Auftaktkund­
gebung Hauptfriedhof, 

Kaiser-Siegmund-Str. ; 
1 4.30 Uhr Abschlußk­
undgebung Paulsplatz. 

· nen anläßtich des 
gan-Auftritts : 

reitag, 3. 5. : Podiums­
diskussion der Neustäd­
ter Friedensinitiativen 
Sonntag, 5. 5. : Veran­
staltung SPD, Bezirk 
Pralz, u r Jusos auf 
dem dter Fest-
platz. 

g, 6. 5.: 1 0.00 Uhr 
fpunkt an der Bun­

desstraße 38 zu vielfälti­
gen . Gegenaktionen in 
Hambach. 1 2.00 Uhr 
Demonstration · nach 
Neustadt. 1 4.00-1 6.00 
Uhr Kundgebung und 
Friedensmarkt in Neu­
stadt auf dem Markt­
platz. Veranstalter die­
ses Tages' sind : Neustäd­
ter Friedensinitiativen, 
Jugendverbände und 
weitere Orgal}isationen. 

1 5  



Als wir uns im Garderoben­

raum unterhalten, wirkt sie 

zurückhaltend, beinahe 

schüchtern. Sie spricht und 

bewegt sich natürlich, ohne 

künstliches Gehabe : Kim Wil­

de, 24 Jahre alt, erfolgreicher 

Popstar aus England. "Bravo" 

interessiert sich vor allem für 

ihre "Superfigur" und ihre 

"sexy Miniröcke", der Frank­

furter Allgemeinen Zeitung 

fällt zu Kim ein :  "Sehr blond, 

sehr jung, sehr sexy." Ist die 

Sängerio mit der blonden 

Mähne so wie ihr Ruf? 

- Beweit!Jtg statt 
· Firl�f�n� 

l�re Bühll�:Show lebt 
mcht von -teuren Kla- , 
motten od�r' tAfth . 
s h . - "" 01-

d
c em 

. 
ftrl�anz, . son­

. �m von korperltehern jtnsatz. Als.; wir uns vor 
em - K<>�fr�U Qnterhat­

ten; be�ont �t� : , ;, lch ha� 
b: k�mep ?" "�btaufplan 
fu� dte Bü.bnen-Show · 

keme ScbabJonen, kein� 
�esonderen · Tänze da· 
ll.ir." 

-

Oie Fans springen und 
kl�tschen jfn,.':Rtiytbmus 
mtt. P�c�x'"'· . plötzlich 
�chwenkt <:he, Stimmung 
m der Philipshatle um. 



Kim saß da und 
ziemlieb fertig 

·und müde aus, über­
haupt nicht so, .als kön­
ne sie gleich rausgeben 

· unct einen Auftritt geben 
für anderthalb Stunden. • 

Doch diese Schilderung 
packt den Leser nicht 

· genug.'� Ki� •. spricht 
· sehr schnell, bewegt 
· . wild ihre Arme : .. Da 
.heißt -es dann statt des­
sen : ,Ich kam h-erein. 'Da: 

Kim. Sie hat mi�h 
erregt; die.- phanta� 

''J·StfscJ.I.� Erscheinung die-
gottesgleichen Sex-

Jlnd das m�che icb' jet� 
w�iter. leb' ' sehreitie . ini 
Momenc·auf der' Tour. 
im Bus, wenri w!r· unter­
)Veß$ sind! . .  Diese. Songs, 
werden auf der nächSten 
.LP zu hören sein�"'die im 
September erscheint.". 
Mit den eigenen lie'dern 
kann Kim besser ·ihre 
Ideen und Gefühle ,aus­
drücken . .  ,;leb h�be �u 
den eigenen? Songs · na- -
"tiitlich ein .ganz anderes'· 
Ve.rhältnis, weil �'ie auf 
meiMn Erfahrüngen t>e­
ruhen und jeder. 
Mensch macht seine ei­
genen Erfabtungen-." 

NJ�ht -�� tt�a 
· Turner.;:: . ·  

Doch es gibt nochc einen 
anderen Grund, wa11,1m' 
sich Kim. nj;)ch · stärker 
zur Song'schreib-e'rln ent­
wickeln m()chte: 
.;Schreiben ist meine. Zu� · 

kunft. Ich lriöchte',.g�rne · 

auch für andere Sänger 
schreiben.· Denn . ich 
.denke nicht; daß Jch·,wie 
l'iria Turoei' n()cn mit 40 
selbst au� der Bühne ste�. 
he." Kim :Uichelt �. :.:Viel­
leicht, ja qoch. aber ich . 
glaube es' nicht." '-'· · 

· AdrJan ,�eiges 
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elan-Ratgeber Wie mach ich mein Fahrrad fit? 
Jetzt, wo der Frühling so richtig auf Touren kommt, ist die schönste Zeit für Fahrradausflüge. Hier ein paar Tips, wie dein Fahrrad frühlingsreif wird. 

e ;
n 

Rücklicht. 
o r: �abel beil, die 

Sind dte 
stfrei? Der Kontakte r:te leicht be­Dynamo S? Im Normal­

weglieb setn. 
5-S Mil-

zustand mu�s��nd zum 
limeter 

� Der Licht­
Reifen ha 

:�heinwerfers 
kegel des 

M ter vor dem 
muß 10 

f den Boden 
Fahrrad au 
treffen. 

Die Kette muß leichtgän­
gig lmd richtig gespannt 
sein. Sonst kann die Ket­
te abspringen. Außerdem 
macht es das Fahren 
leichter. Dreck und �ost 
entfernst du mit em�r 
Drahtbürste. Danach dte 
Kette einölen. 
Die Kette sollte 1-2 �m 
Spiel haben. Zur Veran­
derung der Kett�nsp�n­
nung mußt du dte Ht�­
terradmuttern oder 

._F
iu­

gelschrauben lo�n. 
Dann kannst du das Hm­
terrad in der Halterung 
nach hinten oder vorne 
schieben. 

saubermachen 
· mmst du da­

Am �este�t�dfeger, �ine 
zu etnen a 

und etnen 
Drabtbürs�ocb sauberer 
Lappen.. Fahrrad, wenn 
wird deuk 

bmen einölst, 
du den 

. � Zeit einwir­
das Öl emtge 

d "bn dann 
ken läßt un 

v/asser ab­
mit warmem 
wäschst. 

Schrauben 

Foto: Bildwerk 

Gangschaltung 
Gehen alle Gänge richtig rein? Wem! nicht, besorg dir eine Bedienungsanlei­tung flir deine Gang­schaltung. Es gibt zu vie­le verschiedene Typen da­von, um hier Tips zu ge­ben. 

Entrosten 

Alle Schraubverbindun­gen (z. B. Gepäckträger­und Schutzblechbefesti­gungen) nachziehen und mit einem Tropfen Öl versorgen. 

Roststellen am Rahmen 
solltest du mit Schmir­
gelpapier entfernen. 
Rostschutzfarbe und 
Lack drüberstreichen. 
Fertig. 
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Lenker Klingel 
Die Griffe oder da� Le�­
kerband müssen hed sem 
und festsitzen. 

Wenn sie nicht funktio­niert, mit der Drahtbür­ste entrosten und ölen. 

Felgenbremse 
Die Bre�Jige müssen genug Profil haben und gleichmäßig dick sein. Sonst mußt du sie aus­wechseln. Damit die Bremse leichtgängig ist, laß vom Handbremshebel aus einige Tropfen Öl am Bremszug runterlaufen. Die Bremse muß schon Wirkung zeigen, wenn du sie nur leicht anziehst. Sonst muß sie nachge­stellt werden. 

Reifen 
Wenn die Mäntel rissig 
s oren sie auf den 
Müll. Wenn der 
Schlauch gleich nach 
dem Aufpumpen Luft 
verliert, mußt du zum 
Flickzeug greifen (auf 
den Packungen befindet 
sich eine Gebrauchsan­
weisung). Laß das . R:ad 
vorsichtshalber emtge 
Zeit stehen. So kannst du 
feststellen, ob der 
Schlauch ein klein!s 
Loch hat oder poros 
(luftdurchlässig) ist. 
Nach dem Flicken mußt 
du darauf achten, d�ß 
der Splitter (oder dte 
Reißzwecke), der das 
Loch verursacht hat, ent­
fernt wird. Sonst war al­
les umsonst. 
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Ja, ich möchte der Volkszei­
tung/die tat einen neuen Abonnen�en 
nennen. Als Dankeschön erhalte tch 
nach Zahlungseingang 

Mt• an ßuchwun!.:Cb 

M�ine Adr�sse 

Name. Vorname 

Post l�itzahl, Ort 

Stral�c. Nr. 

Ich bin der ne.onnent der Volkszeitungl die tat. 
Bitte liefern Sie mir die .,Deutsche Volks· 
zeitung/die tat" ab . . . . . . • . . . . . . . . . .  · 
Zahlungsweise normale Sonderpreise flir 

Abonnement- Schüler, Studenten 

l /4jährlich 
l /2jährlich 

jährlich 

Name, Vorname 

preise 

0DM 16,50 
0DM 33,-
0DM 66,-

Straße, Hausnummer 

Postleitzahl, Wohnort 

Beruf, ggf. Studienfach 
Vertrauensgarantie: 

Soldaten, etc. 

ODM 13,50 
0DM 27,-
0DM S4,-

Datum 

Ich bin berechtigt, diese Bestellung innerhalb I 0 Tage 
nach Absendung gegenüber dem Roder�erg-Ve

_
rla� 

GmbH Schumannstr. 56, 6000 Frankfurt, rn schriftli-
_jU�n�tc�· r�s cuh�riwftL-______________ �,��d�f� · 

Kündigungen müssen 6 Wochen vor Quartal�cndc 
beim Verlag sein. 

ELAN 
Datum Rechtsverbindliche U ntcrschrift 
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Postkarte 

Bitte 
mit 

Postkarten­
porto 

freimachen 

Jugendpolitische Blätter 
Postfach 1 3  02 69 
4600 oßrtrnu�nlt � 3 

1 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
r 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
f 
I 
I 
I 
I 
I 

( .. 

Bitte 
mit 

Postkarten· 
Porto 

freimachen 

Postfa�h �3 02 69 
4600 Dortmund J3 
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----------------------------------------,---------------------------------------
1 
I 

Ich abonniere elali für mindestens ein Jahr : I 

Name, Vorname-------------------------------

PLZ, Ort ____________ �-------
Beruf __________________________ _ Straße ------------------------­

Jahrgang ----------------------

Abopreis 18,- DM inkl. Porto ; Kündigungsfrist 4 Wochen vor Jahresende 

Bitte bucht die Abo-Gebühr (plus ____ DM Spende) jährt. von meinem Konto ab 
Bank/PSchA ________________________________________________ ___ 
BLZ · Konto-Nr. ----------------------
Mir ist bekannt, daß Banken/PSchA nicht zur EinlOsung verpflichtet sind, wenn das Konto nicht gedeckt isL Mit dem Ende des 
Abos erlischt diese Einzugsermachtigung. 

· 
Abbuchungen nur von Konten möglich, die auf den Namen des Abonnenten laufen. 

Mir ist bekann!. daß ich dieses Abo innerhalb einer Woche ohne Angabe von Gründen widerrufen kann. Zur Wahrung der Frist 
genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 

Datum · Unterschrift 

Ich schenke dem oben aufgeführten Abonnenten das elan-Abo und habe 18 DM auf das Postscheckkonto 
Frankfurt 2032 90-600 (Weltkreis-Verlag) überwiesen. 

Name, Vorname _________________________________________________________________ _ 
�LZ, Ort ________________________ __ Straße--------------------------------

Ich abonniere die "jugendpo/itischen blätter'' 
fOr mindestens ein Jahr 

Na�e, Vorna�e __________________ �-----------------------

PLZ, Ort ------------------------ Str. ----,----------------------

Beruf _________________________ Jahrgang _��--�------------
Aboptwlll 411,- DM lnlrl. Porto; Kllndigung.m.t 4 Wochen zum .Jahre•ende. 

Bitte bucht die läppischen DM 48,- jährlich von �einem Konto ab. 

Bank/Postgiro __________________________ __ 
Bankleitzahl _________________ __ Konto-Nr. ________ �-------
Mir l.t hlra,;nt, da/1 Qeldlnatltute nlt:ht 11ur /Einlll•ung 11etplllchtet lllnd, wenn da• Konto nicht fiOdeclrt l.t. Mit dem 
IInde da• Aboll erllllCirt die /BnzUtllle,.",.chfltlung. Abbuchu,."en nur 11011 Konten mll{llk:h, die auf den ll•men de• 
Abonnenten lauten. 

Mir 1.t hlcannt, dall lt:h dleHil Abo Innerhalb el-r Woche ohne A"".�N 11011 QrOttden ..".,.,..".,n kann. Zur Wah­
IV"tt der l'rl.t genllgt die tWChtlleltlge Abllettdutttl de• Wlderrvfll. 

Datu� ---------------- Unterschrift---------------------­
o N 
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elan·Leserdlskusslon 

Lohnt sich das Le 
Abhauen auf eine Insel? 1-* 



en? 

FilMlest du abitauen eine 
tösuag? 
Paekt dieb anell maaeh­
mal der große Frust? 
Was bewegt dieb dazu, 
bienublelben, welebea 
Siaa siehst du darin? 
Meiost du, daß es wirk­
Ueh möglidl ist, hier et-

was zu nrindera, oder 
Ist clu nur ela Traum? 
Wir siad auf deJae MeJ­
auag, deiae ArgaiDHte 
gespanat. Sebreib aa : 
Redaktion elaa 
Asselaer Hellweg 106a 
4600 Dortmund 13  
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Da bat man endlieb 
nach langem Sueben ei­
ne Lehrstelle bekom­
men, bat sieb um gute 
Ausbildungsergebnisse 

bemüht - und nun soll 
alles fOr'n Arsch gewe­
sen sein? 
Die Sauerei ist riesen­
groß: Die Zahl der,aus­
gebildeten Jugendli­
eben, die nicht über­
nommen werden, steigt 
immer mehr. 1 5  %. wur­
den 1984 nach der Lehre 
nicht übernommen. Von 
den 582 380 arbeitslosen 

Jupndlicbcn unter 25 
Jahren, die Ende Sep­
tember 1984 arbeitslos 
gemeldet waren, haben 
fast die Hllfte, olmlieb 
251 600, eine abgeschlos­
sene Bcrufsausbilduns. 
Wahrend die Unterneh­
mer jahrlieb ihren Um­
satz steigern und immer 
mehr Profite einkassie­
ren, werfen sie Ausgebil­
dete auf die Straße, mit­
samt ihrem Wissen, ih­
ren Flbigkeiten und ih· 
rer Hoffnung nach einer 
qualifiZierten Arbeit. 

------

wenigsten in 
rlernten Beruf 

o r Qualifikation 
entsprec end: Drei Jah­
re lernen, um dann als 
Hilfsarbeiter am Fließ­
band zu stehen_? Sich 
Facharbeiter nennen 
dürfen, aber Hilfsarbei­
terlohn bekommen? 
Für die Unternehmer ist 
ein ausgebildeter Arbei­
ter am Fließband natür­
lich profitabler. Der 

kann dann auch mal ei­
ne kleine Reparatur 
durchführen oder die 
Maschine warten. 
Und das Vorteilhafte für 
die Unternehmer ist: Sie 
können sich die besten 
Fachkräfte rauspiclcen, 
versuchen so, Lehrlinge 
untereinander auszu­
spielen und Druck auf 
kritische, aktive Ge­
werkschafter auszuüben. 

eue Ja 
elasse 

Nach 
haben sie sich 
richtet? Viele �ne•� 
in den Betrieben müssen 
Überstunden und Son­
derscliichten fahren. Ar­
beitshetze und Streß 
führen häufig zu Ar­
beitsunfällen und Be­
rufskrankheiten. Ihr Be-

l'. darf an zusätzlichen Ar­
beitsplätzen ist noch 
lange nicht gedeckt. 
Und wenn VW 3 Ofo Aus-
zubildende, Krupp 5,3 o/o 

und Opel 2,1 Ofo Lehrlin­
ge aufweist, dann hat 
das nichts mit dem Be­
darf von Hunderttausen­
den von arbeitslosen Ju­
gendlichen zu tun, die 
ohne qualifizierte Be­
rufsausbildung auf der 
Straße stehen . .  "Bedarr• 
wie die Unte111ehmer 
ihn verstehen, richtet 
sich einzig und alleine 
nach ihrem höchstmögli­
chen Profit. 

• 
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Ja f'Or einen, sechs oder 
z lf Monate. Und na­
tü ·eh r für die, �an 
denen das Unternehmen 
aufgrund der gezeigten 
Leistungen interessiert 
ist". Eingesetzt für Eng­
paßarbeiten, Springer­
jobs, schön flexibel auf 
Reserve. Dorthin, wo 

der Unternehmer gerade 
einen Lückenbüßer 
braucht - einmal 20 
Stunden, einmal 50 
Stunden. 
Die Arbeitslosigkeit 
bleibt den wenigsten er­
spart nach dieser befri­
steten Zeit. 

Das heißt: 32 Stunden 
ohne Lohnausgleich. 
Oder andere Variante : 
Zwei Ausgebildete teilen 
sich mit je 20 Stunden 
einen Arbeitsplatz - und. 
natürlich auch den 
Lohn. Das bedeutet, je­
der hat am Ende des 

kaum mehr 
als wenn er Ar­
senunterstützung 

,....ll'fl'i,�;..i�m würde. Wo 
ist da ein Problem ge­
löst? 
Hinzu kommt, daß· die 
Unternehmer von den · 
Arbeitern erkämpfte ta­
rifliche Vereinbarungen 
bei Teilzeitbeschäftigten 
übergehen : Fällt z. B. 
einmal mehr Arbeit an, 
dann werden die mehr 
geleisteten Stunden in 

bedeaten nur: 
schoben, vertr&tet 
schlie81ich ias 
Elend pstoleil zu wer­
den. Um den so arbeits­
los pwordenen noch ei­
nen drauf zu pben. hat 
die CDU·Resienllll das 
Arbeitslosenpld ftlr 
NichtObemommene ae­
torzt. 
Nur etwa jeder 3. ar­
beitslose Jugendliche er­
halt z. Z. Oberhaupt Ar­
beitslosengeld. 1 73 1 86 
stehen ohne einen Pfen­
nig da. 
Es bleibt die Forderung : 
nr ehle uhfrlstete 
1lltenal.e ... .. 
Leiare .. erlerateil Benf 

vielen · Betrieben nicht 
als Überstunden vergü­
tet. 
Klug ausgedacht ist 
auch der Hinweis der 
Unternehmer, die Aus­
gebildeten hätten dann 
mehr Zeit, sich an einem 

"Spezialisierungspro-
. gramm" zu beteiligen. 

Für den Einsatz in ih­
rem Betrieb versteht sich 
und naturlieh nicht auf 
Kosten des Betriebs, 
sondern in der Freizeit 
der Ausgebildeten. 
Nicht zuletzt unterlau­
fen die Bosse mit ihrem 
Teilzeitangebot die be­
rechtigte Forderung der 
Gewerkschaften nach 
Verkürzung der Arbeits­
zeit bei vollem Lohnaus- • 
gleich ! 

ibnJ 
cleutlic& 
Wi oUe Aktionen 
und lautstarke Proteste 
voa Augelernten und 
Leblfinpn. gemeinsam 
mit den Alteren Kolle­
gen haben gezeigt : Er­
folge sind erklmpfbar! 
Auch gegen die Schein­
lösungen der Unterneh­
mer. 
In vielen Betrieben ist 
die Obernahme noch 
nicht gesichert. Jetzt 
heißt es Dampf machen : 
"()berUHte ller, .... 
te1te11 wir keiae Ruhe 
.-rr" 



LEO P. ARD 
ROnrR UIIAIIU. 
160 SEITEN, 
9,80 DM 

PIT MURAD 
NÄCHSTENLIEBE ZAHLT SICH AUS 
156 SEITEN, 

- 9,80 DM 

AUSSERDEM ERHXLTLICH• 
WERNER SCHMITZ 
NAHTLOS IIIIAUN 
152 SEITEN, 
9,80 DM 

LEO P. ARD 
FOTOFALL� 
168 SEITEN, 
9,80 DM 

C. RE/SCH- NOWACK 
R/INDIIVOUS Mn' ".., "."."." 
160 SEITEN, 
9,80 DM 

Weltkreis-Verla , Postfach 788, 46 Dortmund 1 
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Lehrwerkstattbesetzun­
gen in 6 Ausbildungsstät­
ten der Deutschen Bun­
desbahn lösten Trubel 
aus. · Die Forderung der 
Besetzer : Übernahme für 
alle im erlernten Beruf! 
Die Bundesbahn wollte 
nur 300 von 3500 ausge­
lernten Lehrlingen über­
nehmen. 
Durch den Druck der un­
ermüdlichen . Aktionen 
der Eisenbahner wurden 
jetzt . die Weichen ge­
stellt : 1000 sollen nun 
übernommen · werden. 
Aber die Forderung nach 
Übernahme aller bleibt. 

"Wir haben die unbefri­
stete Übernahme aller 
Lehrlinge festgenagelt" 
freuen sieb die Ausge­
lernten bei AEG Kanis in 
Nürnberg. 
Geschenkt haben sie die­
sen Erfolg nicht bekom­
men. Im Gegenteil : Die 

Unternehmensleitung 
plante neben Nichtüber­
nahme einen größeren 
Personalabbau. 
"Zum ersten Mal kam es 
in Bayern zu einer Ar­
beitsniederlegung" hieß 
darauf am 21. 2. 85 die 
Schlagzeile in den Nürn­
berger Nachrichten. Ei­
nen Tag zuvor hatten 
über 500 Beschäftigte bei 
AEG - darunter alle 
Lehrlinge - die Arbeit 
niedergelegt. Und auf der 

Betriebsversammlung 
forderten die Auszubil­
denden unüberhörbar ih­
re Übernahme. 
Daß die Belegschaft sich 
im vergangeneo Jahr ak­
tiv für die 35-Stunden­
Woche eingesetzt hatte, 

zahlte sich nun aus : Die 
Einführung der 
38,5-Stunden-Woche be­
günstigte die Übernah­
mevereinbarung, verhin­
derte den geplanten Per­
sonalabbau. 

• •  

Mächtigen Druck be­
kommt Postminister 
Schwarz-Schilling von 
den Postlehrlingen. Von 
4000 Ausgelernten will er 
2000 nicht übernehmen. 
Mit vielfältigen phanta­
sievollen Aktionen zeig­
ten die Lehrlinge: Das 
lassen wir uns nicht ge­
fallen ! 
Am 14. 3. zogen 300 Be­
troffene vor die Ober­
postdirektion in Frank­
furt. Nach all den Prote­
sten wurde es dem Post­
minister doch zu heiß. Er 
ließ sich zu dem Lippen­
bekenntnis hinreißen. 
"möglichst viele Auszu­
bildende nach der Prü­
fung in ein festes Ar­
beitsverhältnis" zu über­
nehmen. 
Damit _das keine leeren 
Worte bleiben, setzen die 
Postler ihre Aktionen 
fort. 
"Die Übernahme von al­
len ist möglich", erklärt 
Jugendvertreter . Jürgen 
Ettling. "Wir werden da· 
für weiter den nötigen 
Druck machen mit spek­
takulären Aktionen im 
Mai !" 

h 
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reisedienst deutscher· studentenschafteil 

studenten � ,  

WIR ÜBER UNS: 

Der rds-Reisedienst Deutscher:_ Studentenschaften - ist das touristische 
Unternehmen der vds (des Dachverbandes aller Studentenvertretun­
gen in der Bunde.srepublik). 
Als studenteneigenes Reiseunternehmen hat sich der rds zur Aufgabe 
gesetzt, Jugendlichen und Studenten einen möglichst attraktiven und 
preiswerten Urlaub zu ermöglichen: 
Das heißt aber nicht, daß unsere Programme alle nur für Studenten und 
Jugendliche buchbar wären. 
Den größten Teil unserer Angebote - und auch alle in diesem Prospekt 
angegebenen Reisen - kann jedermann wahrnehmen . 

Cuba 

Ein Monat Sprachkurs in Cuba 
1. Tag: 
2. Tag: 

3. bis 
7. Tag: 
8. Tag: 
9. bis 

13. Tag: 
14. Tag: 
15. Tag: 
16. bis 
27. Tag: 
28. Tag: 
29. Tag: 
30. Tag: 
31. Tag: 

Abflug von Berlin-Schönefeld nach Havanna. Ankunft und Transfer zum Hotel. 
Informationsgespräch mit dem Reiseleiter und BegrüßungscocktaiL Stadtrundfahrt in Havanna: Nachmittags Reise nach Villa 
�m 

. 

Täglich 2 Lektionen Spanisch-Unterricht 

Exkursion nach Varadero. Aufenthalt am Strand. Freier Abend. 
Täglich 2 Spanisch-Lektionen. 

Zur freien Verfügung - diverse fak

J
tative Ausflüge. 

Sport- und Kulturveranstaltung. 
Täglich 2 Lektionen Spanisch-Unte cht. · 

Zur freien Verfügung in Villa Clara. 
Abschiedsfeier und Verteilung der qiplome. , 
Transfer zum Flughafen, Rückflug vi� Prag nach Berlin-Schönefeld. 
Ankunft in Berlin am frühen Abend. · 

. 

Termine: 23.7. -23.8.85 und 6.8. -6.9.85 

Preis: DM 2.980,- pro Person 

Le�tUngen: Flug ab/an Berlin-Schönefeld nach Havanna. 29 Übernachtungen .mit flalbpension in Villa Clara in einem einfachen Mittel­
klassehotel in Doppelzimmern. 80 Stunden Spanischunterricht Programm laut Ausschreibung, Transfers. 

\$. 

RDS-Niederlassung - Rentzelstraße 16 - 2000 Harnburg 13 - Telefon: 040 1 44 23 63 
RDS-Verkaufsbüro - Asternstraße 34 - 3000 Hannover - Telefon: 05 11 I 70 24 54 
AStA- Reiseservice - Bindenburgplatz 64-66 - 4400 Münster - Telefon: 02 51 I 83 20 98 
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Mittelamerika 

Programm Nicaragua- Costa Rica 
1. Tag: 

2. Tag: 
3. Tag: 

4. Tag: 

5. Tag: 
6. Tag: 
7. Tag: 

8. Tag: 
9. Tag: 

10. Tag: 

1 1 .  Tag: 
12. Tag: 
13. Tag: 
14. Tag: 
15. Tag: 
16. Tag: 
17. Tag: 
18. Tag: 

Treff mit dem Reiseleiter in West-Berlin. Transfer .nach Berlin-Schönefeld. Abflug nach Havanna. Zwischenübernachtung in 
Havanna. 
Abflug nach Managua. Transfer zum Hotel. Begrüßungscocktail mit dem nicaraguanischen Reiseleiter. 
Stadtrundfahrt in Managua : Platz der Revolution, Grabmal Carlos Fonseca's, Kulturpalast, Kulturzentrum. Mittagessen an der 
Laguna de Xiloa mit Vertretern des Jugendverbandes. Rückfahrt über die neuen Märkte von Managua. 
Tagesausflug nach Granacta mit Besuch des Masaya-Vulkan-Nationalparks und Stadtrundfahrt in Granada. Schiffahrt über 
den Granacta-See 
Abreise nach Matagalpa mit Stadtrundfahrt. Unterbringung im Selva-Negra-Berghotel. 
Besuch einer Kooperative mit Aussprachemöglichkeit mit Vertretern des Landarbeiterverbandes. Rückreise nach Managua. 
Tagesausflug nach Leon. Stadtbesichtigung und Treffen mit Vertretern der studentischen Jugend. Nachmittags Besuch von 
Poneloya mit Bademöglichkeit im Pazifik. 
Fachvortrag zur Geschichte und jetzigen Entwicklung Nicaraguas. Freier Nachmittag in Managua. 
Abreise nach San Jose mit dem Bus. 
Stadtrundfahrt in San Jose. Besuch des Nationaltheaters, des National-Museums und der Universität von Costa Rica. Aus­
sprachemöglichkeit mit Studentenvertretern. 
Abreise zum Irazu-Vulkan. Besuch des Tales von Orosi und anderer Sehenswürdigkeiten. 
Zugreise durch den Dschungel nach Limon. Nachmittags Ankunft. Abendessen in einem typischen Restaurant. 
Abreise zum Hotel Jaco oder Condovac an die Küste. 
Zur freien Verfügung am Meer. 
Rückreise nach San Jose via Limon. 
Rückflug via Managua nach Havanna. Transfer zum Hotel. Auf Wunsch abends Besuch des Tropicana. Abschiedsabend. 
Zur freien Verfügung in Havanna. Abends Transfer zum Flughafen und Rückflug nach Berlin. 
Ankunft in Berlin-Schönefeld am frühen Abend. 

Mindestteilnehmerzah1: 7 Personen. · 

Termine / 2. - 19.4.85 -DM 3.900,-
Preis: 6. -23.8.85 - DM 4.050,-

Leistungen: Flug ab / an Berlin-Schönefeld nach Havanna und Managua und von Sanjose via Managua, Havanna und Prag nach Berlin 
mit Cubana. Je eine Zwischenübernachtung mit Frühstück in �avanna auf dem Hin- und Rückweg, inkl. Transfers im 3*­
Hotel in Doppelzimmern mit Dusche / WC / Klimaanlage. Je 7 Ubernachtungen mit Vollpension in Nicaragua und Costa Rica 
entsprechend der Reiseroute in unterschiedlichen Mittelklassehotels in 2- bis 4-Bett-Zimmern. Transfer, Reiseleitung und 
Programm in Nicaragua und Costa Rica. 

· 

Zusatz- Anreise nach Berlin, Transfer in der DDR, Visabesorgung für Nicaragua DM 40,- pro Person. 
kosten: 

1 1  Tage Nicaragua�Reise 
1. Tag: 

2. Tag: 
3. Tag: 

4. Tag: 

5. Tag: 
6. Tag: 

7. Tag: 
8. Tag: 

9. Tag: 
10. Tag: 
1 1 .  Tag: 

Termine : 

Treffen mit dem Reiseleiter in West:Berlin. Transfer nach Berlin-Schönefeld. Abflug nach Havanna. Ankunft gegen 21 .00 
Uhr. Zwischenübernachtung in Havanna. . 

· 

Abflug nach Nicaragua. Transfer zum Hotel. Begrüßungscocktail mit dem Reiseleiter und Informationsgespräch. 
Stadtrundfahrt in Managua : Platz der Revolution, Grabmal Carlos Fonseca's, Revolutionspalast, Kult1:1rzentrum. Mittagessen 
an der Laguna de Xiloa zusammen mit Vertretern des sandinistischen Jugendverbandes. Aussprachemöglichkeit Rückfahrt 
über die neuen Märkte von Managua. · 

Vortrag über die Situation und geologische Lage Nicaraguas in Mittelamerika. Nachmittags Abreise nach Matagalpa. Über­
nachtung im Selva Negra BerghoteL 
Besuch einer landwirtschaftlichen Kooperative mit Aussprachemöglichkeit Rückfahrt nach Managua. 
Tagesausflug nach Granacta mit Schiffahrt über den Nicaragua-See. Nachmittags Aussprachemöglichkeit mit Vertreterinnen 
des Frauenverbandes. 
Tagesausflug an die Pazifikküste. Vormittags Stadtbesichtigung in Leon, nachmittags Bademöglichkeit in Poneloya. 
Tagesausflug nach Masaya mit Besuch des Geburtsdorfes von General Sandino und Besichtigung des Masaya-Vulkan­
Nationalparks. Abschiedsabend. 
Rückflug nach Cuba. Zwischenübernachtung an den Oststränden von Havanna. 
Abflug via Prag nach Berlin. 
Ankunft in Berlin-Schönefeld gegen 20.30 Uhr. 
23. 7 .- 2. 8.85 Preis: 2.800,- DM 
22. 10. - 1 . 1 1 .85 Vollpensionszuschlag: DM 212,-
24. 12. - 3. 1 .86 

Mindestteilnehmerzahl: 7 Personen 

Leistungen: Flug ab / bis Berlin-Schönefeld nach Havanna und Managua mit Cubana. Je eine Zwischenübernachtung mit Frühstüc;!< in 
Havanna auf dem Hin- und Rückweg inkl. Transfer im 3*-Hotel in Doppelzimmern mit Dusche / WC / Klimaanlage. 7 Uber­
nachtungen mit Halbpension in Nicaragua, entsprechend der Reiseroute in unterschiedlichen Mittelklassehotels in 2- und 4-
Bett-Zimmern. Transfers, Reiseleitung und Programm in Nicaragua. 

· · 

Zusatz- Anreise nach Berlin, Transfer in die DDR. Visabesorgung für Nicaragua DM 40,- pro Person. 
kosten: 

Vorberei­
tung: 

Nach Buchung erhalten Sie umfangreiches InformationsmateriaL Wir schlagen ein Vorbereitungstreffen ca. 2 Wochen vor 
Abflug mit unserem Reiseleiter vor, auf dem auch Programmsonderwünsche besprochen werden können. 

Programme Außer Änderungen nach den Wünschen der Teilnehmer sind auch Änderungen durch unseren Vertragspartner in Nicara­
gua, entsprechend der dortigen Lage, möglich. 

·. 
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, . Sowjetunion 

Moskau-Leningrad 8 Tage I 7 Übernachtungen 
Programm: 1 .-4. Tag Moskau · 

· - Stadtrundfahrt mit Besuch des Lenin-Museums 
5.-8. Tag Leningrad 

Tennin: 

Preis: 

- Besuch des Revolutionsmuseums 
- Metrofahrt I Stationsbesichtigung 
- Besuch der Allunionsausstellung 
-

- Besuch eines Kunstmuseums 
- Freundschaftstreffen mit sowjetischen Jugendlichen 
- Weiterfahrt nach Leningrad im SchaUwagen 

· 

4. 4.85 - 1 1 .  4.85 
22. 6.85 -29. 6.85 

6. 7. - 13. 7.85 
15. 8 . - 22. 8.85 

DM 865,- pro Teilnehmer 

10. 10. - 17. 10.85 

- Stadtrundfahrt mit Besuch der Eremitage 
- Besuch der Peter-Pauls-Festung 
- Besuch des Piskarjow-Gedenkfriedhofes 
- Dampferfahrt auf der Newa (nur im Sommer 
- Besuch des Panzerkreuzers 'Aurora' 

(IV. I. Lenin-Museumswohnung) · 

Reisen mit der Transsibirischen Eisenbahn 
Reiseab1auf: 

1 .  Tag: Flug von Berlin-Schönefeld nach Moskau, Leningrad oder Kiew. Transfer zum Hotel und Empfa.I}g durch den Reiseleiter. 

2. I 3. Tag Programm in Moskau, Kiew oder .Leningrad 
Moskau: Stadtrundfahrt mit Kremlrundgang, Besuch des Lenin-Mausoleums, Metrobesichtigung. Besuch eines Kunstmu­
seums. 
Leningrad: Stadtrundfahrt mit Besuch der Eremitage, Besuch der Peter-Pauls-Festung, Dampferfahrt auf der Newa, Besuch 
des Piskarjow-Gedenkfriedhofes. . 
Kiew: Stadtrundfahrt mit Besuch der Wladimir-Hügel, Besuch des historischen Museums der ukrainischen SSR, Dampfer­
fahrt auf dem Dnjepr, Besichtigung der Sophienkathedrale. 
Bei Anreise über Leningrad oder Kiew erfolgt der Weiterflug nach Moskau am frühen Nachmittag des 3. Tages. 
Am 3. Abend Abreise mit der Transsibirischen Eisenbahn ab Moskau. 

4. - 6. Tag: Am 3. Abend Abreise mit der Transsibirischen Eisenbahn ab Moskau ; via Jaroslawl, Perm und Swerdlowsk erreichen Sie 
nach 57 Stunden Fahrtzeit Nowosibirsk. 

7. / 8. Tag: 

9. und 
10. Tag: 

1 1 .  und 
12. Tag: 

13. und 
14. Tag: 

15. Tag: 

16. Taq: 

Preise : 

Programm in Nowosibirsk: Stadtrundfahrt, Besuch des Heimatmuseums, Freundschaftstr�ffen mit sowjetischen Jugendlichem, 
Ausflug nach Akademogorodok (ca. 25 km) mit Besuch des geologischen Museums. Abfahrt am Abend. 

via Krasnojarsk erreichen Sie am frühen Vormittag des 10. Tages Irkutsk. Bei Ihrer Ankunft in Irkutsk haben Sie 
insgesamt 5 Zeitverschiebungen hinter sich. 

Programm in Irkutsk: Stadtrundfahrt, Besichtigung der palitechnischen Hochschule, Besichtigung des Heimatkundemu­
seums. Ausflug an den Baikaisee (rbl 3,- p.P.), Freundschaftstreffen mit sowjetischen Jugendlichen. 
Nachmittags Abflug nach Bratsk. 

Programm in Bratsk: Besuch des Staubeckens von Bratsk, Besichtigung des Wasserkraftwerkes, Besuch eines Holzverarbei­
tungskombinates, Besuch eines Pionierpalastes, Freundschaftstreffen mit sowjetischen Jugendlichen. 
Nachmittags Rückflug nach Moskau, Lenirigrad via Moskau oder Kiew via Moskau. 

Aufenthalt in Moskau - Leningrad oder Kiew. Dieser Tag steht z�r freien Verfügung. 

Rückflug nach Berlin-Schönefeld. 

DM 1740,- via Moskau 
DM 1875,- via Leningrad 
DM 1895,- via Kiew 

Termine: : 15.4. :.....30.4.85 via Moskau 
1 .7 .- 15.7.85 via Moskau 

10.7. -24.7.85 via Leningrad 

17.7. - 1 .8.85 via Kiew 
1 .8. - 16.8.85 via Leningrad 

1985 Neu im Programm 
Transsibirische Eisenbahn und Mittelasien 
22 Tage /2 1 Übernachtungen 
Route : Moskau - Nowosibirsk - lrkutsk - Taschkent - Buchara - Samarkand - Kiew. 

Preis: D� 2380,- pro Person Termine: 7.7. -28.7.85 
20.7 .- 10.8.85 

Allgemeine Hinweise zu unseren Ud�R -Programmen 
Unsere Leistungen umfassen: 

- Hin- und Rückflug ab / bis Berlin-Schönefeld nach Moskau, - Programm inkl. Transfer und Eintrittsgeldem 
Leningrad oder Kiew · - Visabearbeitung 

- Unterbringung in Jugendhotels in 2- bis 4-Bett-Zimmem - Transfer von West-Berlin zum Flughafen Berlin-
- Vollpension Schönefeld inkl.. der Transitgebühren 
- Reiseleitung 
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Volksrepublik China 

Von Beijing bis Honkong 
Reiseablauf: . 

1. Tag: Ankunft in Beijing, Transf�r zum Hotet" Üpernachtung in Beijing 
2. bis 
4. Tag: 

Stadtbesichtigung in Beijing, u.a. der königliche Palast (verbotene Stadt), Himmelstempel und Luila Cliang, die Große Mauer 
und die Ming-Gräber, der Tiergarten und der Sornmerpalast, Unterbringung in Bejing. 
Abends Fahrt im Schlafwagen nach Nanjing (Hauptstadt des südlichen Teils der VR-China 

5. Tag: Ankunft in Nanjing um 10.20 Uhr. 
Besichtigungsprogramm: Yu Hua, des Sun Yat-Sen Mausoleums und des Mind Xi Grabes. 

6. Tag: Am frühen Vormittag Fahrt nach Shanghai (6,5 Stunden), Übernachtung in Shanghai. 
7. bis 

10. Tag: 
Besichtigung in Shanghai : u.a." der Tempel- von Lung Hua, Yu .Yan, der Platz des Volkes, der Volkspark, der Kinderpalast 
und der Hafen. Unterbringung in Shanghai. Am Nachmittag des lO. Tages Fahrt nach Hangzhou (3 Stunden). 

1 1 .  bis 
12. Tag: 

Besichtigungsprogramm in Hangzhou: u.a. der Huangang Park, der Strand von Souti und Baiti, di€ "!'empel Ling Yin Si und 
Fei Lan Feng. Nachmittags Flug nach Guangzhou (Kanton) 

13. Tag: 
14. Tag: 

Stadtbesichtigungen in Guangzhou : u.a. der Yue Hsi Park, die Statue von Kanton ·und das Museum von Kanton 
Vormittags fahrt nach Hong Kong (Ankunft 13.30 Uhr), Ende der Rundreise . .  

Termine : 2. 7. - 15 .  7.85 30. 7. - 12. 8.85 20. 8. - 2. 9.85 
16. 7. -29. 7.85 6. 8 .- 19. 8.85 

Preis: DM 2.345,- pro Person (exkl. An- und Abreise) 

Leistungen: - Bahnfahrten zwischen den Städten in der l .  Klasse (vergleichbar mit 2. Klasse in der BRD) 
- Flug Economyclass von Hangzhou nach Guangzhou 
- Unterbringung in guten Mittelklassehotels in Doppelzimmern mit Dusche / oder Bad und WC mit Vollverpflegung 
- Alle Transfers 
- Besichtigungsprogramm inkl. Eintrittsgelder 
- Deutschsprachige Reiseleitung 
- Visabearbeitung 

Moskau 5 Tage / 4 Übernachtungen 
Programm: - Stadtrundfahrt mit Kremlrundgang 

- Besuch der Allunionsausstellung 
(Leistungsschau der sowjetischen Volkswirtschaft) 

- Fahrt mit der Metro I Stationsbesichtigung 
- Besuch eines Kunstmuseums 
- Freundschaftstreffen mit sowjetischen Jugendlichen 
- Besuch der Lomonossow-Universität 
- Tagesausflug nach Sagorsk* 

Preis: DM 680,- pro Person 
Termin: 5. 4.85 - 10. 4.85 24. 5. - 28. 5.85 31 . 4.85 - 4. 5.85 9. 10. - 1�. 10.85 
* Aufpreis DM 25,- pro Person (nur 5.4. - 10.4.85) 

Flüge Flüge Flüge Flüge Flüge 
Athen ab SXF ab 400,-
Heraklion ab SXF ab 500,-
Irland ab AMS 495,-
Island ab CPH 674,:_ 
Istanbul ab SXF ab 440,-
Tel A viv ab SXF 794,-
SXF = Berlin Schönefeld 
BRU = Brüssel 

New York ab AMS 695,-
Los Angeles ab AMS 1280,-
Havanna ab SXF 1 1 76,-
Mexiko ab SXF 1655,-
Managua ab SXF 1655,-
Rio ab PAR 1780,-
AMS == Amsterdam 
CPH = Copenhagen 

Flüge Flüge Flüge 
Bangkok 
Singapore 
Colombo 
Sydney 
Lagos 
Nairobi 
PAR = Paris 

ab AMS 1280,­
ab AMS 1395,­
ab AMS 1499,-

ab AMS ab 1499,­
ab SXF 1 164,­

ab BRU 1385,-

• 

• 



• 

• 

Buch zum Thema 
/ für den 

Frieden 
sorgen I 
1:!! w fül �·I:D 

Kurt Bachmann,  Emil Garlebach 

Kauf' Dir  ei nen Minister ! 
Flick in  Weimar, im "Dritten Reic h " ,  in Bonn 
Taschenbuch 1 1 2 Seiten,  6,80 DM 

Die weit über die Grenzen der Bundesrepublik 
hinaus als antifaschistische Widerstandskämp- · 

fer bekannten Autoren decken Hintergründe 
und Zusammenhänge des Flickskandals auf . 

. Sie beschreiben diesen vor dem Hintergrund 
der Geschichte des großen Kapitals von Wei­
mar über Hitler bis Bohn.  

Verlag Marxistische Blätter GmbH 
Heddernheimer Landstraße 78a · 6000 Frankfurt/Main 50 

Sozialistische Monatszeitung 
der DDR für internationale 
Politik und Wirtschaft 

rizon 

weltweit informativ konkret lebendig 
Kupon 
0. Ich möchte .horizont' zum 

Jahresabonnement von 15,60 DM zzgl. 
Portogebühren von 2.40 DM beziehen. 

0 Ich bitte um Zusendung eines 
kostenlosen Probeexemplares. 

Namt. Vornamt 

Straße. Hausnummer 

PLZ . .  Wohnon 

"horizont" vermittelt Ihnen 
I nteressantes und 
Wissenswertes aus allen 
Kontinenten 

Journalisten aus der DDR und 
anderen Län�ern informieren 
Sie in Tatsachenberichten, 
Reportagen und 
Dokumentationen zu 
Fragen der internB:_tionalen 
Politik und Weltwirtschaft . 

Übersichten,  Grafiken , 
Karten, Schaubilder 
und Diagramme ergänzen 
Ihre Nachsctllagwerke. 

Direktversand ab 
Berliner Verlag 
Senden Sie den Kupon als Bestellung an 
Gebr. Petermann 
Buch + Zeitung International 
Kurfürstenstraße 111 1000 Berlln 30 
Ein Probeexemplar kann vom Verlag 
direkt angefordert werden. 
Berliner Ver�ag 
DDR - 1026 Berlln 
Kerl-Liebknecht-Straße 29 
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Discothek Studio M, Minden, 
eine · halbe Stunde nach Mitter­
nacht. Drei Mädchen stürmen 
auf die Bühne, entrollen ein 
Transparent. "Wir sind gegen 
frauenfeindliche Fleischbe­
schau", ruft eine von ihnen. 
Unruhe im Saal. Denn eigent­
lich sollen jetzt junge Frauen 

"Keiner liest sie, jeder 
kennt sie, die Zeitung 
mit den hübschen Mäd­
chen auf der Rückseite." 
Mit solchen Sprüchen 
versucht Wolfgang 
Osienski, Show-Redak­
teur der BILD-Zeitung, 
Stimmung für sein Blatt 
zu machen - über das 
Mikrofon, mit dem 
sonst der Disjockey im 
Studio M die neuesten 
Scheiben ankündigt. 

Jury in Anzug 
und Krawatte 

Sieben Mädchen hat 
BILD in Minden gekö­
dert für die "Super-Girl­
Wahl" - mit dem Ver­
sprechen, der "Schön­
sten" werde eine Flug­
reise nach Ibiza bezahlt. 
Hinter dem Show-Re­
dakteur sitzen Herren 
im mittleren Alter - teils 
auf jung-dynamisch ge-

macht, teils mit Krawat­
te und Anzug - Mitglie­
der der Jury, die Brüste 
und Hintern der Teil­
nehmerinnen beurteilen 
wollen. 
BILD veranstaltet sol­
che "Super-Girl-Wah- · . 
len" in allen mittleren 
und größeren Städten. 
Die Siegerinnen gelan­
gen in die nächste Run­
de. "Die Schönste" der 
Bundesrepublik soll ei­
ne Filmrolle bekommen 
- in einem "Musik-Un­
terhaltungs-Film", von · 
dem Show-Redakteur 
Osienski zugibt, "daß 
darüber noch nichts Ge­
naues feststeht". 
Schüchtern steht die er­
ste Kandidatin auf der 
Bühne. "Habt ihr einen 
Applaus, oder nicht?", 
fordert der rednerisch 
gewandte BILD-Redak- · 

teur das Publikum zum 
Beifall auf. Die Mäd­
chen knöpft er sich ein­
zeln vor, testet sie mit 

im Bikini tanzen, sich hergeben 
für die "Super-Girl-Wahl", ei­
ne üble Werbeaktion der 
BILD-Zeitung. BILD hat 
schon manchem Mädchen die 
Zukunft zerstört - durch frei 
erfundene Lügengeschichten. 
Nachdem BILD erst mal Foto 
und Namen hatte . . .  

ne solche Figur haben 
wie die hier, denen 
bleibt wohl nichts ande­
res übrig." 
Doch selbst im Publi­
kum, das ja überwie­
gend aus Interessenten 
für diese "Super-Girl­
Wahl" besteht, lösen die 
SDAJlerinnen mit ihrer 
Aktion Nachdenken 
aus. "Das war mutig von 
euch, das mußte mal ge­
sagt werden", hören sie 
mehrmals, als sie von 
der Bühne gehen. 

Fragen von der Art: 
"Wie sieht's denn bei dir 
mit der Liebe aus, bist 
du schon fest verge- . 
ben?" 

Eine machte 
nicht mehr mit 

Die Mädchen ziehen 
sich um, tauchen zum 
zweiten Durchgang im 
Bikini wieder auf. "Die 
Startnummer 6 ist ausge­
schieden, die wollte 
nicht im Bikini tanzen", 
stellt BILD-Redakteur 
Osienski bedauernd fest 
- und versucht, das 
Mädchen lächerlich zu 
machen : "Die schämte 
sich vor euch und ist 
deshalb nach Hause ge­
gangen." 
Die ersten beiden Mäd­
chen tanzen vor. Die Ju­
ry-Mitglieder beobach­
ten sie genüßlich, ma­
chen ihre Notizen. Die 
dritte soll gerade begin­
nen, da drängen sich 

"Arbeitsplätze 
für Frauen" 

drei SDAJlerinnen nach "Das war eine tolle Ak-
vorne. Sie stürmen auf tion. Wir hatten vorher 
die Bühne, entrollen ein sehr viel Muffe. Um so 
Transparent: "Statt Ne- begeisterter waren wir 
benrolle im Film danach", meint Sigi, ei-
Hauptrolle im Leben. ne der Teilnehmerinnen 
Frauen fordern Arbeits- anschließend. Und Bir-
plätze." Mehrere Typen git ergänzt : "Wir wehren 
wollen ihnen das Trans- uns dagegen, daß Frau-
parent entreißen, wer- en als Lustobjekt ver-
den handgreiflich. Die marktet werden. Den 
Jury-Mitglieder schauen Frauen wird bei dieser • 
verdutzt. "Wahl'' das Gefühl ver-
Der BILD-Redakteur mittelt, sie' müßten nur 
hält es für geschickter, einen schönen Körper 
forsch und überlegen haben, dann seien sie 
aufzutreten : "Laßt mal die Größten. Egal, ob 
los, ich find' das interes- sie sonst eine Chance 
sant", weist er seine für ihre Zukunft haben · 

Ordner an· und liest so- oder ob sie arbeitslos 
gar den Text des Trans- sind. Wir fordern quali· 
parentes vor. 'Als die fizierte Arbeitsplätze für 
Mädchen jedoch über alle Frauen. Da hilft es 
das Mikrofon sprechen nichts, bei einer "Super-
wollen, beschimpft sie · · Girl-Wahl" mitzuma-
der BILD-Redakteur eben, sondern dafür 
mit frauenfeindlichen müssen wir auf die Stra-
Sprüchen: "Das sind ße gehen, dafür müssen 
wahrscheinlich die wir kämpfen." 
Frauen, die si:ch zu Hau- "Teilnehmerinnen von 
se am Kochtopf nicht solchen ,Super-Girl-
durchsetzen können." Wahlen' können von der 
Uhd : "Mädchen, die ei- BILD-Zeitung miß-. braucht werden", be-



fürchtet Sigi. Was das 
bedeuten kann, haben 
schon viele Mädchen 
spüren müssen. Etwa 
die l 8jährige Dagmar 
aus Frankfurt.* Sie fand 
keine Lehrstelle und er­
hoffte sich von der 
BILD-Zeitung _. Hilfe. 
BILD-Reporter · kamen 
tatsächlich sofort zu ihr 
ins Haus - um ein Foto 
zu bekommen : "Nur 
fürs Archiv, wenn wir 

helfen, müssen wir auch 
wissen, wie so jemand 
aussieht." 

"Von BILD 
mißbraucht" 

Ein paar Tage später 
stand in BILD ein frei 
erfundener Artikel über 
sie. Dicke Schlagzeile: 
"Deutschlands faulste 
Schülerin - schwänzte 

von 90 Schultagen 54 -
sitzt lieber mit dem 

· Freund im Cafe." Mit 
einem "freiwillig" ge­
zahlten Schweigegeld 
von 5000 Mark verhin­
derte die BILD-Zeitung, 
daß es zum Prozeß kam. 
Der Anwalt des Mäd­
chens berichtet : "Wegen 
des Zeitungsartikels hat 
sie auch keine Stelle als 
ungefernte Arbeiterin 
bekommen." 

Wie Dagmar ging es vie­
len anderen. Sigi aus 
Minden meint dazu : 
"Und für so eine Zei­
tung wirbt diese ,Super­
Girl-Wahl'. Diese Wahl 
und solche Artikel - für 
die BILD-Zeitung geht 
es immerum das gleiche : 
Daß sie aus den 
Mädchen Profit schlagen 
kann." 

Adrian Geiges 

"Super-Girl-Wahl" und dicke Lügen 
Im Bikini mußten sich 
die Mädchen der Jury 
und dem Publikum zur 
Schau stellen. 

erarsc . 
. 

Statt Bikini trugen sie 
Arbeitskleidung : Min­
dener SDAJierinnen 
protestierten gegen die 

. Vermarktung von Frau­
en durch die BILD-Zei­
tung. BILD über das 
"Supergirl"' rechts : 
"Die rassige Linda." 
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Vor einem �a r !laben 
wir in er n geschrieben : 
,. Da freie Nicaragua 
braucht deine Solidari­
tät. Banden von geflUch­
teten Anhängern der Dik­
tatur Sorriozas und Söld­
ner, die Contras, werden 
vom US-Geheimdienst 
C l  Afinanziert, bewaffnet 
und au gebildet, u-.n Ni­
caragua immer wieder 
zu Oberfallen . . .  Wie 
kannst du zur Verteidi­
gung der Freiheit Nica­
ragua&c beitragen ?  Die 
Sandinisten haben uns 
gebeten : Baut eine 
Druckerei für die Sandi, 
nistisch Jugend." 
So hat es angefang n.  
Daran erinnern wir uns 
an diesem 24. März, an 
dem d�e D uc�erei mit 
einem Vol sfes eröffnet 
wird. Wir denken an die 
skeptische9 Fragen :  
Werden wtr e scb�en, 
das viele C!ie d für dtese 
Riese projekt zusam­
menz ko,mmen9. Wer­
den wtr mi den Bauar­
beilen sch e I genug 
vorank�men, ttotz de 
wirtschaftliehen oble­
me, die die Contra-An­
griffe ge err 1\{icaragua 
ve(J.lrsaChen Werden 
wir es chaffen �i 
Drtick'c;:rei ,zum geplan­
ten Te.rmm ertigzustel­
len? 
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Darin teckt auch der 
Binsatz der Le er von 
elan. Darin steckt de,r 
ErlÖs von versteigerten 
Plakaten und verkauften 
Ohrringen, vo ;Haaren, 
die gegen eine 'Spende 
geschnitten wurden. 
Diese Druckerei stände 
heute nicht da ohne die 
Sam ml ungen bei Sc ul­
festen, omzerten cund 
Geburtstag feiern ohne 
di So!idaritätsfe�en. 

63 Brigadisten 

e Arbeit 
• 

Trotz• di �r rohlerne 
_haben die .Brigadjsten 

ement und Eisenträge 
!Jesc afft. Ste ba'ben die 
Fundamente gegos ell, 
aof denen <fteute .die 

uckmass: inen teh� 
Wo WiH:In's Walj bau en 

1e- Redakfio - und La-

• 
gerräume. Brigadisten 
richte en die Druckm • 

schinen in, bil detet} 
• junge Nicaraguaner dar-

• 
an au . 
'Das große Ziel war. : Wir 

• wollen es sc af{en bi 
'ZU 24. Marz d�m fünf­
fen �ahresfag der Alpha-

betlsi-enmgskamp gne. 
Den diese Kaptpagne 
war ein grOßer Ka;npf 
gegen die Unwissenheit 

u d dem Karnpf gegen 
die Unwiss�nhejt dient 
auch unsere Druckerei. 

•:•: Wir haben es geschafft. 
24. M ärr - die Drucke­
rei wird feierlich eröff-
net. Berechtigter Stolz .• 
steht in den Gesichtern • 
der Brigadisten. Sie und 
ihre drei Organisationen 
werde1,1 ausgezeichnet. 

Hijchster Orden 
für die SDAJ 
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Somoza gestürzt haben, 
dje mit der Waffe i& der 
Hand den von den USA 
bezahlten Mördern ent­
gegentreten. Mit der 
SDAJ bat zum ersten 
Mal eine Organisation 
diesen Orden erhalten. 
C - �- erläutert, 'farum 
unsere Druck�ret für Ni­
ca(a� · Jugend so 
wichtig is_t. �r hebt eine 

kleine Maschine in die 
Luft : M_-it ihr konnte 
man Flugblätter verviet ... 
flltigen, die Kurbel 
mußte man per Hand . 
drehen, Minolchen Ma­
scliinen druckten die · re­
volutionären Jugendli­
cb,en Nicaraguas Infor­
mationen -über die Yer­
br

'
ech�n der ·Somoza­

Dijctatur. Wer beim Ver-• 

. 

-· 

. . 

r'.' •..: 

. 

den Krieg beenden, <Jie 
Contras militärisch 
schlagen", nennt Paul 
als Hauptaufgabe Nica-



für den 
Frieden 
sorgen I 
(:J!; f11 ,.1:f1 

BERNT ENGELMANN 1 HANS VAN OOYEN (HGJ 
O B E R  D E N  
H A S S H I N A U S . . .  

Mit Texten von: 

Allred Andersch 
Heinrich Böll 
Wolfgang Borchert 
Bert Brecht 
Allred Döblin 
Fania Fenelon 
Gerd Fuchs 
Franz Fühmann 
Peter Härtling 
Ernest Hemingway 
Hermann Hesse 

Nazim Hikmet 
Erich Kästner 
Elisabeth Langgässer 
Thomas Mann 
Pablo Neruda 
Nelly Sachs 
Erich Weinert 
Christa Wolf 
und vielen anderen 
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lt4i·I4·1 
für den 
Frieden 
sorgen I 

Zeitungen mit 
Sonderbelträgen zum 40. Jahrestag der 
Befreiung vom Faschismus . 

• Sputnik 5/85 . 3,80 DM 
• Neue Zeit 1 9/85 und 20/85 

je Ausgabe -,85 DM 
• Gesellschafts-

Wissenschaften 2/85 15,-DM 
• Sowjetunion 3/85 3,- DM 
• Sowjetfrau 3/85 2,80 DM 
• Kultur und Leben 4/85 

und 5/85 je Ausg. 3,- DM 
• Sozialismus : 

Theorie und Praxis 5/85 2,50 DM 
• Sowjetliteratur 5/85 4,20 DM 

ln englisch: 
e soviet mifitary review 

· ·4/85 und 5/85 6,- DM 
e international affairs 5/85 4,50 DM 

Sammelbesteller erhalten ab 10 Exempl. 
50 %. Rabatt ! 

l.'rsdwint (1mal janrlich 

Jahresabo 28,- DM inkl. 
Porto 
Ein reichhaltig 
illustriertes Magazin, . 
das den Leser mit 
Toudstenzentren, 
Sehenswürdigkeiten, 
den wichtigsten 
kulturellen und 
sportlichen Ereignissen 
sowie der schönen und 
vielfaltigen Natur der 
Sowjetunion vertraut 
macht. 

Neue Zeit 
erscheint SZmal im 
Jahr. 
Jahresabo 35,- DM inkl. 
Porto. 

Sputnik 
Digest aus der UdSSR 
in Deutsch, Russisch, 
Englisch, Französisch, 
Spanisch. 
Erscheint 1 2mal im 
Jahr. 
jahresabo: 35,- DM 
inkl. Porto. 
"SJ'mtnik" ist ein 
Monatsmagazin vom 
Typ "digest" . Es bringt 
aus der sowjetischen 
Presse politische 
Skizzen, Reportagen, 
Memoiren, 
wissenschaftliche 

·Essays, Erzählungen, 
Informationen für den 
Geschäftsmann. Wird 
von der sowjetischen 
Presseagentur 
"Nowosti" in Deutsch, 
Russisch, Englisch, 
Französisch und 
Spanisch heraus­
gegeben. 

Die Zeitschrift 
behandelt die 
laufenden Ereignisse 
sowie Grundprobleme 
der Gegenwart. 
Außerdem 
veröffentlicht sie 
ökonomische 
Übersichten und 
Kommentare zu 
internationalen 
Ereignissen. Erscheint 
in Deutsch,  Russisch, 
Englisch, Französisch, 
Spanisch, Portugiesisch, 
Italienisch. 

Probleme des 
Friedens und des 
Sozialismus 
Erscheint 12mal im Jahr 
Jahresabo: 26,40 DM 
inkl. Porto 
Zeitschrift der 
kommunistischen und 
Arbeiterparteien für 
lheorie und 
Infonnation. Vertreter 
aus 65 Ländern · 
gehören dem 
Redaktionskollegium 
dieser außerordentlich 
wichtigen Zeitschrift an. 
Sie erscheint in 40 
Sprachen und wird in 
145 Ländern gelesen. 
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Ich lese die UZ, 

weil sie das Sein 
bewußt macht. 
Karl Marx 

rrtJ unsere zelt l!.L!J .zeitung der DKP 

*_Einladung 
zum Probelesen 
Wir möchten Ihnen Gelegenheit geben, die 
UZ, die Zeitung für die arbeitenden Men­
schen, besser kennenzulernen. 
Schicken Sie uns eine Postkarte mit Ihrem 
genauen Absender und dem Stichwort

.
"Pro­

belesen" zu. Sie erhalten dann kostenlos 
und ohne jede weitere Verpflichtung einige 
Ausgaben 'der UZ. · 

Unsere Anschrift: 
Plambeck & Co Druck und Verlag GmbH, 
UZ-Leserservice, Postfach 1010 53, 
4040 Neuss 1 

' 

• 

Ich lese die UZ, 

denn sie 
sieht den Oberen 
auf die Finger. A Bebe! 

rrtJ unsere zelt l!.L!J Zeitung der DKP 

0 Hiermit bestelle ich D Hiermit bestelle ich 
die UZ - unsere zeit - die UZ - unsere zeit -
Zeitung der DKP, als Zeitung der DKP. als 
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Catastrophes 

der So­
spielt die Aus­

nandersetzung mit dem 
Krieg nach wie vor eine 
große Bedeutung. Bester 

usdruck dessen ist der 
eue Film "Marschall Shu­

kow - Seiten aus der Biogra­
phie". Es ist das Portrait 
!des Mannes, der die ent­
scheidenden Schlachten 

es 2. Weltkrieges gewon­
nen hat: Leningrad, Mos­
kau, Stalingrad, Berlin. In 
dem Film, der beim letzt­
"ährigen Leipziger Doku­
mentarfilmfestival die Gol­
dene Taube erhielt, wird . 
auch auf die Auseinander­
setzungen zwischen Shu­
kow und Stalin angespielt. 
Außerdem gibt es weitere 
Filme aus der UdSSR als 
16-mm-Film und Video 
auszuleihen : 
Wir sind Zeugen der 
Blockade (Leniagrad) 
Wie der Phönix aus der 
Asche (vierteiliger Zyklus 
über den Wiederaufbau) 

0 

.. 

Der Bulle und das 
Mädchen 

Endlich auch im deutschen 
Film : Action und Inhalt. 
Carl Schenkels "Abwärts" 
machte letztes Jahr den An-

' 

. . . . . . 
-
. . . . . . 

fang - und jetzt dies. Jür­
gen Prochnow ist der Bulle 
- zynisch und hart wie ein 
amerikanischer, ,.Cop". Bis 
er sich in das (Punk-)Mäd­
chen verliebt. (Eine glän­
zende Debütrolle für die 

schöne Anette von Klier.) 
Weil der Bulle eine wie sie 
aber hassen müßte, wird er 
selbst zum Außenseiter. 
Hinter der rauhen Schale 
entwickelq sich plötzlich 
Gefühle, die sich mit die­
sem Beruf nicht vertragen, 
und die Polizei macht Jagd 
auf das seltsame Paar. Re­
gisseur Peter Keglevic ver­
paßt keine Gelegenheit, die 
Bullen und ihre Methoden 
zu zeichnen: brutaler als je­
der Verbrecher. 
So, sollen Filme sein:  bril­
lant, manchmal komisch, 
vor allem spannend. C. T. 

Amadeus 
Wer glaubt, Klassik sei nur 
was für gesetzte Leute, der 
irrt. Mozarts Musik, die ei- · 

nen wesentlichen Bestand­
teil in Milos Formans Film 
<;tarstellt, geht einem runter 
wie Öl. Zur Handlung : Sa­
lieri, der Wiener Hofkom­
ponist, fühlt sich am Tode 
Mozarts schuldig. Nach ei­
nem Selbstmordversuch 
landet er in einem Irren­
haus und beichtet dort dem 
Anstaltsgeistlichen seine 
und damit verbunden auch 
Mozarts Lebensgeschichte. 
Die stark überspitzte Aus­
einandersetzung beider 
Musiker bildet das Gerüst 
des ansonsten biographisch 

geschilderten Werdegangs 
Mozarts. Die filmische Um­
setzung dieses Themas, an 
der es auch an spritzigen 
Szenen nicht fehlt, ist fabel­
haft gelungen. Ein abolut 
sehenswerter Film. R. K. 

Fröhl iche Ostern 
. . .  oder "wie betrüge ich 
am geschicktesten meine 
Ehefrau", könnte der neue 
Film mit Jean Paul Belmon­
do auch heißen. In ober­
flächlichen Comic verpack­
te Frauenfeindlichkeit von 
der ersten bis zur letzten 

• 

Minute. Dazwischen klei­
nere rassistische Schlenker: 
Ausspruch bei einer Ge­
burt: "Auch das noch! Es 
ist ein Negerkind !" 
Absolut nicht witzig! Nicht 
einmal die vielgepriesenen 
Stunts konnten die Lange­
weile entschädigen. Sie 
wirkten aufgesetzt, da sie 
mit der Handlung nichts zu 
tun hatten. Eigentlich ist 
der . Film eine einzige 
Frechheit. Schade um die • 
Zeit, um das Geld und den 
Ärger! A. K. 

• • • • • • • • • • • •  

· · · · · · · · · · � · · · · · · · · · · · · 



Tourneen 
& Termine 

Tears For Fears 
2. 5. Wes1IJel1in ; 3. 5. Harnburg; 4. 5. Bann ; 5. 5. Dilsseldoff ; 6. 5. F1ankfurt 
Axel Tütlng, satiri­
sche Pantomime 
18. 5. Hannover : 25.-27. 5. Zellsee b. Wellheim 
Bettelvogt 
1. 5. Donmund; 3. 5. Donmund ; 8. 5. �; 18. 5. Minden; 25. 5. Duls-

Rlckey + the Frog 
3. 5. Bocllum; 4. 5. F1ankfurt ; 6. 5. München ; 7. 5. lllrmsladl; 8. 5. Stutt­garl: 9. 5. Köln : 10 .. 5. S!llflld 
Rocktheater Nacht­
schicht 
3. 5. Coesleld; 4. 5. Sc:hleiden/Bonn ; 5. 
5. Paderbom ;  7. 5. Kleve ; 8. 5. Mann­hein; 9.110. 5. Stullgart; 1 1 . 5. Aa­c:hen ;  22. 5. Oelde ; 23. 5. Aadlen . 
25.126. 5. l.alchlingen ' 

Dietrich Klttner 
1. 5. ludwigsbufg ; 3. 5. Offenburg ; 4. 
5. Ulm ;  5. 5. Mutlangen ; 7. 5. Sprocil­hövel : 8. 5. Kamen: 9. 5. Hagen :  1 0. 
5. Neuwied ; 1 1 . 5. St. Vieth; 13. 5. 
Schwetm: 14. 5. Gießen; 18. 5. Wne­
burg : 1 9. 5. Harnburg : 20. 5. Kampen ; 
23. 5. Dortmund ; 29. 5. llrauns<:hweig . 
30. 5. ClaUS1hai-Zelferlekl 

' 

Llfellne 
10. 5. �; 1 1 .  5. Oldenburg ; 14. 
5. Harnburg : 15. 5. Rodenkln:hen ; 16. �·--� 1 7. 5. Bieleleld : 18. 5. 

Das dritte Ohr 

Paui Young 
f. 5. Nürnberg : 2. 5. München 

Frledensklste. Mit 018-
ter Süverkrüp, Theo 
König, Vrldolln Enxlng, 
Dieter Klemm, Einhart 
Klucke, Glttl Speda 
1. 5. Essen; 2. 5. Wüffralll ; 3. 5. Aa­chen ;  4. 5. 8ochum; 5. 5. Siegen; 7. 5. ':1.' :�· Gladbeclc ; 9. 5. Paderbom; 

Saraba 
1 1 .  5. Harnburg ; 15. 5. Kaarsl; 16. 5. Osnabriick: 17. 5. Wuppmal ; 18. 5. Bann ; 19. 5. lsa!tohn; ?4. 5. Mlinz · 
27. 5. llewmforsl • 

Rhapsody 
15. 5. Wllheinshaven : 24 5 Radollzen · 
31.  5. Nümberg . . • 

Tribute 
3. 5. llokel: 4. 5. Wer1te : 5. 5. Varel ; 8. 
5. Braunschweig ; 9. 5. Osnabrück; 10. 
5. Fnesoythe : 1 1 .  5. Nordenharn , 12. 
5. Emden; 14. 5. tittfekl ; 15. 5. Wd­
helmshaven : 16. 5. Sünekl; 1 7, 5. Rüp­ke ;  18. 5. Künzeti-Oirtos ; 19. 5. Ein­bel:k :  20. 5. Westber1in : 2 1 .  5. Bis1en· 
see ; 22. 5. Harnburg : 23. 5. Rensburg : 
25. 5. Passau : 26. 5. Bruchhausen-Vil­
sen 

Bernies 
Autobahnband 
4. 5. Willen; 1 7. 5. Obemausen ; 18. 5. St. Augustin; 19. 5. Rastatt ; 22. 5. l.an-

4. 5. Lüdensdleid : 5. 5. Papenburg; 17. gen ; 24. 5. Ulm; 25. 5. Wertingen �it=; 23. 5. Bfaunschwejg ;  25. 5. 

Hannes Wader 
1 . 5. Saartlriicken :  2. 5. Stuttgart ; 4. 5. 
Freiburg ; 5. 5. Memmingen : 6. 5. Ulm : 7 ... 5. München :  8. 5. Erlangen : 9. 5. 
Würzburg ; 10. 5. Düsseldorf ; 1 1 . 5. 
Hannover : 12. 5. Bochum ; 14. 5. Kle­
ve :  15. 5. Hamm : 17. 5. Münster · 
18./19. 5. Harnburg 

' 

Tina Turner 
1. 5. Köln; 3. 5. Weslberlin ; 4. 5. Han· 
nover: 5. 5. Harnburg: 7. 5. Stuttgart 

Walter Mossmann 
14. 5. Llmcll ; 1 5. 5. Kefll : 16. 5. 
Stuttgan : 17. 5. Kar1sruhe : 18. 5. Aa· 
chen ;  19. 5. Köln ; 20. 5. Dortmund : 
22. 5. Bremen ; 23. 5. Harnburg : 24. 5. 
K1e1 ; 26. 5. Gütersloh , 27. 5. Mainz . 
28. 5. Göttingen ; 29. 5. Fulda ; 30. 5: 
Frankfurt ; 31.  5. Tübingen 
Anne Haigis 
31. 5. Augsburg; 1. 6. Singen 

Franz Josef Degen­
hardt 
4. 4. Gummersbach : 5. 4. Dortmund • 
1. 5. Dilsseldor1 ; 3. 5. Harnburg 

' 

Schwelnekombo 
24. 5. Dt!isburg ; 25. 5. Flankfurt ; 26. 
5. Heilbronn, 3. 5. Georg-Marienhüne 

Santiego del nuevo 
extremo 
1. 5. R� ; 10. 5. Hamllurg; 
17. 5. Kiifn; 18. 5. Frankfurt; 19.-22. 
5. München; 23. 5. Göttingen ;  24. 5. Slu11gart: 25. 5. Luxemburg : 28. 5. Dorlnuld ;  3 1 .  5./1. 6. lubingen 

Sergio Vesely's 
Constelation 
9. 5. Stuttgarl : 10. 5. Winnenden· lt  
5. Tübingen ' . 

Supercharge 
t, 5. Ruhmannsleiden : 3. 5. Traunstein · 4. 5. Steinebach : 5. 5. Zusdorff ; 9. 5: 
Augsburg ; 10. 5. Fulda; 1 1 . 5. Stock­
stadt ; ·12. 5. Samberg ; 13.114. 5. Mün­
chen ;  15. 5. WHllerberg . 16. 5. Nüm­
berg ; 17. 5. Sonn : 18 . 119. 5. Hanau: 
2 1 .  5. Kornwestheim ; 22. 5. Hattingen ; 
23. 5.J(öln : 27. 5. Bochum ; 30. 5. Uel­zen : 31.  5. Wneburg 

Werner Schneyder 
1. 5. Aachen; 2. 5. Aurich; 3. 5. Bre­
men : 4. 5. Bremerhaven : 5.16. 5. Harn­
burg : 7: 5. Elmshom ; 8. 5. Oldenburg ; 
9. 5. Göttingen : 10. 5. Nonheim : 1 1 .  5. 
Braunschweig ; 1 2. 5. Nürnberg ; 13. 5. 
Darmstadt : 14. 5. Aschaffenburg; 15. 5. 
Neu-lsenburg ; 16. 5. Mannheim · 1 7  5 
Mörtelden-Walldort: 18. 5. Gagoenau ; 
19. 5. Basel ; 21 .  5. Rheinfelden : 22. 5. 
Konstanz : 23. 5. Kempten ; 24. 5. lngol­stadt; 25. 5. Biberach 

Die 3 Tornados 
7. 5. Aadleo ; 8. 5. Mönchengladbath :"' 

9. 5. Moers: 1 0. 5. Kevelaer: 1 1 .  5: Krelekl ; 12. 5. Rheinberg 

Liederjan 
1 . 5. Essen, :  3. 5. Wuppenal : 8. 5. Um· 
bürg, ; 9. 5. Frankfurt·Höcllst ; 10. 5. 
Kreuzlai ; 1 1. 5. Griesheim ; 2 1 .  5. West· ber1in ;  24. 5. Kkcllheim/Teck ; 25. 5. Passau: 26. 5. Mainz 
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m, 3. 5. dWigaha-
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k
agen und Teilnahmezettel annst du anfordern bei . 
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Ein�endeschluß für die F tos tst der 3 1 .  Mai 1985. 
o-

Dankeschön Klaus Lange 
aus· Bottrop für - dieses 
selbstgebastelte Kreuzwort­
rätsel. Wir hoffen, Du hast 
Spaß an der neuen LP von 
Rough Trade, die wir Dir 
als kleine Belohnung zuge­
schickt haben. 
Für die Gewinner dieses 
Rätsels gibt es diesmal wie­
de� fünf aktuelle LPs und 
fünf Buchneuerscheinun­
gen. Wer bis zum 31. Mai 
die richtige Lösung an uns 
geschickt hat, nimmt an der 
Verlosung teil. Also: ein­
fach Postkarte schicken an 
elan-Rätsel, Asseiner Hell­weg 106 a, 4600 Dortmund 
13. 
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Fußball das ist längst nicht mehr der 
Nur-Männer-Sport". Immer mehr Mäd­

�hen und Frauen machen Fußball zu ihrem 
Hobby. Über 300 000 sind es bisher, die 
sich in Vereinen organisiert haben. Isi und 
Anita sind zwei von ihnen. Wie sind sie zu 
diesem Sport gekommen? Was halten si

.
e 

von den immer noch bestehenden Vorurt�I­
len gegenüber kickenden Frauen? Darüber 
sprachen wir mit ihnen in Hannover. 

,. . ·,. 

'./:···/.·· .. ·. . . . �· :::. ... . .. 

Schon in der Grundschule 
habe ich in den Pausen immer 
mit den Jungs gekickt", sa�t 
Isi die in ihrer Mannschaft m 
de; Abwehr eingesetzt ist. "Es 
machte mir Spaß. Als ich dann 
elf war wollte ich auch in ei­
nen Ve;ein. Da hätte ich dann 
aber nach kaum einem Jahr 
schon wieder aufhören müs­
sen weil man ab 12 in keiner 
ge�ischten Mannschaft mehr 
sein darf. Denn man darf dann 
nicht mehr zusammen du­
schen. Ich spielte dann hat� so 
mit den Jungs aus memer 
Klasse weiter, bis mein Vater 
eines Tages mit einem Pr?­
spekt kam, in dem für dte 
Frauenmannschaft im Verein 
in Hannover-Limmer gewor­
ben wurde. Da bin ich dann 
vor eineinhalb Jahren eingetre­
ten." 

Kicken macht Spaß 
Auch für Anita, die Linksau­
ßen spielt, ist es ganz was nor­
males, wenn Mädchen Fußball 
spielen. "Ich bin auf dem 
La..nd groß ge�orden. Und �a 
hatten wir vtel Platz. Mem 
Bruder spielte Fußball. �it 
ihm und seinen Freunden btn 
ich immer mitgezockelt und 
habe mit ihnen gekickt. Das 
war ganz toll. Als . ich na�h 
Hannover zog, dachte ich mtr, 
du mußt Sport machen, dich 
im Verein organisieren. Ich 
griff nach dem Telefonbuch, 
suchte mir die Nummer des 
nächsten Fußballvereins raus. 
Ich mußte gar nicht nachden­
ken welche Sportart ich ma­
che� will. Und so bin ich dann 
eingetreten." 
Kaum merklich schüttelt sie 
den Kopf. "Es ist schon merk­
würdig. Bei keiner anderen 

Sportart regt man sich so auf, 
daß sie auch von Frauen be­
trieben wird, wie beim Fuß­
ball. Da sind wir wohl in eine 
Hochburg der Männer vor�e­
stoßen und die wehren steh 
mit alt�n Mitteln dagegen." 
Vorurteile gegenüber fußball­
spielenden Frauen sind zwa_r 
stark zurückgegangen, so met­
neo Isi und Anita übereinstim­
mend doch vom Tisch sind 
sie n�ch lange nicht. 

Ich kann mich erinnern", er­
�ählt Anita, "daß ich da mal 
im Verein einen Mann kennen­
lernte der wollte mir zeigen, 
wie gut er englisch . sprich�. 
Doch damit war es mcht wett 
her. Zuerst hörte ich geduldig 
zu, aber lange hielt ich das 
nicht. aus. Ich begann dann 
auch, englisch zu rede�, und 
auf einmal guckte der mtch an 
und sagte: ,Nlh das. gibt es 
doch gar nicht. �h? Et':le Fr!lu, 
die englisch spncht, dte sptelt 
doch nicht Fußball.' Ich hätte 
mich beömmeln können. Aber 
für ihn war es nicht zu verein­
baren, daß eine gebildete ,Da­
me' so einen ,ungehobelten' 
Sport betreibt." Um Anitas 
Augen huscht ein Lächeln. Als 
sie dann hinzufügt : "Ja, das 
war einer von der Bild-Zei­
tung, ein Journalist", müssen 
wir herzhaft lachen. Aber das 
vergeht uns schnell, als lsi er­
zählt was so einige Jungs über 
Frau�n meinen, die kicken. 

Vorurteile . . .  
weniger 

wurden 

spräch wieder auf, "es gibt 
auch andere Männer. Leute, 
die es ganz toll finden, �aß 
Frauen Fußball spielen. Die 
mit einem dann gleich zu 
fachsimpeln beginnen. Oder 
die einem Tips geben, was bes­
ser zu machen ist. Die einem 
�f Fehler im. S_piel h�nweis�n. 
Da gibt es etmge bet uns tm 
Verein, die das machen. Das 
finde ich richtig. Dann �ann 
ich beispielsweise nur von ler­
nen." Anita, der man ihre 30 
Jahre keinesfalls ansieht, fährt 
sich mit der Hand durch ihre 
Locken. "Ich bin nun schon 1 2  
Jahre im Verein, und ich muß 
sagen, ich höre Vorurtei!e 
längst nicht mehr so oft wte 
früher. Frauenfußball", so fügt 
sie selbstbewußt hinzu, "setzt 
sich mehr und mehr durch." 
Kopfschüttelnd reagieren Isi 
und Anita auf die Frage, ob 
nicht doch was dran sei an der 
Meinung, daß Frauenfußball 
recht hart sei und unschön an­
zusehen. "Damenfußball ist 
nicht unschöner anzugucken 
oder gar härter als zum Bei­
spiel DamenhandbalL Ich h�­
be mir mal beim Korbball et­
nen Finger g�brochen. �ei� 
Kicken habe tch noch me et­
nen gebrochenen Zeh gehabt. 
Und außerdem", so meint Ani­
ta noch , finde ich, daß wir im 
Verglei�h· zu Männern einen 
schöneren Fußball spielen." 

Besser als Männer 

lsi ergänzt : "Damenfußball ist 
technisch besser als Männer­
fußball. Die Männer treten 
viel mehr rein. Bei uns laufen 
mehr Pässe, wir spielen mehr 
über die Seiten. Da muß nicht 
jede ewig hin- und �erhetzen. 
Es ist eben mehr em Mann­
schaftsspiel. Bei den Männern 
will jeder selbst mehr glänzen, 
die machen deshalb auch 
mehr einzeln. Sie können das 
auch viel öfter bringen als wir. 
Das liegt sicherlich daran, daß 
wir anders gebaut sind als 
Männer und weniger Kraft ha­
ben als die. Doch abgesehen 
davon, finde ich es besser, 
stärker das Mannschaftsspiel 
zu betonen:" 
Gerne würden die zwei und 
ihr Team gegen eine Herren­
mannschaft spielen. Doch das 
ist laut DFB verboten. "Scha,. 
de" meint Anita achselzuk;.. 
kend. "Da könnte man ja mal 
einen Leistungsvergleich brin-,. 
gen." 

Mehr Geld wäre not­
wendig 

Denn die Kosten fü 
Unterbringung und 
gung müßten sie selbe 
Dafür kriegen sie k 
schüsse. Weder vom 
noch vom DFB. "Wir 
ein kleiner Verein. Es 
Geld da fü�; diese Din; 
abgesehen davon, stel 
was finanzielle Zuwet 
betrifft; immer hinten 
müss.eo uns zwar- nie 

• 

Wir haben in der Halle ge­
;pielt, und es wa_re':l auch ei­
nige Typen da, dte tch kenne. 
Die machten Bemerkungen 
wie: Ach, schau mal die an, 
die Fette, die spielt aber t�ll. 
Wenn die hinfällt, das gtbt 
aber einen Fettfleck. Und da­
bei kicherten sie albern rum." 
lsi, die 15 jährige Schülerin, 
die nichts aus der Ruhe zu 
bringen scheint, hat für Sekun­
den ihre Mundwinkel nach un­
ter gezogen. Ihre Wut über sol­
che Sprüche ist unübersehbar. 
"Aber", nimmt Anita das Ge-

Gerne würden sie auch gegen 
Frauenmannschaften aus an­
deren Städten spielen. Doch 
das ist finanziell nicht drin. 
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Das Wochenende 

hatte eigentlic� 

ganz gemütlich 

begonnen. 

Kamil hatte einen 

Besuch bei seinen 

d f ht Nun war er auf dem· 
Eltern in Bremerhaven-Wuls or gemac . 

Weg ans andere Ende der Stadt, wo er seit längerem mit seiner 

Freundin Britta wohnt. Zu blöd, daß ihm ausgerechnet an 

diesem naßkalten März-Abend der Bus vor der Nas� wegfu�r . . 

Frierend machte er sich auf 
den Weg zur nächsten Halte­
stelle. Eigentlich steht er nicht 
auf Spielotheken, aber nun 
war der ,.Spielsalon", an dem 
er vorbeikam, ein willkomme­
ner Zeitvertreib. Drinnen 
schaute er sich um und fand 
den Laden ziemlich ätzend. 
Weil er auch keine bekannten 
Gesichter sah, wollte er gerade 
wieder auf den Ausgang zu­
steuern. 

,.Türken dürfen hier nicht 
rein!" 

Da hielt ihn eine Angestellte 
des ,.Spielsalons" an . .. Was für 
ein Landsmann sind Sie 
denn?", wollte sie von Karnil 
wissen. ,.Ich komme aus der 
Türkei", antwortete er freund­
lich. ,.Dann müssen Sie raus. 
Türken dürfen hier nicht 
rein!'\ befahl die Frau mit 
knappen Worten. Ob denn ge­
gen ihn persönlich etwas vor­
liege, fragte Karnil überrascht. 
Nein, aber der Chef wolle kei­
ne Türken hier drin, bekam er 
zu hören. 
Doch davon ließ Karnil sich 
nicht beeindrucken. ,.Na, 
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wenn das so ist", erklärte er 
ruhig aber bestimmt, ,.dann 
bleib ich hier." Und er erzählte 
·vom Grundgesetz, nach dem 
doch . alle Menschen gleich 
seien, egal woher sie kommen. 
Sein Reden war zwecklos. 

K�nsequent bleiben 

Zehn Minuten später rückt die 
Polizei an. Aber die erweist 
sich weder als Freund noch als 
Helfer. Im Gegenteil, die bei-

. den Beamten nehmen das 
,.Hausverbot" gegen den türki­
schen Jugendlichen einfach 
hin, schreiben seine Persona­
lien auf und bringen ihn raus. 
Sie drohen sogar, ihn aus der 
Stadt rauszufahren und in ei­
nem entlegenen Dorf auszuset­
zen, wenn er ·wieder in den La­
den hineinginge. Und trotz­
dem: Hier geht's ums Prinzip, 
denkt sich KarniL Für ihn 
gibts nur eins : · Konsequent 
bleiben. Er geht wieder hinein. 

· Stundenlang im Knast 

In Sekundenschnelle haben 
ihn die Polizisten gepackt, auf 
der Straße muß er eine Leibes-

visitation über sich ergehen 
lassen und wird schließlich 
wie ein Verbrecher abtranspor­
tiert. Er landet im Polizei­
Knast, wo er für den Rest des 
Abends in eine winzige Einzel­
zelle gesperrt wird! Zur ,.Er­
haltung der öffentlichen Si­
cherheit", wie die Polizei spä­
ter behauptet. 
Erst nach.Stunden wird er mit­
ten in der Nacht entlassen -
nicht ohne den Hinweis, daß 
ihn die Unterbringung in der 
Zelle und die Fahrt des Poli­
zeibusses noch teuer zu stehen 
kommen. 

Wie ein Lauffeuer 

Nicht nur ßritta ist empÖrt, als 
Karnil erzählt, was ihm pas­
siert ist. Bei seinen Freunden 
von der SDAJ spricht sich der 
Vorfall wie ein Lauffeuer her­
um. Telefone klingeln heiß. 
Wenige Stunden später ,sitzen 
Karnil und Britta mit ihrer 
SDAJ-Gruppe, der Freund­
schaftsgruppe gegen Auslän­
derfeindlichkeit, zusammen. · 

Sie sind sich einig : Diesen aus­
länderfeindlichen Vorfall darf 
man nicht auf sich beruhen 

lassen. Wer, wenn nicht wir, 
soll die Schweinerei an die 
Öffentli�hkeit bringen? 
Also legen sie gemeinsam ·los, 
schreiben Presseerklärtmgen, 
Briefe und Flugblätter, malen 
Plakate, besorgen Aufkleber. 

Automaterl-Egon 

Mit Wallraff-Methoden ma­
chen sie den Besitzer der .. Ga­
stronomie und Spielhallen 
GmbH" ausfindig: · Egon 
Schutz. Dieses . menschenver­
achtende Türken-Verbot in sei� 
nen Läden gibt es schon seit 
August letzten Jahres. 
Einen Tag später beklagt sich 
"Automaten-Egon" . bei der 
Lokalpresse, daQ ihm Unbe­
kannte Fenster und Türen des 
Spielsalons mit gelb-roten 
Aufklebern zugeklebt haben. 

· Darauf steht dick und fett: 
Ausländerfeind Menschen-
feind. 

stadtgespräch 

Am letzten Donnerstag im 
März statten fünfzig Leute 
dem Spielsalon einen .,Be­
such" ab : Im Nu 'kleben sie 
den Laden mit Tapetenbahnen 
zu. ,.Geschlos&en wegen Aus• 
länderhaß" ist nun schon von 
weitem lesbar. Der Eingang 
wird jetzt von SDAJlern kon­
trolliert. Ein�lange Menschen­
kette blockiert die ganze La­
den-Front. 
Eine Stunde lang kommt kei­
ner rein oder raus. Eine Ange­
stellte des Salons, die ihren 
Dienst antreten will, wartet re­
spektvoll auf der anderen Stra-



ßenseite. ,.Find ich klasse, daß 
ihr den Laden dichtmacht", 
ruft ein Radfahrer den Flug-
blattverteilern zu. . 
Überhaupt gibt es gute . Ge­
spräche mit Passanten. Kaum 
einer, der den Fall nicht aus 
der Zeitung kennt. Kaum ei­
ner, der der Aktion .nicht zu­
stimmt. 

Rundfunk dab,ei 

Die Lokalpresse und der türki­
sche Rundfunk halten alles in 
Bild und Ton fest. Diesmal 
hält sich die Polizei zurück. 
Vier Tage später die nächste 
Aktion: Karnil soll zur Polizei 
zur Vernehmung wegen Haus­
friedensbruch. Pünktlich er­
scheint er morgens mit seinen 
Freunden im Polizeirevier. Er · 

erklärt dem verdutzten Beam­
ten lediglich, daß er nicht dar­
an denkt, sich wegen Hausfrie­
densbruch beschuldigen zu 
lassen und verweigert die Aus­
sage. 

Vorladung im Papierkorb 

Ärgerlich knüllt der Polizist 
Kamils Vorladung zusammen 
und wirft sie in den Papier­
korb. Als Karnil aus dem Poli­
zeirevier herauskommt, sind 
seine Freunde trotz strömen­
dem Regen schon dabei, Flug­
blätter zu verteilen : Die Po­
lizei muß endlich aufhören, 
Kamils mutiges Auftreten ge­
gen Ausländerfeindlichkeit als 
,.strafbare Handlung" zu ver­
folgen ! 

Gespräche Im Regen 

Sie fordern die Aufhebung 
von Türken-Verboten und ver­
langen, daß der Oberbürger­
meister das skandalöse Verhal­
ten der Polizei in diesem Fall 
untersuchen läßt. 
Bei den Diskussionen auf der 
Straße spüren Kamils Freun­
de, daß sich in vielen Köpfen 
etwas getan hat. Der Wall ge­
gen Ausländerhaß ist wieder 
ein kleines bißeben höher und 
stärker geworden. Mit ihrer 
nimmermüden Rödelei haben 
Karnil und seine Freunde ih­
ren Anteil daran. Hanne Beutel 

"�iemand darf se•nes Geschl wegen 
Abstammun 

ee�ts, seiner 
se, seiner S g, seroer Ras­
lf�imat un�ra�e, seiner · 
se•aes Glaube 

erlc:unft, religiösen od ns, seiaer 
sehen Ansch 

er fJOliti­oaciJteiJjgt ��:ngeo 1Je.. 
�ugt werden." bevor-

Grundgesetz Artikel 3 (3). 
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Niebt jede Lielte, jede Beziehung bilt auf Duer. Oft iii8 iie ldtteN 

"Vor drei Wochen habe ich 
mit Dietmar ,schlußgemacht'. 
Daß an unserer Beziehung was 
schief läuft, hatte ich schon ei­
ne Weile vorher gemerkt. · 

Angefangen hat unsere Bezie­
hung auf einem Konzert. Das 
ging richtig gut los zwischen 
uns beiden. Wir waren dann 
fast jeden Tag zusammen. Wir 
haben alles mögliche zusam­
men gemacht. Wir hatten viele 
gemeinsame Interessen und 
konnten unheimlich gut mit­
einander reden. Zu Anfang 
waren wir so richtig über den 
Wolken. 

Zuwenig Gefühl 
.Mit der Zeit habe ich dann ge­
merkt, daß da zuwenig Gefühl 
bei war, bei den Sachen, die 
wir zusammen gemacht haben. 
Im Laufe der Zeit baute sich 
dieses Verliebtheitsgefühl so 
langsam wieder ab. Und ich 

. hab gemerkt, daß das Vertrau­
en nicht mehr so groß war. 

Vertrauen 
Vertrauen finde ich unheim­
lich wichtig für eine Bezie­
hung. Da gehört für mich da­
zu, daß man auch wirklich zu­
hört, wenn der andere was sagt 
und das dann auch verarbeitet. 
Man muß auch sagen können, 
was man denkt, ganz ehrlich 
und offen, auch wenn man das 

Gefühl hat, man könnte den 
anderen dadurch verletzen. 
Bei Dietmar wußte ich nie, 
was er eigentlich wollte. Es 
war schwierig, so aus ihm 
rauszukriegen, was er eigent­
lich dachte. Es war auch im­
mer unklar, was er lieber ma­
chen wollte. Ich mußte immer 
die Initiative ergreifen, irgend­
. was zu unternehmen, irgend­
wo hinzugehen. 
Zum . Vertrauen gehört auch 
Zuverlässigkeit. Zum Beispiel 
einen Tag, bevor ich in Urlaub 
gefahren bin, hatte Dietmar 
versprochen, morgens vorbei­
zukommen. Dann kam er erst 
abends. Ich hab da den ganzen 
Tag rumgesessen und über­
legt : Kommt er nun, oder 
kommt er nicht? Es gab viele 
solcher Kleinigkeiten. Bei mir 
baute sich dann so eine Unzu-

friedenheit auf. Wenn ich es 
mir so recht überlege, war un­
sere Beziehung mehr so ein 
Rumgestreichle und Rumge­
tätschle. Wir haben uns :gut' 
verstanden, ohne miteinander 
zu reden. Besser gesagt, wir 
haben nur ziemlich oberfläch­
lich miteinander geredet. Mir 
ist dann klargeworden, daß 
das auf die Dauer ziemlich 
öde ist. Wir waren eigentlich 

· mehr so aus Gewohnheit noch 
zusammen. Das geht natürlich 
auf die Dauer nicht. 
Irgendwie haben ·wir das beide • 
gemerkt. Aber unterhalten ha-
ben wir uns nur über ,nette' 
Sachen. Das andere haben wir 

· weggeschoben. Ich denke, das 
war so eine Angst, sich zu ver­
lieren. 

Aussichtslos 
Auf meine Initiative hin haben 
wir uns dann endlich mal zu­
sammengesetzt und wirklich 
nur darüber geredet, was an 
unserer Beziehung schief läuft, 
und sind nicht wieder auf an- ' 
dere Themen ausgewichen. Bei 
dem Gespräch haben wir bei­
de gemerkt, daß von Verliebt· 
heit nicht mehr viel da war, 
daß wir uns wohl ziemlich auf 
die Nerven gehen würden, 
wenn wir noch weiter zusam­
menbleiben würden. 
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Uns beiden erschien es ziem­
lich aussichtslos, die Bezie­
hung so zu verändern, daß sie 
noch mal gut werden könnte. 
Wir haben uns dann geeinigt, 
schlußzumachen. Das fiel uns 
ziemlich leicht, weil wir schon 
ziemlieb weit weg waren von­
einander. 

Total verliebt 
Bei der Beziehung mit Peter, 
mit dem ich vor zwei Jahren 

• 
zusammen war, war das an· 
ders. In die Beziehung habe 
ich mich damals ziemlich rein-
gestürzt. Wir waren beide total 
verlfebt, ohne zu wissen, was 
der andere eigentlich im Kopf 
hat. Bevor ich Peter kennenge­
lernt habe, war Politik für 
mich zum Beispiel eine -un­
heimlich wichtige Saclw. 
Dann hab ich überhaupt 
nichts mehr gemacht, bin auf 
keine Demo mehr gegangen, 
sondern nur noch mit Peter 
von einer Kneipe in die ande­
re. Wir haben auch zusammen 
gewohnt. Nach ein paar Mo­
naten fing einiges dann an, 
mich zu nerven. Zum Beispiel, 
daß ich immer den Haushalt 
machen mußte. Peter war ei­
gentlich egal, wer den Haus­
halt machte, Hauptsache er 
nicht. 

- -- -- --- - � -- -- -- -
Ich hab dann die Sachen ange­
sprochen, die mir stinken. Pe­
ter hat immer gesagt : Ja, ja, du 
hast recht. Das müssen wir an­
ders machen. Aber das hatte 
keine Folgen. 
Ich hatte da noch viel zuwenig 
Erfahrung und konnte mich 
nicht durchsetzen. Aus lauter 
Liebe hab ich dann zurückge­
steckt. Ich hatte unheimliche 
Angst davor, die Sicherheit 
und Geborgenheit zu verlie­
ren. 

Zurückgesteckt 
Das Schlußmachen zog sich 
über ein halbes Jahr hin. Wir 
haben uns häufiger gestritten. 
Ich wollte unbedingt, daß wir 
zusammenbleiben. Ich hab 

.. . �� 

Hin· Im �,, 
_I I und 
hergerissen 

- - ---- - -��--

mich halb auf den Kopf ge­
stellt, um die Sachen, die Peter 
an meinem Verhalten kritisiert 
hat, zu verändern. Aber Peter 
hatte nicht den Mut, meine 
Kritik anzunehmen. 

Gründe erkennen 
Ich war ständig hin- und her­
gerissen. Einerseits hatte ich 
Peter sehr lieb, andererseits 
konnten wir beide kaum noch 
was miteinander anfangen. Pe­
ter ging es genauso. l)chließ­
lich schlug er schweren Her­
zens vor, auszuziehen und 
schlußzumachen. Darauf ha­
ben wir uns dann geeinigt, 
dtmn ich habe auch keine an­
dere Lösung gesehen. Nach 

------ - - --�-

dem Schlußmachen war es 
dann ziemlich ätzend. Peter ist 
in eine andere Stadt gezogen 
und hat nie wieder was von 
sich hören lassen. Ich war 
ganz schön fertig, fühlte mich 
hilflos und klein. Ich hatte so 
ein Gefühl von Wut, Angst 
und Trauer. 
Ich finde beim Schlußmachen 
wichtig, daß beide die Gründe 
dafür erkennen. Sonst wieder­
holt man die gleichen Fehler. 
Und man muß so auseinander­
gehen, daß man hinterher 
noch miteinander reden kann. 
Aber viel besser als schlußzu. 
machen finde ich eine tolle Be­
ziehung, um die es sich zu 
kämpfen lohnt, auch wenn es 
Probleme gibt." 
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"Viele meiner Brüder und Freunde sind gestorben oder wur­
den zu Krüppeln gemacht." Trauer und Wut sprechen aus den 

Worten des jungen Irakers Ali Al-Jasiri*. "Die Überlebenden 
leben in ständiger Angst vor Bombardierungen und -vor den 
Hausdurchsuchung�n, bei denen Jugendliche für den Einsatz 

Ali und Mehmoush sind 
sich� wie viele ihrer 
Landsleute, einig: Der 
sinnlose Golfkrieg muß 
so schnell wie möglich 
Ireendet werden. Uber 
viereinhalb Jahre tobt 
der grausame Krieg zwi­
schen dem Iran und 
dem Irak. 700000 Men­
schen wurden getötet, 
eineinhalb Millionen 
wurden verwundet und 
�u Krüppeln gemacht. 
Über zwei Millionen 
wurden obdachlos. 

Wir haben die N(Jmen der beiden gelindert. Sie leben als politische 
Flüchtlinge in der Bundesrepublik. Wir wollten sie und ihre Familien 
im Iran und Irak nicht gefährden. Aliund Mehmoush arbeiten in de· 
mokratischen iranischen und irak/sehen Vereinigungen in der. Bundes­
republik. Die Red. 

Friede nicht in 
Sicht 

Doch ein Ende des K.rie� 
ges ist nicht in Sicht. 
Obwohl sich · im Juni 
vergangeneo Jahres bei­
de Seiten darauf geei­
nigt hatten, keine zivilen 
Ziele mehr anzugreifen, 
werden seit März '85 ge­
zielt wehrlose Zivilisten 
durch Bombenangrtiffe 
auf Großstädte getötet. 
Iranische und irakisehe 
Städte wie Teheran, 
Bagdad, Isfahan und 
Basra werden mit Rake­
ten und Granaten be­
schossen. 
"Die brutale Auswei­
tung des Krieges auf zi­
vile Ziele", erklärt Ali, 
"ist ein Zeichen dafür, 
daß beide Regime �eine 
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entScheidenden militäri­
schen Vorteile erreicht 
haben. Ein militärischer 

. • ·Sieg ist für beide nahezu 
aussichtslos." Doch eine 
friedliche Lösung ist 
nicht in Sicht. 

Schneller Sieg? 

Als die irakisehe Regie­
rung am 22. September 
1 980 den Krieg eröffne­
te, hoffte sie auf einen 
schnellen Sieg über das 
iranische Khomeini-Re­
gime. . 
Selbsterklärtes Kriegs­
ziel des irakiseben Sad­
dam-Regimes war die 
Beseitigung des Kho­
meini-Regimes und die 
Erringung der politi­
schen Vormachtstellung 
im Nahen Osten. US­
Präsidentenberater Brze­
zinski ermutigte das ira- · 

kische Regime zum An­
griff auf den Iran, in­
dem er Gerüchte über 
die angebliche politi­
sche und militärische 
Schwäche des Khomei­
ni-Regimes verbreiten 
ließ. Nachdem irakisehe 
Truppen schnell 80 Ki­
lometer weit auf irani­
sches Gebiet vorgedrun­
gen waren, konnte der 
Iran im Mai '82 das 
Blatt wenden. Iranische 
Truppen drangen nun 
ihrerseits auf irakisches 
Gebiet vor. Seitdem er­
ringen mal die irakische, 
mal die iranische Seite 

· kleinere militärische Er-
folge, ohne wirkliche 
militärische Überlegen­
heit 'zu erlangen. 
Selbsterklärtes Kriegs­
ziel der iranischen Re­
gierung war ·der Sturz . 
des irakiseben Präsiden­
ten Saddam Hussein 

und die Errichtung einer 
"Isiamisclien Republik" 
wie im Iran. Das Kho­
meini-Regime ist bisher 
auf keinen Friedensvor­
schlag internationaler 
Organisationen und Per­
sönlichkeiten eingegan­
gen. 

Folter und Morde 

Beide Regime nutzen 
den Krieg, um br:utal ge­
gen die fortschrittliche ­
Opposition im eigenen 
Lande vorzugehen. Tag­
täglich werden demo­
kratische Regimegegner 
verhaftet. gefoltert und 
ermordet. 
"Das irakisehe Regime 
hat spezielle Schießkom­
mandos gebildet, berich­
tet der Iraker Ali, "um 
Angehörige der Armee, 
die den Krieg ablehnen, 

zu erschießen. Die Zahl 
der Ermordeten geht i. 
die Tausende... Ähnli­
ches berichtet Mernoush 
aus seinem Land : "Zehn 
Offiziere der iranischen 
Armee wurden zum Bei­
spiel hingerichtet, weil 
sie Mitglieder der Kom­
munistischen Partei (Tu­
deh) waren." Gegen die-
se Terrormaßnahmen ist 
die Solidarität der J\1-
gend der Bundesrepu­
blik nötig. 

Augenwisclterei 

Siegestrunken hatte das 
irakisehe Regime zu .An­
fang des Krieges jeden 
Vorschlag zur Lösung 
des Konflikts abgelehnt. 
In der letzten Zeit wird 
in den Medien unseres 
Landes der pindruck er­
weckt, �s _miJ,ehe das 



im Krieg verschleppt werden." Auch
,
Mehrnoush Farzan*, ein 

junger Iraner, ist über die Grausamkeit des iranisch-iraki­
sehen Krieges empört. "Imlran werden Kinder in den _Schulen 
mit miesen Tricks verführt. Sie werden für die Räumung von 
Minenfeldern mißbraucht. Tausende sind von den Minen zer­
fetzt worden." 

aaddam-Regime nun -
Wlonkrete Friedensvor­

!iChäge. "Das ist Augen­
wischerei", meint Ali. 
"Saddam will weiterhin 
die Vorherrschaft im 
Nahen Osten." 

Sinnloses 
Blutvergießen 

Für die Völker beider 
Länder bedeutet der 
Golfkrieg sinnloses 
Blutvergießen. Aber a4f 
der anderen Seite der 
Erdkugel, weit entfernt 
von den Greueln des 
Krieges, reiben sich ei­
nige piekfeine Herren 
die Hände. Jeder Tag, 
den dieser grausame 
Krieg länger dauert, 
bringt sie ihren Zielen 
näher. "Ronald Reagan 
und seine Regierung der 
Kriegstreiber und Mil-

lionäre ·sitid die wirkli­
chen Nutznießer des 
Blutvergießens", meint 
Mernoush. 
Der l L Februar 1979 
war ein schwarzer Tag 
für die Herren im Wei­
ßen Haus. Mit dem Sieg 
der bewaffneten Volks­
erhebung wurde das 
blutrünstige Schah-Re­
gime im Iran gestürzt. 
Ayatollah Khomeini 
spielte dabei eine positi­
ve Rolle. Die USA ver­
loren einen wichtigen 
Verbündeten und ·muß­
ten ihre Militär- und 

Spionagestützpunkte 
räumen. Auch wenn das 
Khomeini-Reginie viele 
fortschrittliche Ziele des 
Volksaufstandes inzwi­
schen verraten hat, gibt 
es wenig Chancen für 
die USA, ihre Stütz­
punkte wiederzuerlan­
gen. 

Seitdem wird in den 
USA auf Hochtouren 
daran gearbeitet, ihren 
militärischen und politi­
schen Einfluß im Nahen 
und Mittleren Osten zu 
erhöhen. So bauten sie 
ihr Stützpunktnetz aus . 
in Ba�rein, Diego Gar­
cia, Agypten, Oman, 
Saudi Arabien und der 
Türkei. Im Indischen 
Ozean befinden sich fast 
ständig 40 Einheiten der 
OS-Seestreitkräfte. 

USA nutzen 
Golfkrieg 

Die US-Regierung nutz­
te den Golfkrieg, um ih­
re militärische Kraft in 
dieser Gegend gewaltig 
zu erhöhen. Im Februar 
1984 eröffnete ein OS­
Kriegsschiff das ' •. Feuer 
auf ein iranisches 
Kriegsschiff und eine 

Der lraalldl-lnkisclte Krlea 
...... ..._ ....... lllel'e 
F.,... aL BeWe Seltea ter­
rorillerell ••e ZhiiMYölker.aa 
••rdt &o..-.aplffe aaf 
........ GroWtillte. 
Hier el• BIN au der 
ll'lllllsdlea Haaptsta•t 
Telleru. 

Fregatte, mischte sich al­
so direkt in den Golf­
krieg _ein. 
In den . US-Verteidi� 
gungsleitlinien heißt �s : 
"Unsere wichtigsten Zie­
le sind, den ständigen 

. Zugang zum Öl des Per­
sischen Golfs zu si­
chern." Das ist eine An­
maßung, ein Gebiet, das 
über 9000 Kilometer von 
Washington entfernt ist, 
zum Interessengebiet 
der USA zu erklären. 
Aber es geht ihnen nicht 
nur ums Öl. Die USA 
beziehen nämlich nur 
vier Prozent ihres Öls 
aus dieser Region, 
Wichtigstes Ziel der US­
Regierung bleibt der 
von Reagan verkündete 
" KreuzZug gegen den 
Kommunismus", also 
ein Krieg gegen die So­
wjetunion. Der Nahe 
und Mittlere Osten Iie-

gen genau an der Süd­
flanke der Sowjetunioin. 
Sie wären ein ideales 
Aufmarschgebiet für die 
US-Armee. 
Die Weiterführung des 
Golfkrieges kann von 
den USA genutzt wer­
den, um direkt in den 
Krieg einzugreifen und 
bedeutende Militär­
streitkräfte näher an die 
sowjetische Südgrenze 
heranzuführen. 

Golfkrieg 
beenden ! 

Die beiden Golfländer 
müssen ihren Krieg so­
fort beenden, um die 
Leiden des iranischen 
und des irakiseben Vol­
kes zu beenden. Um den 
Völkern zu ermöglichen, · 
wirkliche Demokratie 
und Freiheit zu erkämp­
fen. Und um die Gefahr 
zu . verringern, daß der 
Nahe und Mittlere , 
Osten ·zum Ausgangs­
punkt für einen dritten 
Weltkrieg werden. 

lbomas Kerstan 

49 



50 

A kordeon, Handorgel ode Quetschkommode - wer den 
n· cht an altmodische, schwerfällige Musik9 Nicht, wenn 

die Franzö in Lydie Auvray d�s sperrige 
nst ument i den Jiänden hält. 
Si� ent o ihm ganz neue 

ungewohn Tö e. 

Wie aus einer modernen Musikbox zaubert sie zusammen mit ihrer Ba�d, den Auvrettes, die Klange unterschiedlich­ster . Musikrichtungen aus rhrem Akkordeon : Rock, Blues, Tango, Zi­geuner-Swing, Samba oder Musette. ' 
"Da ging die Post ab" 

Vorurteile gegen ihr In­s�rument hört Lydie mcht �erne. "Ich hatte -als Krnd angefangen Akkordeon spielen z� lernen. Ich war in einem Orchester. Das hat Spaß gemacht, da ging die �ost ab. Wir haben fast Jeden. Sonntag irgendwo au_f e1;?em Volksfest ge­splel.t. Lydie lacht, als s1e s1ch an die Zeit erin­nert . . 

Gehänselt wegen dem Akkordeon 
!'Als !eh 14  war, habe tch mtch dann für mein Akkordeon geschämt. Da verträgt 'man nicht so gut, weqn man wegen dem Akkordeonspielen 

gehänselt wird. Bis ich selber kapiert hab, wie wertvoll das Instrument ist und was man alles 
d�mit machen kann." Obwohl Lydie gerade ei­
ne anstrengende Fern­sehprobe hinter sich hat als wir uns unterhalten 
und es schon ziemlich 
spät ist, spüre ich bei 
der Musikerin keine 
Spur von Müdigkeit. "Das Akkordeon war 
bei uns in Frankreich ein Instrument, das bei den ,besseren' Leuten 
nicht gut angesehen war. 

Ein kleines 
Orchester 

Für die war das nicht 
gut genug", erzählt die 
28jährige Musikerin 
weiter. Bei denArbeitern 
dagegen war es sehr be­
liebt. Die Leute trafen 
sich Samstag abend und 
tanzten nach der Musik 
von einem einzigen Ak­
kordeon. Weißt du 
beim Akkordeon hast d� 
ein kleines Orchester in 
einem Instrument. Da 
kannst du rechts die Me­
lodie spielen und links 
begleitest du-._ dich sel­
ber", erklärt Lydie und 
läßt dabei ihre Finger 

auf einem unsichtbaren 
Akkordeon tanzen. Bei 
jeder Bewegung schau­
kelt ihr perlmuttfarbener 
Ohrring mit. · 

Nun können es die 
Herrschenden ja nicht 
ertragen, wenn si�h .die 
Bevölkerung ihre eige­
nen Traditionen entwik­
kelt, in denen sich Le­
bensfreude und Kraft 
widerspiegeln, meint Ly­
die. "Allen Bewegungen, 
die aus dem Volk kom­
men versuchen sie mit 
ihre� Mitteln die KA 
zu nehmen. Zum IIP­
spiel die Punk-Bev.:e­
gung heute", erklärt ste. 
Von den Medien wird 

das solange gepuscht, 
bis diese Lebenseinstel­
lung zur Mode wird. 
Und schon hat die Be­
wegung ihre ganze Kraft 
verloren. 

Liebeserklärung 

So ähnlich war das auch 
mit dem Akkordeon in 
Frankreich. Da war das 
beliebte Instrument Tag 
für Tag in den Medien 
nur noch in billiger Un­
terhaltungsform zu hö­
ren. Bis sich die Jugend­
lichen vom Akkordeon 
getre�nt hatten,. we�l sie 
mit d1eser Mustk ntcbts 
zu tun haben wollten. 
Aber mit dem Akkorde-



. 
sich nichf on verbtndet 

de-Fran-d. e Tour- . h nur te� 
,' das ist mc t ce-Mustk 
' länder- und nur Eger 

H�fen-Me-Hamburge�- · Instru-. Das tst etn lodte. 
seine gute ment, das 

d s Kraft bat Tradition,_ :eh toll ist." und das etn a 
ierte ,.Lie­Diese enga�. an ihr ln­beserklärun.g 
d holt Ly-

• 

. t wte er . strumen 
1 wenn ste d. J'edesma ' 

Na te 
B"hne steht. -auf der .uht in Worten. türlieh mc 

Spielfreude 

. \t das wenn Sie vermttte 
' ·e  aus . \t Wenn st sie spt�kkordeon ausge­ihrem endige Tanz­lassene, leb 

holt wenn musik her;u:in t;aditio­sie darau 
"sisches Mu­nel\es franzo 

. lt wenn S ·· k spte , . sette- tue 
t bei et-sie ihr Inst��c�olischen nem . md traurig flü­Liebeshe 

U d wenn ih­stem läßt. n
die unter­re . Au_gen 

Stimm'!n­schtedhchen 
M. elodten · den · gen tn 

Wenn ste ausdrücken. 
das Ge-h nd man . lac t u 

. .. ßte Jeden fühl hat, .st� mf 
der Büh­Augenbhc au

wenn das ne tanzen, 
ment sie schwere Instru 

hindem nicht daran 
wür�e. ist es das Te�­Besttmmt 

der Französtn, pera�en�as Akkorde�:>n daß ste 
.. 1·1g etn-. 

1 übermu • emma 
h ütig klingen mal we m 

Daß aber kann. lassen 
. densten mu-die v.erschte 

Stilrichtun­sikahschen 

so überzeugend ve�-gen 
d h" gt mtt treten sin , an 

den Auvrettes" zusam­
men " Lydies Ba�d. Da 
fließen mit Hans Hart­
manns Baßspiel Jazz, 
mit Jörg Suckows. Cello 
Klassik mit Retnhar� 
Bärenz Gitarre u�d Get-

e Folklore und mtt R?lo iodriquez' _Per�usston 
lateinamenkamsche 

Rhythmen zusammen. 
Bei der letzte� Be�et-

waren mtt Juhan �::son noch stärker 
Rock-Elemente vertre-
ten. 

d' Gemeinsam haben t.e . 
Musiker zusammen �tt 
Lydie die Stück� arran-

iert und produzt�rt. Je­�er ist mit einer etgenen 
Komposition vertreten. 

Ensemble" - das ste.ht 
"

.. insam - tst 
auch der el der n�uen 
LP, die Mittel Apnl er-
schien. . 

1 Wie ihre Mustkerkol e­
gen ist Lydie Auvray, 
die bereits seit neun Jah­
ren in der BRD lebt, als 

Begleit- und Studiomu­sikerin sehr gefragt. Sie steht mit Jürgen Slo­pianka auf der Bühne, spielte für Klaus Hoff­mann und Thommie Bayer, geht mit Hannes · Wad er auf Tournee . .  

Begleitmusikerin 

"Die erste Tournee, die ich als Bandleader ge­macht habe, war un­glaublich schwer für mich", erinnert sich Ly­die an die Zeit vor vier Jahren zurück. "Nur als Begleitung zu spielen, das ist ein ganz anderes Gefühl. Du trägst dabei nicht so viel Verantwor­tung. Du mußt nur dei­nen Part gut spielen, du brauchst keine Ansagen zu · machen, es hängt nicht soviel an dir. Und plötzlich stand ich da und mußte das Pro­gramm leiten. Und ich wußte, wenn ich nicht gut bin, dann können 

sich die Jungs noch so anstrengen, sie können das nicht wieder gutma­chen. Bei meinen Kon­zerten muß ich mich viel �ehr verausgaben. Das stnd dann zwei bis drei Stunden, wo ich voll ausspiele und den Leu­ten auch noch von mir erzählen m uß. Ich bin für die Tournee verant­"':Ortlich, und bei Inter­VIews kommen die Leute zu . mir." Bei der letzten Bemerkung schaut sie miclt spitzbübisch an und lacht, wird aber gleich wieder ernst: .. Das alles geht mir viel mehr in die Knochen als wenn ich nur Begleit� musik mache." D�von bekommt das Pu­bhkum bei den Konzer­ten nichts zu spüren. Da herrscht erfrischende Spielfreude und spürba­rer Spaß. Ein Konzert mit Lydie und ihren �uvrettes sollte man steh deshalb wirklich nicht entgehen lassen. Angela Koschmieder L YDIE AUVRA Y U N D  DIE AUVRETTEs 
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Südafrika - Der Terror regiert 

Blutige Massaker 

Aktion gegen W 1 8  

Südafrika ' in diesen 
Wochen: Fast täglich 
erreichen uns Meldun­
gen über ·Verbrechen 
des Apartheidregimes, 
über den Bürgerkrieg 
einer Regierung gegen 
ein Volk. Innerhalb 
weniger Tage fallen 
am Märzende minde­
stens 50 Menschen 
dem Terror der Rassi­
stenpolizei zum Opfer. 
Das geschieht genau 
25 Jahre nach dem 
Massaker von Sharpe­
ville. Damals feuerte 
die Polizei mit Ma­
schinengewehren in 
eine Versammlung, 
die friedlich gegen die 
Apartheidgesetze pro­
testierte. 69 Men­
schen, viele Frauen 
und Kinder darunter, 
wurden ermordet. 
Jetzt, bei einer Ge­
denkveranstaltung an 
die Opfer von Sharpe­
ville in Port Elizabeth, 
wiederholten sich die 
Bilder von damals. 
Ohne Vorwarn1,1ng 
wurde auf die Men­
schen gefeuert. Min­
destens 43 Menschen 
starben allein bei die­
sem Massaker. 

Südafrika : Gegen den Terror der Rassisten kämpft ein Volk ' darum� se)n 
Schicksal in ·die eigenen Hände zu nehmen. 

Antwort vom 
Abgeordneten 

Auch in anderen Get­
tos der schwarzen Be­
völkerung, in Uitenha­
ge, in den Lagern Lan­
ga und Kwanobuhle 

in der Kapprovinz, 
schoß die Polizei auf 
die Bevölkerung, gab 
es Tote. Und trotz die­
ses Terrors wehren 
sich die Menschen in 
Südafrika, streiken, 
demonstrieren. Allein 
35 000 von ihnen nah­
men im Getto K wano­
buhle an einer Trauer­
feier für sechs von der 
Polizei ermordete Mit­
bürger teil. Winnie 
Mandela, die Frau des 
bekanntesten Führers 
der Schwarzen in Süd­
afrika, Nelson Mande­
la, der seit 23 Jahren 
inhaftiert ist, sagte in 
den letzten Tagen : 
"Wir werden . noch 
während unseres Le-

bens die Freiheit se­
hen, da haben wir kei­
nerlei Zweifel." 
Das _ Regime jn Süd­
afrika ist international 
geächtet. Di� UNO 
fordert den Wirt­
schaftsboykott, viele 
Regierungen, viele Or­
ganisationen, viele 
Persönlichkeiten ha­
ben ihre Abscheu über 
die Verbrechen bekun­
det. 
Daß das Apartheidre­
gime trotz dieser Iso­
lierung und trotz des 

• Widerstands noch re­
giert, verdankt es zu 
einem großen Teil den 
engen Wirtschaftsbe­
ziehungen zur Bun­
desrepublik. Deutsche 

Aufruhr an der Gesamtschule 

Alarm gegen Nervengas 
Aufruhr an der Ge­
samtschule Kelster­
bach ! Den gab es, als 
ein als US-Soldat ver­
kleideter Schüler mit 
Stahlhelm, Gasmaske 
und Megaphon fol­
gende Durchsage 
machte: "Durch einen 
bedauerlichen Unfall 
ist in unserem Muni­
tionslager im Mörfel­
dener Oberwald tödli­
ches Nervengas ausge­
treten. Das gesamte 
Rhein-Main-Gebiet ist 
abgeriegelt. Es kann 
keiner rein oder raus. 
Die Bevölkerung wird 
gebeten, Ruhe zu be­
wahren." 
Eine Gruppe von 
Schülern demonstrier­
te, was ein sQlcher 
Alarm im Ernstfall be­
deuten würde. Sie leg­
te sich in der Pausen­
halle der Schule "zum 
Sterben" nieder. 
Gleichzeitig wurden 
Unterschriften für ei­
ne "ABC-(atomare, 
biologische, chemi­
sche) Waffen-freie 
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Schule" gesammelt 
und ein Transparent 
mit dieser Aufschrift 
in der Schule aufge­
hängt. 
Diese Aktion von 
SDAJiern zusammen 
mit vielen anderen 
Schülern in Kelster­
bach war erst der Auf­
takt im Kampf für ei­
ne ABC-Waffen-freie 

Schule. Fünfzig Un­
terschriften dafür wur­
den während der Ak­
tion am 1 4. März ge­
sammelt, Hunderte 
sollen folgen. Die Be­
drohung durch das 

US-Munitionslager 
bleibt Thema an der 
Gesamtschule Kelster­
bach. 

Jürgen Wälther 

Aktion für eine ABC-Waffen-freie Zone an der 
Gesamtschule Kelsterbach. 

Konzerne, von VW bis 
zur Dresdner Bank, 
haben viel Kapital 
nach Südafrika ge­
bracht, verdienen an 
der Ausbeutung der 
Schwarzen. Die mili­
tärisch-atomare Zu­
sammenarbeit zwi­
schen der Bundesre­
publik und Südafrika 
ist bekannt. Die Em­
pörung über die Ver­
brechen der Apartheid 
muß deshalb gerade 
in unserem Land auch 
wirtschaftliche Folgen 
haben. Die Bundesre­
gierung muß die 
UNO-Beschlüsse zum 
Wirtschaftsboykott ge­
gen Südafrika sofort 
in Kraft setzen. 

"Eure · Unterschriftensammlung bestärkt 
mich in meiner Meinung, einer Wehrpflicht­
verlängerung aus friedenspolitischen Ge­
sichtspunkten nicht zuzustimmen. Ich werde · 
mich de·shalb in der SPD-Bundesta�sfraktio!l 
und auch gegenüber den Kollegen 1m Vertei­
digungsausschuß dafür einsetzen, daß die 
Überlegungen des Verteidigungsministers 
Wörner nicht Gesetz werden." So steht es iA. 
einem Brief, den der Bundestagsabgeordnet­
Hans-Günter Toetemeyer an Michael Borne­
mann von der Hagener SDAJ geschickt hat. 
Schon Ende letzten Jahres hatte die SDAJ in 
Hagen mit der Sammlung von Unterschriften 
gegen die geplante Wehrdienstverlängerung 

' begonnen und diese dem SPD-Abgeordneten 
übergeben. Und der hat nun versprochen, 
sich gegen Wörners Pläne einzusetzen. Die 
Hagener SDAJier legen allerdings trotzdem 
nicht die Hände in den Schoß. Weil Wörner 
schon in diesem Herbst die Wehrdienstver­
längerung ab 1989 durch den Bundestag ja­
gen will, werden sie mit ihrer Unterschriften­
sammlung und ihren Aktionen erst recht fort­
fahren, um Wörner einen Strich durch die 
Rechnung zu machen. 

Prozen gegen Schülersprecher 

Kein Geld für 
Bafög-Aktionen? 
Mit einer Gerichtskla­
ge geht der Güterslo­
her Stadtdirektor ge­
gen den ehemaligen 
Schülersprecher der 
Berufsschule Güters­
loh, Jürgen Hahn, vor. 
Der Grund: Die Schü­
lervertretung hatte im 
Dezember 1982 die 
Bonner Demonstra­
tion gegen die Bafög­
Streichungen unter­
stützt und einen Teil 
der Busfahrtkosten 
mit einem Zuschuß 
vori 550 DM aus den 
Mitteln der Schüler­
vertretung übernom­
men. Jetzt soll per Ge­
richt und mit Unter­
stützung des nord-

Aktionen verbietet. 
Vor dem Minde-
ner Verwaltungsge-
richt , wurde die 
Klage zwar zurückge­
wiesen - allerdings 
nur, weil sich das Ge-

• 
riebt für nicht zustän­
dig erklärte. Wahr­
scheinlich wird der 
Gütersloher Stadtdi­
rektor Jürgen Hahn 
jetzt beim Amtsgericht 
verklagen. 

rhein-westfälischen 
Kultusministers ein 
Urteil erwirkt werden, 
das den Einsatz von 
SV-Geldern für solche 

Diese Demonstration für die Verteidigung des Ba­
fög w�r der Grund für die Klage. 



Feindbild der Nazis übernommen? 

Willkür gegen Sinti 
Bundesdeutsche Polizeibehörden 
zeigen gegenüber Sinti und Roma 
(sogenannte ,;Zigeuner") eine • 

grundsätzliche Verfolgungshal­
tung. Einzelne Polizisten fühlen 
sich gegenüber Sinti wie zu den 
Zeiten der Verfolgung dieser Min­
derheit durch die Nazis. Diese 
Vorwürfe hat jetzt der Vorsitzende 
des Zentralrats Deutscher Sinti 
und· Roma, Romani Rose, erho­
ben. ,. Bundesdeutsche Polizeibe- · 

hörden haben das von Nazis ge­
schaffene Feindbild von unserer 
Minderheit übernommen", sagte 
er. '-
Direkter Anlaß für diese Vorwür­
fe : Polizeiaktionen · in der rhein­
land-pfälzischen Hauptstadt 
Mainz. Ohne richterlichen Be­
schluß wurden die Wohnungen 
mehrerer Sinti von 17 Polizisten 
durchsucht. Wenige Tage darauf 
drangen wieder vier Kripobeamte 
ohne gerichtliche Erlaubnis in das 
Haus einer anderen Sinti-Familie 
ein. In diesem Haus befanden sich 
lediglich zwei Töchter der Familie, 

eine davon schwer köperbehin­
dert. Als die Mädchen nach einem 
Durchsuchungsbefehl fragten, so 
Romani Rose, wurde die Tür ein­
getreten, eines der Mädchen ·ge­
würgt und geschlagen, so daß es 
einen Nasenbeinbruch erlitt. Mit 
,. widerwärtigen Bemerkungen" 
hätten die Polizisten zudem das 
behinderte Mädchen beleidigt. 
Dem Zentralrat der Sinti und Ro­
ma geht es nicht darum, einzelne 
Polizisten vor Gericht zu bringen. 
Vielmehr müßten beim für die Po­
lizei zuständigen Innenministe­
rium ,.Konsequenzen gezogen und 
Worte der Entschuldigung gefun­
den werden''-. Statt Entschuldigun­
gen gibt es bis jetzt nur eine Erklä­
rung des Mainzer Kripo-Chefs. 
Das Mädchen sei nicht geschlagen 
worden, die Polizei sei in das 
Haus eingedrungen, weil das Mäd­
chen angeblich ein Armband ge­
stohlen haben soll. Die nicht ge­
nehmigte brutale Durchsuchung 
auf diese Beschuldigung hin blieb 
allerdings ergebnislos. 

Bundesregierung lädt Stroessner ein 

Diktator als Staatsgast 
Offizieller Staatsgast ausgewiesen und er­
der Bundesregierung : mordet - seit nunmehr 
das wird in einiger fast 30 Jahren. Füh­
Zeit der paraguayi- rende Naziverbrecher, 
sehe Staatspräsident so der KZ-Arzt Men­
General Alfredo geie, haben in Paragu­
Stroessner sein. Die ay Unterschlupf ge­
Regierenden in Bonn funden und wurden 
haben ihn eingeladen. - vor strafrechtlicher 
Doch was da jetzt vor- Verfolgung geschützt. 
bereitet wird, das ist Ihre Verbrechen ge­
kein normaler Staats- gen die Menschlich­
besuch, sondern ein keit blieben unge­
politischer Skandal, sühnt. 
der für internationales 
Aufsehen sorgt. 
Denn Stroessner, das 
ist der am längsten 
amtierende Militär­
diktator Lateinameri­
kas. Paraguay, das ist 
ein Land, in dem stän­
dig durch Staatsorga­
ne die Menschenrech-

_te verletzt werden. 
Ständig, so erklären 
Abgeordnete des Eu­
ropa-Parlaments in ei­
nem Protestbrief, wer­
den in Paraguay Men­

Diesem Stroessner 
wollen die Regieren­
den in Bonn freund­
lich die Hand schüt­
teln und ihn zum höf­
lichen Plausch aufs 
Sofa bitten. Eine Ein­
ladung, mit der Kohl 
und sein Kabinett 
auch in ganz Europa 
isoliert sind. Dieser 
blutige Militärdiktator 
muß sofort wieder 
ausgeladen werden. 

0 ö u_ 

Aktion für ein Ausbildungszentrum 

schen willkürlich fest- General Stroessner. Der Militärdiktator als Gast 
genommen, gefoltert, der Bundesregierung? 

Die Post ging ab 
Das hatten die Mör­
feldener Stadtväter 
wohl nicht erwartet: 
mitten in der Stadtver­
ordnetenversammlung 
erklangen plötzlich 
laute Posthörner. Und 
dann ging die Post ab : 
Eine Briefträgerio in 
Uniform überreichte 
Bürgermeister Brehl 
ein Paket. Der Inhalt 

· waren 200 Postkarten 
mit den Unterschrif­
ten Jugendlicher ilir 
die Errichtung eines 

überbetrieblichen 
usbildungszentrums 
BAZ). 

ren Stadtväter" ihren 
Beschluß aber auch 
nach den Wahlen 
nicht verschlafen, wer-

den die SDAJier ih­
nen weiter mit Aktio­
nen auf den Pelz rük­
ken.· 

zwischen ist im 
Stadtparlament ein 
Antrag der DKP, ein 
ÜBAZ · zu errichten, 
angenommen worden. 
Das war vor den Wah­
len. Damit die "Her-

Bürgermeister Brehl in Mörfelden-Walldorf staunte nicht schlecht: 200 
Postkarten für ein Ausbildungszentrum mußte er quittieren. 

Nazihymne im U nterricht 

Ein Verweis 
Die Hymne der SA, das "Horst-Wessel-Lied", 
mußten zehnjährige Gymnasiasten in Erkrath 
bei DUsseldorf auswendig lernen. Die 55jähri­
ge Musiklehrerin hatte den Schülem den Text 
des bekanntestenNaziliedes in die Hefte dik­
tiert und ihn dann in zwei Tests abgefragt. 
Zum geschichtlichen Hintergrund des Liedes 
haben die Schüler nichts erfahren. Einzige 
Maßnahme der Schulaufsicht, nachdem sich 
Eltern beschwert hatten : die Lehrerin erhielt . 
einen Verweis, ihr Direktor meinte, sie habe 
,.mangelndes Fingerspitzengefühl" gezeigt. 

Arbeitslos - nicht wehrlos 

Polizeieinsatz 
Arbeitslos sein u n d  Forderungen erheben: 
beides zusammen scheint für die Polizei in 
Hannover ein Vergehen zu sein. 50 Erwerbslo­
se wurden von Polizeikräften festgehalten, ihre 
Personalien festgestellt, als sie mit einer Ak­
tion für ihre Forderung nach kostenloser Be­
nutzung der städtischen Verkehrsmittel eintra­
ten. Das strafwürdige "Verbrechen" der Ar­
beitslosen : sie fuhren mit Transparenten und 
Plakaten mit ihren Forderungen zum ,.Nullta­
rir' mit der V-Bahn zu einer Versammlung des 
"Bündnisses erwerbsloser Bürger Hannover". 

., "' 0 a: 
ö ö LA. 

Panzer fuhr auf Kinder zu 

Makabres Spiel 
Ludwigshafen, Ende März, Wandertag für 45 
elf- bis zwölfjährige Schüler der Hauptschule 
Kusel. Plötzlich tauchen zwei Schützenpanzer 
der US-Armee auf, fahren direkt auf die Schüler 
zu und drehen erst unmitte-lbar vor ihnen ab. 
Damit ist das makabre Spiel aber noch nicht zu 
Ende. Mit zwei Nebelgranaten erschreckt die 
Pa.nzerbesatzung die Kinder weiter. Angesichts 
der vielen .Zeugen und der Aufmerksamkeit, die 
der Vorfall auch in der Presse fand, hat die US­
Army ihn inzwischen zugegeben. Entschuldigt 
wurde die überfallartige Aktion gegen die Kin­
der mit einem "Fehlverhalten der Panzerbesat­
zung". Ein Einzelfall aber ist diese Aktion kei­
neswegs. So hat z. B. der SPD-Landtagsabgeord­
nete Bojak aus Jettenbach bei Ludwigshafen da­
von berichtet, daß er in seinem Heimatdorf bei­
nahe von einem US-Panzer überfahren worden 
sei. 

Erst kurz vor den l ljährigen Schülern drehte der 
US-Panzer ab. 
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Einseitige Maßnahme zur Rüstungsbegrenzung 

_So�jetunion stoppt Stationi_erung 
Während viele tausend Menschen bei den 
Ostermärschen für einen ·sofortigen Stopp der 
Aufstellung von Atomwaffen demonstrierten, 
kam aus Moskau eine sensationelle Meldung: 
Ab sofort stoppt die Sowjetl)nion einseitig die 
Aufstellung von Mittelstreckenraketen in Eu­
ropa. Die Gegenmaßnahmen zur Stationierung · 

von Pershing II und Marschflugkörpern wer­
den eingestellt. Dieser Beschluß gilt zunächst 

· bis November. Michail Gorbatschow, der Ge­
neralsekretär der Komunistischen Partei der 
Sowjetunion, hatte in einem Interview erklärt: 
"Von diesem Tag an, das möchte ich betonen, 
führt die Sowjetunion ein Moratorium (befri­
steter Aufschub) für die Aufstellung ihrer Mit­
telstreckenraketen ein und setzt die Durchfüh­
rung der Gegenmaßnahmen in Europa aus. 
Das Moratorium gilt bis November des laufen­
den Jahres. Welche Entscheidung von uns da­
nach getroffen wird, hängt davon ab, ob die 
USA unserem Beispiel folgen - ob sie die Auf­
stellung ihrer Mittelstreckenraketen in Europa 
stoppen oder nicht." 
Jetzt, so Michail Gorbatschow in diesem Inter­
view, werde entschieden, wohin die Entwick­
lung der Welt insgesamt geht. Jetzt müßten 
Entscheidungen verhindert werden, die die 

. Welt in einen Atomkrieg drängen. Die USA 
und die Sowjetunion hätten gemeinsam als Ge­
genstand ihrer Verhandlungen in Genf festge­
legt: "Ein Wettrüsten im Weltraum nicht zu 
beginnen, es auf der Erde zu beenden, an ei­
nen radikalen Abbau der atomaren Rüstungen 
zu gehen, wobei das Endziel in ihrer völligen 
Beseitigung besteht." 
Wie ernst die Sowjetunion diese Festlegung 
nimmt, zeigt sich am Vorschlag Michail Gor­
batschows, "daß die UdSSR und die USA 'für 
die gesamte Zeit der Genfer Verhandlungen 
ein Moratorium für die Schaffung von Weltall­
waffen, einschließlich der Forschungs- u)ld 

Entwicklungsarbeiten, für deren Erprobung 
und Stationierung einführen und ihre strategi­
schen Offensivwaffen einfrieren." 
Die erste Reaktion der Reagan-Regierung auf 
diese Friedensvorschläge: Ablehnung: Am � -
Krieg der Sterne wird weitergeforscht, neue 
Waffensysteme werden aufgestelJt. Die Bun­
desregierung macht mit, will bei der For­
schung für die Weltraumrüstung dabeisein. Ob 
diese Politik geändert, die neuen Vorschläge 
Gorbatschows bei den Genfer Verhandlungen 
aufgegriffen werden - das hängt auch davon 
ab, welchen Druck die Friedensbewegung bei 
ihren Aktionen in diesem Mai entwickelt. Bundesschülervertretung 

Weitere Stärkung 
.,Wir sind der Auffassung, daß allen Schülerin­
nen und Schülern eine kostenlose, qualifizierte 
Schulbildung vermittelt werden muß. Wir for­
dern eine vollkommene Lehr- und Lernmittel­
freiheit!" 
Diese Forderung wurde einstimmig durch die 
2. Delegiertenkonferenz der Bundesschülerver­
tretung (BSV) beschlossen, die Ende März, ein A Jahr nach deren Gründung, stattfand. Die De- W 
legierten verabschiedeten weitere Anträge zu 
bildungspolitischen Themen (Gesamtschulen, 
rechte Bildungspolitik) und weitergehenden 
Fragen (8. Mai, Lehrstellenmangel, Berufsver­
bote). Trotz vieler Meinungsverschiedenheiten 
über die bisherige Arbeit, über das Selbstver­
ständnis der BSV: Alle waren sich einig, daß 
sie weiter gestärkt und noch besser verankert 
werden muß. Die jetzt beschlossene Satzung 
und die Anträge sind eine gute Grundlage für 

Wenn Bürger der Sowjetunion für-den Frieden de­
monstrieren, wissen sie sich im Einklang mit der 
Politik ihrer Regierung. 

eine erfolgreiche Arbeit der BSV für die Rech-
te der Schülerinnen und Schüler. Weitere In­
formationen: BSV, Friedeichstraße 6 l a, 4000 
Düsseldorf. 

Q) Cl - ·a; N c <( 
Aktion Muttertag am 1 8. Mai in  Bonn 

Wir. machen PutZ 
Muttertag. Einmal im sonders Frauen be-
Jahr, am zweiten troffen. 

organisierte, Frauen 
aus den verschieden­
sten politischen Gr� 
pen, Lesben und ,., 
terosexuelle Frauen 
stellen gemeinsame 
Forderungen, lassen 
sich gemeinsam nicht 
von den Sprüchen 
Geißlers einwickeln. 
Unüberhörbar, un: 
übersehbar wollen 'Sie 
an Muttertag in ihren 
Wohnorten und am 18. Mai bundesweit 
Putz in Bonn machen . 

Sonntag im Mai, wer- Die mühsam erkämpf­
den Frauen und Müt- ten Rechte von Frau­
ter in diesem Land ge- en solJen abgebaut, sie 
ehrt. Blumen, Sprüche solJen mit Almosen 
vom hohen Wert - der wie der Stiftung "Mut­
Mutterschaft. "Ein- ter und Kind" gekö­
wickelnde Worte", so dert, ihr Widerstand 
heißt es im Aufruf der gebrochen werden. 
"Aktion Muttertag" Dagegen wehren sich 
zu einem bundeswei- Frauen aus· allen Tei­
ten Frauenprotest in Jen -der Frauenbewe­
Bonn am 18. Mai. Die gung mit der .:Aktion 
364 anderen Tage se- Muttertag". Aulano­
ben anders aus. Die me, gewerkschaftlich 

. Frauen nennen Bei- -· 

spiele dafür, wie der r------11C:::::=::=:::-------------. 

. Johnny .z�eht in den Krieg 
Druck auf Frauen in 
Alltag, Beruf und Poli­
tik zunimmt, trotz des 
Geredes über Gleich­
berechtigung zum Bei­
spiel beim CDU-Par­
teitag. Ausbildungs­
und Arbeitsförderun­
gen werden gestri­
chen, ebenso Kinder­
einrichtungen, Nacht­
arbeit für Frauen wird 
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Ein erschütternder Antikriegsfilm 
(111 Mln., Farbe, Best.-Nr. 5902) 

Der Aufenthalt (Best.-Nr. 5612) 
Harlan County U.S.A. (Best.-Nr. 5862) 
Die Abenteuer des Werner Holt(Best.-Nr • . 4592) 
Das Blut des Condors (Best.-Nr. 5922) 
Elsensteins Oktober -Nr. 5852) freigegeben, von Ra- Aktion Muttertag.· "Wir machen Putz" 

tionalisierung si_nd be- am 18. Mai in Bonn. 



Junge Presse Bayern überreicht Auszeichnung 

Regierung verbietet Streik Maulkorb für den Staatsanwalt 
Brutal gegen 
Gewerkschaften 

"Dänemark erlebt i n  diesen Tagen 'die schwer­
sten Arbeitskämpfe und Auseinandersetzungen 
der Nachkriegszeit", sagt der Fernsehkommen­
tator. Bilder von Polizisten, die auf demonstrie­
rende Arbeiter ein prügeln, flattern in der Woche 
na�h Ostern über den Bildschirm. 
Unser nördliches Nachbarland (Einwohnerzahl : 
4,5 M il l .) erlebt Demonstrationen und Streikak­
tionen von mehreren hunderttausend Arbeitern 
und Angestellten. Ziel der dänischen Gewerk­
schafter:  Seit über vier Monaten verhandelten 
sie mit dem dänischen Unternehmerverband 
über die Einführung der 35-Stunden-Woche und 
über die Sicherung ihrer Reallöhne bei einer 
Preissteigerung von über sechs Prozent. Die Un­
ternehmer: keine Verhandlung über die 35-Stun­
den-Woche, Lohnerhöhung von höchstens zwei 
Prozent. Dabei blieben sie. 
Als die Gewerkschaften für ihre berechtigten 
Forderungen massenhaft in den Streik traten, 
zeigte die Rechtsregierung Schlüter i n  Kopenha­
gen ihr wahres Gesicht. Keine Rede war mehr 
von Neutralität zwischen Arbeitern und Unter­
nehmern. Per Gesetz wurden die " Lohnangebo­
te" der Unternehmer den Arbeitern vorgeschrie­
ben, der Streik verboten. Über I 00 000 demon­
strierten nach Ostern gegen das Lohndiktat. In 
zahlreichen Betrieben kam es trotz des Verbots 
zu Streiks. Die Kampfaktionen wurden fortge­
führt. Die dänischen Gewerkschafter haben das 
wahre Gesicht ihrer Unternehmerregierung er­
kannt. 

Einen "Si lbernen 
Maulkorb" hat die 
Ju nge Presse Bayern 
der Staatsanwaltschaft 
Landshut überreicht. 
Grund für diese jähr­
lich nur einmal verlie­
hene "Auszeichnung" : 
Seit fast drei Jahren 
versucht diese Staats­
anwaltschaft, die Al­
ternativzeitung "Sim­
bacher Stadtbladl" 
durch Prozesse zum 
Schweigen zu bringen. 
Am Anfang der Pro­
zeßwelle stand eine 
Satire, die das "Stadt­
bladl" im Februar 
1 982 veröffentlichte. 
Die Satire bezog sich 
auf das CSU- Propa­
gandamagazin " Löwe 
und Raute", das den 
überraschten Leser 
hatte wissen lassen : 
" Und fü r Außenste­
hende sei angemerkt -
Parteivorsitzender die­
ser CSU und Minister­
präsident ist Franz Jo­
sef Strauß." In der 
Stadtbladl-Satire hieß 
es darauf, man sei bis­
her der Meinung ge­
wesen, "der etwas 
dickliche Herr mit der 
Baßstimme sei mit ei­
ner außenpolitischen 
Beratertätigkeit be­
traut, wie der pla­
nungstechnischen Be-

FRIEDENSLISTE in Nordrhein-Westfalen : 

Unser Land atomwaffenfrei! 
Nordrhein-Westfale n :  
atomares Pulverfaß, 
Bundesland mit der 
höchsten Atomwaf­
fendichte in der Bun­
desrepublik. Die Frie-_aensliste : ein Perso­-enbündnis zu den 

nordrhein-westfä l i­
schen Landtagswah­
len, das den Gesetz­
entwurf " Frieden und 
Arbeit" in den Mittel­
punkt seines Wahl­
kampfes stellt. " Frie­
den und Arbeit", das 
ist eine Gesetzesinitia­
tive 'von Uta Ranke­
Heinemann, Karl­
Heinz Hansen und 
Manfred Coppik 
wie der Fußballspieler 
Ewald Lienen Kandi­
daten der Friedensli­
ste. Eine Gesetzesin­
itiative für ein atom­
waffenfreies N RW 
und ein Beschäfti­
gungsprogramm von 
fünf M i l liarden DM 
für dieses Land. Die 
Friedensliste ist die 
einzige Kraft in die­
sem Landtagswahl­
kampf i n  Nordrhein­
Westfalen, die das 
Thema Frieden konse-

quent in den Mittel­
punkt ihres Wahl­
kampfes stellt. 
Der Kampf für den 
Frieden hat in der 
Friedensliste Men­
schen zusammenge­
führt, die die ganze 
Breite außerparlamen­
tarischer Bewegungen 
widerspiegeln. Und 
der Wahlkampf der 
Friedensliste wider­
spiegelt die Vielfalt 
der Ideen dieser Be­
wegungen : Ein "Anti­
Raketen-Zug" aus 
sechs Fahrzeugen 
tourt mit bemalten 
Aufbauten, Lautspre­
chern und Aktionen 
2000 Kilometer durch 
N R \\'. Das erste Mal 

erscheint eine " M ili ­
tärkarte N R W" m i t  a l ­
len militärischen 
Standorten vom 
Atomwaffendepot bis 
zum Autobahnnotlan­
deplatz, aus der jeder 
erfahren kann, was bei 
ihm vor der Haustür 
steht. Ein "Flick-Trib­
unal" beweist, wie die­
ser Konzern seit sech­
zig Jahren Kriegspoli­
tiker kauft. Die " Frie­
denskiste", bei der z. 
B. Einhart Kl ucke und 
Dieter Süverkrüp mit­
machen, ist auf Kul­
turtournee. 
Die Friedensliste ist 
die Alternative für al­
le, für die Frieden das 
Wichtigste i't. 

Die Friedenskiste : Für die Friedensliste auf Tour 
durch :\"ordrhein-Westfalen. 

ratertätigkeit beim 
Bau der KZs des 
Herrn Pinochet oder 
gar des Ananasim­
ports aus Alaska". 
Strauß stellte Strafan­
trag. Im März 1 983 be­
gann die Prozeßwelle 
gegen den Stadtbladi­
Herausgeber, den 
Chemiewerker Peter 
Aldozo. Vor dem 
Amtsgericht Eggenfel­
den wurde die Satire 
zur Tatsachenbehaup­
tung umgebogen, 
"Majestätsbeleidiger" 

Peter Aldozo zur Zah­
lung \ o n l<75 Dl\.1 Yer-

urteilt. Doch die 
Staatsanwaltschaft 

forderte im Beru-
fungsverfahren eine 
Strafe von 1 750 DM, 
das Stadtbladl sollte 
ganz kaputtgemacht 
werden. Der Schuß 
ging zunächst nach 

' h inten los. Vor dem 
Landgericht wurde 
Peter Aldozo freige­
sprochen. Der Artikel 
wurde als Satire ge­
wertet, die nicht straf­
bar ist.  Doch die 

Staatsanwaltschaft 
legte Revision ein, wil l  
den ProzeLl weiter 

durchziehen. Verl i e rt 
ihn Peter Aldozo, m u ß  
e r  d i e  1 7 50 Mark und 
die Prozeßkosten be­
zahlen, so ist er wi rt­
schaftlich ruiniert, das 
Stadtbladl gestorben. 
Deshalb jetzt die Ver­
leihung des "Si lber­
nen M a ulkorbes" an 
die Staatsanwalt-
schaft .  Die Junge 
Presse Bayern wird 
weiter gegen die Zen­
sur der bayerischen 
Jugendpresse kämp­
fen. Und in diesem 
Kampf wird sie noch 
Yiel 7ll tun hahen. 

Staal,alm a l l  l lu� naliJ.. i ( l ink') au' l .and,hut ht·i dl· r  \'t· rkihun�: d t·' ,.S i l ber­
nen \ l a u l kurh, ... 
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UnMr Angebot, daa fltat keine 
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neller Uhrenbeuerflthrung. Gleich, 
ob mit Quen:uhrentechnlk oder mit 
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Wecker bla zum Wohnreummoclell. 
Dazu viele Sondereuaftlhrungen. 
WeH wir der Zelt verpftlchtet alnd -
mit Uhren aua Ruhte, Oleahatte und 

Weimar. 

Hersteller: 


